








Repertorium

AePreußiſch-Brandenburgiſchen

Landesgeſetze

Cameral-und Juſtizbediente
entworfen

von

Hoffmann.,Königl. Neumärktſchem Regierungsrathe.

ô  ä4  òôò ç 4ò ô äôò  —ſνç&&—ſ

Er ſte
auf das Neue Achiv und die Oeconomia Lorenſis mitgerichtete

Fortſetzung.

Zull lich au,
in der Darnmannſchen Buchhandlung,

1ß 80O 2.
2⁊





Sr. Hochwohlgebohren

dem

Konigl. Preußiſchen Praſidenten der Neumarkſchen Regierung

„Herrn von Scheibler
ehrerbiethigſt uberreicht

J v om





Vodrredde.
e gegenwartige Fortſetzung des Repertorii der Pr.
Braudenburgiſchen landesgeſetze, welche ſchon jetzt durch

viele inzwiſchen publicirte erhebliche Verordnungen noth
wendiz geworden, iſt nach. dem bei dem Hauptzwecke zum
Grunde liegenden keiner Misdeutung fahigen, oder ſonſt

zu erweiternden,

nur auf moglichſt geſchwinde Nachweiſung der in den

doffentlichen Geſetzſammlungen und in andern Privat-
werken aufgenommenen und anderer ungedruckten

Vercrdnungen oder rechtlichen Entſcheidungen und
dahin einſchlagenden erheblichen Rechtsmaterien:

gerichteten Plan ausgearbeitet, und es iſt daher in der—
ſeiben nicht nur dasjenige, was im Repertorium nur vor—

laufig bemerkt werden kounnen, nunmehro beſtimmt nachge-

wieſen,



va Vorrede.
wieſen, ſondern die Fortſetzung iſt auch auf das unter of—

fentlicher Auctoritat edirter Neue Archiv der
Pr. Geſetzgebung und Rechtsgelehrſamkeit,
gerichtet worden Da in der Oeconomiao Porensi, 8

Bande 1775 1784, nicht nur wirthſchaftliche Gegen—
ſtande zur practiſchen Anwendu.uig bearbeitet:

wovon die Ausfuhrungen, wenn ſie gleich nicht alt

Sentenzen zu betrachten, doch den im oconomiſchen

Jache ſchon erfahrenen Juſtizbedienten reichhaltigen

Nutzen, der in Ruckſicht der mit landwirthſchaftlichen
Rechtswahrheiten minder bekannten Offieianten, clſo

noch weniger zu bezweifeln ſtehet, gewahren:

ſondern da in dieſem Werke auch verſchiedene Provinzial—

Landesverordnungen zum Grunde gelegt ſind, ſo
ſchien mir in dieſer Ruckſicht zugleich auch eine Hinweiting

auf dieſes practiſche Werk nothwendig, und gleiche Be—
wandtniß hat es mit den im Anhange dieſer Fortſezung.

auch aus Müullleri Practicu Maurcltica uber den Abſchoß

aufgenommenen Reſolutionen, da dieſes Werk in den Buch

laden langſt vergriffen, bei dieſer Materie aber jetzt hau-
figer, als ſonſt gebraucht wird, und es oft an Zeit und

Gelegenheit mangelt, daſſelbe ſofort da es nothig nachzu.

ſchlagen.

Ueber
JJ9

N welches durch N. Arch. Th. (Theil) H. (Hekt) angediutet; N. B.
bedeutet die Neuen Beitrage, G. die Seiten in den Aunalen, und

p. die Seite der Edictenſammlungen, die romiſcche Zahl den
Theil.
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Ueber die Occonomia Foronsis habe ich indeſſen

gleichfalls, ſo wenig wie bei dem Repertorium ſelbſt in
Anſehung der Edietenſammlungen und anderer Werke ge—

ſchehen, ein Realregiſter,  dergleichen z. B. mit großter
Sachkenntniß uber alle vorkommende Materien zu der al—

tern Edictenſammlung, zur Allgemeinen Gerichts-Ord—

nung und zum Allgemeinen Landrechte ausgearbeitet worden,

am wenigſten aber ein dergleichen, wie das zu den erſten
6 Theilen der Neuen Beitrage zur Kenntniß der Juſtiz-
verfaſſung in den Pr. Staaten, 11 Bogen ſtarke Regiſter
gerathen, liefern wollen 9, deſſen es fur Geſchaftsmanner,

die von der Exiſtenz der Verordnungen ñnicht erſt unterrich—

tet werden durfen, ſondern nur ſo geſchwind als moglich
wiſſen wollen wo ſold ſl

J )je tezen, ſo wenig als einer verviel—
faltigten Aufſtellung mehrerer einzelner oft ganz unerhebli—

cher Neben-oder Verweiſungsrubriken, z. B. Ci-
vitates ſ. Praescriptio Juris Magdeburgici Credi-
tar, ſ. Glaubiger Jnf ormation, ſiehe Juſtizcom—
miſſarien, Einkunfte, ſ. ablosliche Einkunfte ſ.
deren Anzahl ungndlich ſeyn wurde oder bei jeder Haupt-

rubrik mehrere Anfuhrungen aller mit derſelben auch entfern

J

ter«

J

9) S. Jenaiſche Allgem. Littoraturzeitung von 1801. Col. 539. Z.
Col. 346. Z. 42.

S. Jenaiſche Allgem. Litterat Zeitung 8r Col
d10. 545. undas in derſelben aufgeſtellte Regiſter zu den 6 erſten Bänden der

Neuen Beitruge. Halle 1799.
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terweiſe conneren Rubriken zur Hinweiſung auf die prac—
tiſchen Officianten nicht unbekannte Hauptrubrik bedurft

hat, wodurch das Repertorium und deſſen Fortſetzung un—-
nutzer und koſibarerweiſe

Zum Nachtheil des Hauptzwecks, da ſodann zur Auf—

findung einer einzigen Verordnung ganze eigentlich

nur mit gedruckten Buchſtaben angefullte Seiten wur—

J

den haben geleſen und doch uberſchlagen werden

muſſen:
vergroßert ſeyn wurde; es iſt vielmehr auf Erſparung des

Raums auch dadurch daß nur bei wenigen Rubriken
verſchiedene erhebliche Verordnungen wiederholentlich be—

merkt, und daß, wenn Verordnungen in mehreren Privat—
werken abgedruckt, ſtatt beſonderer weitlauftiger Bemer—

kungen.“) nur und geſetzt ſo viel wie moglich Bedacht
genommen worden.

Daß neben ſolchen Verordnungen, die uberhaupt in die

unter offentlicher Autoritat veranſtalteten Samm—
lungen nicht aufgenommen worden, der Jnhalt landesherr-

licher Verordnungen auch durch integralen übdruck in Pri—

vatwerken zur Notiz gebracht wird, iſt in ſo fern zwar nutz-

lich, als nur wenige Offieianten ſich jene Geſetzſammlungen

anſchaffen, oder ſolche in offentlichen oder Privatbibliothe—
ken nachſchlagen konnen; allein, ohne zu bemerken, daß

Privat- Geſetzſammlungen (welche im Grunde auch in kei—

nem geringen Preiſe ſtehen) kein offentlicher Glaube beizu—
legen

2) ſ. N. B. G. 314, 315. Th. XII.



Vorrede. 1x
legen iſt, ſolche auch oft unvollſtandig geliefert werden, ſo
kann dieſe Art der Bekanntmachung landesherrlicher Ver—
ordnungen die Stelle der geſetzlichen durch offentliche Samm—

lungen veranſtalteten Publikation doch immer nicht ver—

treten, da theils, wie bemerkt, deren Richtigkeit unver—

burgt iſt, theils kein Officiant, wenn ihm »ſonſt ſeine

Dienſtpflicht,
in ſofern auch dieſe hier nicht andern nothwendigen

Ausgaben nachſtehen muß:

nicht daran erinnert, gehalten iſt, ſich dergleichen Privat—

ſammlungen anzuſchaffen, er alſo verantwortungslos in
Rechtsignoranz verſiren kann. Es mochte daher wohl zu

wunſchen, ſeyn, daß die offentlichen Geſetzſammlungen hier—

unter ihre beſtimmte Vollſtandigkeit behielten, und daß
man, um in vollſtandiger Kenntniß der Landesgeſetze fort-

zuſchreiten, nicht von der Willkuhr der Privatſammler ab—

hangig bleiben durfte.

Schließlich bitte ichauch, dieſe Fortſetzung nur
als den Eutwurf eines Repertorii zum ſchnellen Nach—

weis der Pr. Landesgeſetze, wie auch der Titel deſſelben nur

verlangt, anzuſehen, der, bis ein dergleichen ganz voll-
kommenes und vollſtandiges Werk von einem der Sache

gewachſenen Practiker bearbeitet, deſſen Stelle nur
einſtweilen vertreten ſoll; ein Entwurf, der bei Auf—
ſuchung. und der begabſichtigten anſchaulichen Darſtellung der

vielen zerſtreuten Verordnungen und anderer dahin geho—

renden Rechtsmaterien an ſich vielen Mangeln und Unvoll-
kommenheiten, J
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die ohnehin nach den Erwartungen desjenigen, der
unit den Landesgeſetzen nur oberflachlich bekannt,

„oder auch eines ſolchen, deſſen Geſichtspunecte, wie

„Recenſent in der mir erſt jetzt bei Niederſchreibung

„dieſer Vorerinnerung zugekommenen Jenaiſchen All-—

„gemeinen Litteraturzeitung v. J. 1801, no. 166.
„167. ſich ausdruckt, nicht die des Verfaſſers ſind,

ſich allerdings noch mehren muſſen:

unterliegen muß. Selbige erſtrecken ſich jedoch nicht auf

erhebliche Auslaſſungen und falſche Citate, da außer dreien
 bei dem Abdruck des Repertorzi übergangenen in dieſer Fort—

ſetzung allegirten Verordnungen nur noch eine einzige
fehlet, ſonſt aber kein falſches, oder ganz unrichtiges Alle-

gatum vorhanden iſt.

Zwar behauptet gedachter Recenſent, wie ich hierbei
nicht unbemerkt laſſen darf, ,da jene Recenſion leicht den

J

Verdacht der Unvollſtandigkeit des ganzen Werks, worauf
es doch hauptſachlich ankommt, nicht nur erregen, ſondern

auch documentiren konnte, das gerade Gegentheil: allein

die nach deſſen feſten Verſicherung ganz ver—
geſſene Verordnung, wegen Prufung der Canto.

J

niſten v. 24ten May 1793 iſt S. 49t des Reper—
torii bei Univerſitat, wohin ſelbige gehöret, an—
gefuhret: die Verordnung wegen Ungaultigkeit der

Teſtamente der Deſerteurs iſt, wie Recenſent mei-

t

net, nicht in demmur wegen deren Vorladung und
Vermogensconfiſcation erlaſſenen

S. 37.



Vorrede. xtS. 57. bei Cantoniſten, wo auf Deſer—
J

teurs hingewieſen, allegirten

Edicte v. t7ten Novbr. 1764 enthalten. Jn die—
ſem Ediete iſt blos auf das fruhere v. 18ten Mayh

1747 hingewieſen, daher ich bei Deſerteurs we—
gen Ungultigkeit der Teſtamente derſelben jenes Ediet,

ohne eine Unrichtigkeit zu begehen, wie Recenſent

verlangt, nicht hinweiſen, ſondern dieſes letztere
Ediet v. 18ten May 1747 nur S. 466. bei Teſt a-
ment allegiren konnen:

Die Carterleonvention vom 13. (unicht wie in
der Recenſion gedruckt v. 16.) October 1795 ſtehet S. 74

das R. v. 27ten Marz 1786. wegen Beſtrafung der Holz—
diebereyen S. gz. bei Diebſtal; das R. v. 22ten Jan.
1790, den Gerichtsſtand in katholiſchen Eheſcheidungs—

ſachen betr. S. 145. bei der ohnſtreitig gehorigen Rubrik:

Gerichtsſtand das R. wegen des Fori der Cadet—
tenlehrer v. 31 Dec. 1732.

J

nicht 1762. daher es auch, wie in der Recenſion ge—

dacht wird, nicht inn novo Corp. Const. March.
ſtehen kann:

A

unter eben dieſer Rubrik, S. 144, wo Recenſent aber
ſolche nicht gefunden.

.Die Entſcheidung der Geſetzeommiſſion zu dem Cdiet,
v. 24ten Apr. 1737, wegen des Wo ilhandels der Ju—

den

2



xii Vorrede.den v. 14ten May 1794. S. 516; die Verordnung wegen
der Fiſcaliſchen Quote v. 17ten Octbr. 1793. S. 129.
und iſt dabei, was dem Recenſenten aber gleichfalls entgangen

ſeyn muß, bemerkt, daß ſolche auch in den Neuen Bei—

tragen u. zwar (nicht Seite zo) S. 57. Th. 1.
ſtehet. Das R. wegen Veraußerung der Bergantheile mi-

norenner Perſonen v. 25ten May 1789. S. 449. bei
Subhaſtation, wohin es gehoret, endlich aber iſt die
in den Neuen Beiträgen S. g3. Th. 6 befindliche Ent—
ſcheidung der Jurisdietions Commiſſion v. 20 May 1798.

am Ende des Repertorii als ausgelaſſen bereits. bemerkt,

die Verordnung wegen der Franzoſenkrankheit des
Rindviehes aber

die nicht nur unter dieſer Rubrik, ſondern auch un—

ter den Rubriken: Schlachter, Viehſterben,
Hornvieh, Viehmaſter, Kauf (wohin ſie ei—
gentlich gehoret) hatie angefuhrt werden konnen:

welche unter d. 26. Jul. 173z (nicht unter d. 13. Deeb.
1785, unter welchem Datum dieſe Verordnung des Gene—

ral- Directorii v. 26ten Jul. 1785 von dem Juſtizdeparte

ment dem Cammergericht zugefertigt worden) bei Vieh—
ſeuche S. 487. allegirt, und es ſind dieſe Verordnungen

alſo, wie Recenſent

Ader die Vollſtandigkeit des Repertorii aber auch nach
„ſeinem Geſtandniſſe nur mit Hulfe ſeines eigenen Ge

„dachtnißvorrathes, und wie es zugleich ſcheint, auch

haupt
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hauptſachlich nur in Vergleichung mit dem, von dem
H goffiskal und Juſtizcommiſſarius Stengel edir—

ten Repertorio fur practiſche Jur iſten, und
mit deſſen Neuen Beitragen gepruft:

gefunden zu haben glaubt, nicht ausgelaſſen worden; auch

hat die S. 79. des Repertorii allegirte Criminal-Ordnung

wirklich unter d. erſten May 1717. (ſ. Corp. Conſt.
March. IIJ. III. Seite 62 und Seite 210.) die Aller—

hochſte Konigl. Voliziehung erhalten, unter dem g Jul.
d. J. aber iſt ſelbige erſt den ſamtlichen Ober-und Nie—
der-Juſtizbehorden auch den Fiskalen zur kunftigen Richt—

ſchnur vorgeſchrieben worden. Die im Repertorio S. 82.
S. 86. u. Si 333. allegirten Reſeripte v. 4Sept., v. 25.
Sept. 1797, und v. 28ten Auguſt 1797, ſind ubrigens

auch in den Neuen Beitragen S. 211. 305. 238.
Th. 5. abgedruckt; das die Verſorgung der Referendarien

des Berlinſchen Stadtgerichts betreffende Reſeript
v. 20 Decb. 1796. welches S. 366. a. J. O. ſtehet, hatte

ich als eine ganz lokale dem Konigl. Hof- und Cammer- Ge

richte und dem Stadtgerichte zu Berlin gewiß bekannte

Diespoſition aufzunehmen nicht fur nothig geachtet; die

Deelaration v. 4 Decb. 1787. P. 1626. VIII. N. C.
C. M., daß Thorſchreiber nur die nicht uber 12 gr. betras

gende Reparaturen in ihren Dienſtwohnungen ubernehmen
durfen, iſt aber, wie Recenſent ganz richtig erin—

nert, uberſehen worden. Jch wurde mich alſo, wenn
mir gedachte Recenſion auch fruher zugekommen ware, nicht

haben



xiv Vorrede.habon veranlaßt finden konnen, die in derſelben von dem

Herrn Recenſenten ausdrucklich zur Vervollſtandſgung auf
geſtellte, noch weniger aber die zugleich auf eine zwar koſt-

bare aber unnutze Vergroßerung des Werks abzweckende
Data bei der gegenwartigen Fortſetzung zu benutzen.

Cuſtrin d. 1oten Sept. 1801.

Hoffmann.



A.

Abfahrtsgeld,
von Ausmiettelung deſſen Ertrages bei Landgutern, ſ. Oec. for.
Th. 1. pP. 300.

Abſchoß, Abzug, ſ. i. Judenabſchoß.
Der landesherrliche, wird entrichtet von dem aach Zerbſt ge—
henden Vermogen. R. v. 4. Sept. 1729. VI. II. no. 1o8. Von
Aufhebung des landesherrlichen Abſchoſſes in Anſehung
der Frankiſchen Furſtenthumer und den Herzoglich-Sachſiſch—
Gothaiſchen Landen, Publ. v. 22. Apr. 1799. p. 2287. X.
Die mit den Mecklenburgiſchen Höfen im J. 1764. (ſ. p. 4. des
Repertorii) geſchloſſene Convention iſt durch eine neue Vereini—

gung aufgehoben. R. v. 9. Jul. 1800. N. B. p. 265. XII.
Auch ſoll der Abſchoß in der Herrſchaft Schwedt, ſo wie in den
ubrigen Koniglichen Domanen innerhalb Landes ceſſiren. R. v.
6. Apr. 1801. Wie zu verhuten, daß, wenn Kaufer die Bezah—
lung des Kaufzehnten und Abſchoſſes ubernimmt, Fisco daraus
kein Prajudiz erwachſe. R. v. 13. Oct. 1785. N. B. p. 182.
L. Ueber die Anwendung des Reſcripts v. 7. May 1734.
(ſ. p. 8.des Rep.) ſ. auch R. v. 28. Nov. 1796. N. B. P. 88.
VIII. v. 7. Oct. 1799. N. B. p. 208. Th. IR. und wegen An
wendung des Directorial-Reſcripts uber die Verbindlichkeit
zur Abſchoßentrichtung v. 19. Marz 1799. N. B. p. 200. Th.
JX. Das Gutachten der Geſetzcommiſſion v. 18. Jan.
1799, welches der Neumarkſchen Regierung auf deren unter
dem 28. Jun. 1799. erſtatteten Bericht mittelſt Reſceripts d. 11.

A Sept.



2 Abſ
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Sept. 1800, um ſich nach den darin angenommenen Grund—
ſatzen zu achten, von dem Juſtizdepartement zugefertiget, und
der Vollſtandigkeit der Sache wegen im Anhange mit abzudruk—
ken fur nothig geachtet worden. Das R. v. 1. Aug. 1793.
P. 2153. VII. wegen der gemeinſchaftlichen Anfragen
in Abſchoßſachen iſt durch das R. v. 27. Jan. 1784. an das
Cammergericht dahin declarirt, datz von demjenigen Lan—
descollegio, bei welchem das Untergericht angefragt, jedoch mit

Beifugung des Sentiments des andern Collegii, berichtet wer—
den konne. N. BV. P. 264. XII.

Bei Berechnung des Abſchoſſes von dem aus dem Lande
gehenden Vermogen muſſen die Schulden in Abzug gebracht

werden. R. v. 31. Marz 1730. VI. II. no. 210. R. d. v. 2.
Febr. 1801. N. B. P. 269. XII. z. A. L. N. Th. 2. Tit. 17.
F. 158. R. die Befugniß zum Abſchoß von dem confiscir—
ten Vermogen eines Enrollirten betr. v. 4. Sept. 1769. N. B.
p. 268. XII. und v. 28. Oct. 1800. p. 266.. Das der Stadt
Cottbus vom Churfurſt Friedr ich ertheilte Privilegium 10
pro Cent Abſchoß zu nehmen,

„dem gemaß der Braueigne Metke, der aus Cottbus nach
„Frankfurt an der Oder hingezogen war, per lententiam
„der Neumarkſchen Regierung v. 16. Marz 1768, welche

„judicat geworden, ſchuldig erkannt, 1o p. C. an den Ma
„giſtrat zu Cottbus zu bezahlen:

iſt im Anhange abgedruckt, da daſſelbe ſich nicht in den Con—
ſtitutionsſammlungen befindet. Jn Schleſien iſt ein nicht un—
terthaniges Individuum, dem unterthaniges Erbe und Vermo—
gen aus einer Domanialgerichtsbarkeit zufallt, Abfahrtsgeld zu
entrichten gehalten. R. v. 25. Marz 1795. N. B. P. 233. Th.
R. Jn wie fern die zugleich in Sudpreußen angeſeſſenen
Weſtpreußiſchen Vaſallen von Erlegung des Abſchoſſes befreiet
ſind. R. v. 12. Aug. 1793. N. B. p. 186. IXR. Der Abſchoß
wird von dem ganzen Vermachtniſſe entrichtet. R. v. 26.
Nov. 1778. N. B. P. 261. XII. Wie in Weſtpreußen Vei
den haufigen Alienationen adlicher Guter die Verkurzung des
Abſchoſſes zu verhuten. R. v. 18. Nov. 1790. N. B. p. 184.

L.



Abſ 3
Abſchoß
IX. R. das Abzug- und Abſchoßrecht der Magiſtrate und ubri—
gen Untergerichte in Weſtpreußen betr. v. 24. Nov. 1794 R.
B. p. 190. IX. Mit der Seite 336. des Repertoruit angefuhr—
ten Proceßſache der Burgerſchaft zu Bobersberg wider das Ju—

ſtizamt Croſſen hatte es folgende nahere Bewandtniß:

Vor der durch das Reglement v. 10. Jun. 1770. p. 7Iog.
JIV. eingefuhrten Einrichtung der Juſtizamter,

welche durch das jedoch nicht allgemein publicirte R. v. 11.
Dec. 1770. auch auf die Neumarck angewendet wurde,

waren in dem zum Neumarkſchen Amte Croſſen gehorenden
Stadtchen Bobersberg alle daſelbſt vorfallende Kaufhandlungen
und Erbtheilutngen vor dem Bobersbergſchen Stadt—
gericht errichtet, und es war an das Amt Croſſin fur die Con
firmation der hieruber- geſchloſſenen Contracte und der Erbre—
ceſſe nur ein gewiſſes fixrirtes Quantum bezahlt worden.

Nach dieſer Zeit aber wurden ſolche Kaufcontracte und
Erbvertrage vor dem Juſtizamte Croſſen errichtet,

Confirmationsgebuhren  zwar nicht weiter, dagegen aber die in
der dem gedachten Reglement beigefugten Sportel-Ordnung
bei Kaufcontracten und Erbvergleichen beſtimmten Satze genom—

men. Außerdem hatten die Contrahenten ſeit vielen Jahren in
den mehreſten Fallen

a) einen Groſchen fur jeglichen Thaler des Kaufpretii oder
Erbtheils als ein Zahlgeld an das Juſtizamt entrich—
tet; und

h) ſechs Pfennige als Schreibgebuhren an die Gerichtsman—
ner zu Bobersberg bezahlen muſſen.

Die Burgerſchaft daſelbſt wollte ſich nun zu dieſer Abgabe
nicht weiter verſtehen, ſite ſtellte alſo dieſerhalb actionem nega-
toriam gegen das Juſtizamt Croſſen an, wenn gleich in Anſe—
hung der zweiten Forderung lub b die derzeitigen Gerichtsman—
ner ſich der Schreibgebuhren,

außer dem Falle der Exportation der Kauf- oder Erbgelder,
geben hatten, welche Entſagung den Nachfolgern derſelben

A2 nicht
be
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nicht nachtheilig werden konnte, weshalb auch dieſer Punct ad
inſtantiam des bekl. Amts mit zur rechtlichen Erorterung ge—
zogen wurde. Bei dieſer Erorterung ergab ſich:

daß die ſtreitigen Schreib- und Zahlgebuhren von mehreren
Burgern zu Bobersberg entrichtet, von einigen aber verwei—
gert, und daß dieſerhalb ſeit 1771. wiederholentlich bei der
Neumarkſchen Kr. und Domanen-Cammer Beſchwerde gefuh—
ret worden; es wurde aber beſtritten, daß ſammtliche vom
bekl. Amte aufgeſtellte Falle Statt gefunden, und behauptet,
daß bei zweien Erbaufallen gar keine Zahl, und Schreibge—
buhren genommen, in einem andern Falle aber ſolche zwar
gefordert, aber nicht bezahlet, wobei ſtreitig blieb, ob von
Seiten des Juſtizamts uber dieſe Gebühren nur zu quittiren
vergeſſen, oder ſolche ausdrucklich erlaſſen worden, welche Ein—
wendungen ubrigens mit keinen Beweismitteln unterſtutzt
waren.

Das beklagte Juſtizamt wurde aber nicht fur berechtigt
geachtet,

von den Kaufgeldern der Jmmobilien in Bobersberg, inglei—
chen von den Erbgeldern daſelbſt, in ſo fern ſolche nicht
aus der Gerichtsbarkeit des Amts Croſſen gehen, reſp. 1 gl.
fur die Aemter-Sportelcaſſe, und 6 Pf. fur die Gerichte zu
Bobersberg an Erb- und Zahlgelder vom Thaler in Abzug
zu bringen, vielmehr fur ſchuldig erkannt, ſich dieſer Exac—
tion zu enthalten.

Jn den Grunden dieſes, den 25. Aug. 1794. publicirten Er—
kenntniſſes erſter Jnſtanz iſt angefurrt, daß die Frage:

ob in einigen Gerichten der Neumark außer dem Falle der
Exportation, oder des eigentlichen Abſchoſſes und Abzuges,
die vetrlangten Erb- Schock- und Zahlgelder u. ſ. w. genom—
men werden konnten, wenn ſie durch Obſervanz hergebracht?

ſchon in altern Fallen durch Judicate verneinend entſchieden,
und z. B. ſolches in der Proceßſache der Burgerſchaft zu Rothen
burg wider den Grafen von Rothenburg per ſententiam
des Geheimen Ober-Tribunals v. 2. Nov. 1768. geſchehen, in

wel
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welchem Proceſſe gleichfalls eine Mediatſtadt des Herzogthums

Croſſen mit ihrem Gerichtsherrn uber vorſtehende Streitfrage
geſtritten hatte von Seiten des Juſtizbepartements aber
per Reſeriptum an das Cammergericht v. 7. Oct. 1768. in
eben dieſer Sache,

welches enthielt, daß der Abſchoß, wenn das Vermogen aus
der Gerichtsbarkeit nicht weggebracht werde, nicht nur aus—
drucklich in denen Landesgeſetzen, beſonders in der Conltitu—
tione Joachimica verboten ſey, ſondern daß auch alle Gabeſſla
den caſum exportationis vel emigrationis vorausſetze, mit
hin die demſelben zuwider von dem Grafen von Rothen—
burg behauptete Gewohnheit allerdings pro irrationabili zu
achten ſey, die bekannten Rechtens nach niemalen vim lezis
erhalten konnen, und alſo vollig unverbindlich ſey:

ferner in der Beſchwerdeſache der Arnoldſchen Eheleute c. von
Gersdörf, in Sachen der Commenderie-Dorfer zu Lagow
Commendatorem ein dergleichen Abſchoß fur irrationable
klart worden, und daß die erfolgte Abweifung des bekl. Amts
hiernach keiner weitern Rechtfertigung bedurfen wurde, wenn

nicht in der (Seite 531. des Repertorii bemerkten) Proceß—
ſache der Commendetie-Dorfer zu Lagow c. Commendatorem
andere Grundſatze angenommen zu ſeyn ſchienen, und wenn

nicht das Churmarkſche Juſtizamter- Reglement v. 10. Jun.
1770. 5. 12. unter unmittelbarer Koniglicher Sanction feſtſetzte:

daß die Laudemien- und Zahlgelder, da wo ſie hergebracht, zur

Aemter-Sportel- Caſſe fließen ſollen:

mithin, da dieſe verlangte Abgabe die Natur von Laudemien
haben wurde, zu unterſuchen bleibe:

ob

H Jn dieſer Rechtsſache wurden die Klager auch unter Abanderung
des Erkenntniſſes erſter Jnſtanz v. 12. Febr. 1770, per sent. v. 18.
Marz u. 1a. Dec. 1771. fur befugt geachtet, die bereits bezahlten
Abſchoß- und Zahlgelder zuruckzufordern, dieſer Punct aber hier
nachſt durch einen Vergleich beendiget.
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ob ſolche in Bobersberg hergebracht, d. h. Obſervantiae ſey?
allein dieſem behaupteten Gewohnheitsrtchte fehite es an den
rechtlichen Erforderniſſen; denn

J) ſey der zu deſſen Einfuhrung erforderliche gtſetzliche Zeit—

raum von 31. Jahr, 6 Monaten, J Tagen nicht verſtrichen.
Der erſte actus poſſeſſionis ſeh nur vom Jahre 1741 und
1746. beſcheiniget. Schon ao. 1761. habe die Wittwe
Pohland bei der Cameralbehorde deshalb Klage gefuhret;
und wenn man auch dieſen Fall, da ſolcher gegen die
Pohland per decretum Camerae entſchieden zu ſeyn
ſcheine, zur Jnterruption fur unzulanglich annehmen wolle,
ſo ſey doch bereits im Jahrt 1770. dem Amte von Seiten
der Regierung dieſe Exaction unterſagt, und ſeit dieſer Zeit
wenigſtens von einem Theil der Burgerſchaft dieſelbe Be—
ſchwerde fortwahrend gefuhret worden, und die Sache
ſelbſt ſey unſchadlich bis 1787. in terminis der Unterſu—
chung geblieben, von welcher Zeit an von den Burgern
gegen die Entſcheidung der Cammer ununterbrochen Be—
ſchwerde gefuhret worden, daher obiger Zeitraum eben ſo
wenig verſtrichen, als ſich die ſpontaneitas civium, welche
Lauterbach Col. 1. L. I. Tit. III. ſ. 37. erfordere, in
dieſem Falle denken laſſe.

2) Habe das Amt ſelbſt eingeraumt, daß im Jahre 1766.
bei einem Theilungsfalle nur 6 Pf. genommen worden,
wie auch durch Zeugen von einigen andern Fallen bekun—
det werde; einige Theilungs-Receſſe enthielten gar keine

Spur, daß dieſe Abgabe entrichtet worden, und daruber,
daß ſolche aliunde bezahlet, Beweismittel hatten beige—
bracht werden muſſen, mithin auch Continuitas und Uni-
formitas dieſer Exaction fthle.

Jn dem Erkenntniſſe zweiter Jnſtanz aber v. 8.
Jun. 1795., wurde ausgefuhret, daß judex a quo die Sache
noch viel zu gunſtig beurtheilet habe, wenn er den Fall von
Laudemiengeldern angenommen, indem im vorliegenden Falle
auch von Erbſchaften aller Art Abzuge gefordert wurden, wo
bei der Conſens des Obereigenthumers, als der einzig rechtliche

Mit—
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Mittelbegriff wirklicher Laudemiengelder nicht denkbar ſey. Auch

dadurch, heißt es ferner, ſey das Factum entſtellt, daß das,
was in erſter Jnſtanz von dem Fisco ſelbſt Zahl- und Schreib—
Gelder genannt, in ſententia a qua Zahl- und Erbgelder ge—
nannt werde. Aus den producirten Documenten ergabe ſich ſo—

gar, daß die ſtreitigen Abzuge ehedem nicht anders als unter
dem Namen der Schreibgelder gefordert worden, die vollends

allen Begriff eines Laudemii ausſchloſſen. Berg. Oec. Jur. J. 3.
Tit. zi th. 88. m. 9.

Auch die Exorbitanz der an 65 p. C. betragenden Abzuge
gegen die de jure communi. nur 2 p. C. betragenden Laudemi—
engelder laſſe gar keine Verwandtſchaft mit letztern annehmen.
Das Juſtizamter-Reglement (ſeine Geſetzeskraft in der Neu—
mark bei Seite geſetzt) konne alfo, in ſo fern es von Laudemien—
und Zahlgeldern ſpreche, auf den vorliegenden Fall gar nicht
bezogen werden, ſobald ſich finde, daß die ſtreitigen Abzuge
des Juſtizamts nur Schreibgelder waren, denen hinterher kein
neuer Namen gegeben werden konne, um ſie ſo im Gange zu
erhalten. Schreibgelder waren vielmehr bloße Gerichtsgebuh—

ren, und ditſe ſollten ſelbſt nach gedachtem Reglement nur in
der, in der Sportel-Ordnung feſtgeſetzten Maaße Statt finden.
Es ſey auch nun ſchon an ſich klar, daß hier blos von Gerichts—
gebuhren die Rede ſey, da die Theilung derſelben zwiſchen

Amte und dem Magiſtrat in Bezug auf die Zeiten vor Einfuh—
rung des Juſtizamterreglements allen Gedanken an eine dem
Domino Jurisdictionis qua tali gezahlte Abgabe ausſchließe, und
alles auf perſonliche Emolumente des Amts-Gerichtsverwal
ters und der Magiſtrats-Mitglieder reducire. auch
Name Schreibgelder zeuge fur die Qualitat derſelben, als
bloßer Gerichtsgebuhren, und dieſe ehemalige Benennung ſey
aus den eigenen exhibitis des Appellantiſchen Amts in der Ap—
pellationsinſtanz klar. Denn die producirten Kaufhandlungs—
und Erbtheilungs-Protocolle v. 1755, bis 1759, ſo wie die
Beilagen des Protocolls v. 25. Sept. 1767, und das Proto—

llco v. r. Febr. 1738, bezeugten ſogar noch nach Emanirung des
Juſtizamterreglements v. 1770. nur dieſe einzige Benennung.

Es ſey daher offenbar Willkuhr, wenn in den neuern Spor—

tel
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tel-Caſſen-Rechnungen unter der Rubrik: Zahl, und
Schreibgelder berechnet worden. Noch willkuhrlicher aber
ſey die gebrauchte Benennung Erb- und Zahlgelder. Ge—
ſetzt indeſſen, der Name: Schreibgelder thue nichts zur
Sache, und die Rate des Amts wenigſtens ſey ſonſt dem, Lan
desherrn berechnet; ſo fehle es doch immer dem Fisco am ti-
tulo juris exigendi ſelbſt. Denn, obwohl das Sachſenrecht,
wovon obige Abzuge ein Ueberbleibſel ſeyn ſollen, noch jetzt nach
dem Landtagsreceg v. 1539. im Croſſenſchen Creiſe gultig ſey, ſo
konne doch kein ſpecielles Geſetz allegirt werden, worauf ſich
dieſe Abzuge grundeten, indem die Policey-Orbnung v. Mark—
graf Johann blos von der Gabella ſpreche, woruber dem
Fisco hier nichts aberkannt, auch das Amts-Urbarium davon

nichts enthalte, daher dieſer ſich denn auch hauptſachlich auf

Obſervanz beziehe.
Wenn demſelben nun gleich in dieſer Ruckſicht die Nicht—

erwahnung der qu. Abzuge in den ad acta eingereichten Kauf—
eontracten und Erbreceſſen nicht entgegenſtehe; wenn ferner uber

die Form der in erſter Jnſtanz zum Beweiſe der Obſervanz
ium Grunde gelegten Zeugen-Vernehmung nichts zu erinnern
ſey, da der Juſtizamtmann und Actuarius jetzt kein perſonli—
ches Jntereſſe bei der Sache, und ſonſt die Vermuthung der
Pflichtmaßigkeit vor ſich haben, ſo habe ſich doch Fiscus ſelbſt
uberzeugt, daß die Zeugenausſagen, die nach dem hier eintre—
tenden Sachſenrecht zur Begrundung der Obſervanz als eines
auch pro futuro verbindenden Geſetzes erforderliche Verjah—
rungsfriſt nicht erſchopften, da ſie nur bis zum Jahre 1741.
reichten, und die Verjahrung von dieſer Zeit an durch die
ſchon im Jahre 1761. gefuhrten Beſchwerden der Appellaten
interrumpirt ſey, weil ſie die zu jeder Obſervanz gehorige Con-
tinuitatem actuum unterbreche, der Zweck der Apellation ſep
daher auch eigentlich auf den Beweis eines hohern Alters der
Obſervanz gerichtet.

nu

Hier ſey nun der Beruf auf den Extract der aufgerichte—
ten Dienſtverordnung v. Jahre 1573, welcher enthalt:

daß
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daß ein Erbegeld vom Pfarrer in Gegenwart der Gerichte in
die Schoppenbucher eingeſchrieben, und dem Amte der Abzug

alſofort eingebracht werden ſolle:
von keinem Gewicht, weil die Dienſtverordnung des Amtsver—

weeſers in Vergleichung mit der Policey-Ordnung v. 1540. eben
falls nur von der Gahella erklart werden konne. Andete Spu—
ren eines hohern das Jahr 1741. uberſteigenden Alters der Ob—
ſervanz aber habe Fiscus ſelbſt nicht angegeben, die, ſie ſey
auch noch ſo alt, doch nie als Geſetz gelten konne, weil es
ihr an allen andern Requiſitis ſehle. Denn der Uniformitat
ſtehe außer dem bereits bemerkten Wechſel der Benennung der
Abzugt auch die Verſchiedenheit der in Abzug gebrachten Quan-
torum als ſo viele Beweiſe der Willkuhrlichkeit entgegen, da
alle die Zeugen in Abſicht der Quantorum differirten, die vom
ganzen Abzuge ſprachen, die zum Vorcheil der Appellanten an—
geführte aber blos von einem Abzuge von 6 Pf. pro Thaler
an den Magiſtrat deponirten, von einer Entrichtung an das
Amt aber nichts wiſſen wollten. Geſetzt indeſſen den mogli—
chen Fall, daß in dieſen Fallen das Amt keine Notiz von den
Verhandlungen des Magiſtrats gehabt habe, ſo finde ſich doch

ein vom Fisco ſelbſt producirtes Protocoll v. 1755,
Jnhalts deſſen ein Bruder dem ihm ſchuldige
Erbrate vor Gericht baar auszahlte:

nach deſſen Schluß, wenigſtens nur 6 Pf. pro Thaler an das
Amt bezahlet worden, und die Behauptuug, daß die andere
Halfte von dem andern Theil bezahlet worden, ſcheine in Ver—
bindung dieſes Protocolls mit andern Verhandlungen ganz ohne
Grund zu ſeyn; ſo wie ſich bei Durchleſung einer vom Fisco
edirten Rechnung ergeben, daß das Amt grade nur ſo viel als
Burgermeiſter und Gerichte zu Bobersberg, alſo nicht'z gegen 5
gefordert haben, und daß der ganze Abzug auch gl. pro
Thaler betrage; auf jeden Fall aber ſey die Willkuhr daraus
klar, daß nach der Ausſage eines Zeugen auch wohl mehr als
1 gl. 6 Pf. pro Thaler genommen worden.

Jn Abſicht der Continuitat ſey bereits bemerkt, daß
ſchon im Jahre 1761. Beſchwerde gegen die ſitreitigen Abzugt

for
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formirt worden, und die Abweiſung der Pohland per decre-
tum der Neumark. Cammer hebe die dadurch unterbrochene
ruhige Continuitat nicht auf. Die ſerneren Proteſtationen der
ganzen Burgerſchaft ergaben die Reſolutionen gedachter Cam—
mer ſelbſt, und es ſey auffallend, daß unoch ſo piele Abzuge
reſp. der Burgerſchaft in Reſt ſtanden. Die Behauptung des
Fiscus, daß die Burgerſchaft zu Vobersberg nicht beſſere
Rechte habe, als alle ubrige Amtsbauern, ſty theils problema—
tiſch, weil erſtere denn doch Burger und ſchon mit burgerli—
chen Laſten beſchwert waren, theils enlſcheide ſie in einer Ma—

terie nichts, wo alles auf den Beweis des durch Obſervanz
erworbenen Rechts ankomme, und wo doch auch nur die Regel
gelten konne: tantum praeſcriptùm quantum poſſeſſum. Aber
auch in ſo fern jede Obſervanz actus ex opinione neceſlſita-
tis ſuſceptos vorausſetze, waren dazu keine termini habiles
vorhaunden; hierzu gehore eine objective ungegrundete aber ſub—

jectiv fur gegrundet gehaltene Verbindlichkeit, die am Ende
ein jus ex obſervantia bilde. Dieſes paſſe nicht auf eine Bur—
gerſchaft, der das Amt eine Verbindlichkeit auflege, und die
zwar eine Zeitlang dieſe Verbindlichkeit ubernehme, aber noch
zu rechter Zeit dagegen fur die Folge proteſtire. Man habe
ſogar bei dem Abſterben der Ehefrau eines Burgers und Schuh—
machers zu Bobersberg, welcher, wie ihm die Geſetze veiſtat—
tet, mit ſeiner Tochter keine Theilung halten wollen, dieſen
wider ſeinen Willen zur Erbtheilung vermogen wollen, der
gleichen die Geſetze nicht verlangten. Am ſchlechteſten aber ſtehe
es mit der behaupteten Obſervanz in Ruckſicht auf die erfor—

derliche Rationabilitat, und dabeti vorauszuſetzende lan—
desherrliche Genehmigung. Denn es obſtire den bisher vom
Juſtizamt geforderten Abzugen

die Conſtitutio Joachimica v. 1527, welche unter dem Ti—

tel von Kinder- und Erbgeld allen Abzug verbiete, ſobald
das Geld in der Jurisdiction bleibe;

2) das Stillſchweigen des Amtsurbarii;
z) die Sportel-Ordnung fur die Untergerichte in der Neu—

mark v. 1726., welche nicht nur nichts von dieſen Abju—

gen



Abſ 11Abſchoß
gen enthalte, ſondern auch mehr als darin feſtgeſetzt iſt,

zu nehmen verbiete;

M das a judice a quo etwahnte Erkenntniß in eineni glei—
chen Falle v. 2. Nov. 1768.; daß

5) der Staatsrath die ſtreitigen Abzuge in altern und neuern
Zeiten gemißbilliget;

ð) die Schreibgelder als ein perſonliches Emolument der Ge—
richtsperſonen behandelt worden, alſo wahre Sporteln;

7) die Sportel-Ordnung fur die Churmark, deren Geſetz—
kraft in der Neumark doch noch ſtreitig ſey, und auf einem

ungedruckten Reſcripte v. 11. Dec. 1770. beruhen ſolle,
blos Laudemien- und Zahlgelder, wo ſie bisher ublich ge—
weſen, in Schutz nehme, dergleichen die Schreibgelder
nicht waren;*)

D dieſe Sportel-Ordnung ebenfalls
hierin fixirten Sporteln verbiete;

H die Summe der bisherigen Abzuge exorbitant ſey, da ſie
6  p. C. betrage, in der Anwendung ſelbſt von dem Ver—
mogen der Minorennen genommen wurden, und von den
geringſten Summen, wenn auch das Capital nicht 100
Thaler betrage, ſo daß ſich ſogar in der neueſten Spor—
telrechnung ein Capital von 2 Thalern damit decimirt
finde, und alles dieſes noch neben den ordentlichen Ge—
richtsgebuhren Statt habe; zu welchem allen ſich nach dem
Geiſte der preußiſchen Geſetzgebung die landesherrliche Ge—
nehmigung nicht annehmen laſſe.

Nach

H Jn dieſem, an die Neumärkſche Krieges-u. Dom. Cammer, auf de
ren Bericht wegen der fur die Juſtizbeamten in der Neumark zur
Abwartung der Gerichtstage in den Aemtern erforderlichen Fuhren,
erlaffenen Reſcript iſt mit bemerkt, daß bis zur Emanirung ej—
nes Neumarkſchen Juſtizamter- Realements und Sportel-Taxe tn—
zwiſchen das Churmarkſche Reglement und Sportelordnung zum
Grunde gelegt werden konne.
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Nach allen dieſen Vorausſetzungen konne daher auch kein

aus einer zu Recht beſtandigen Obſervanz erwachſenes Recht an—
genommen werden, woraus alſo die Beſtatigung des vorigen
Urtels von ſelbſt folge; und beide Erkenntniſſe ſind durch das
Reviſious-Urtel vom 7. Jan. 1796. lediglich beſtatiget
worden.

Wenn nun ferner gleich nach Neumarkſcher Obſervanz
(S. 9. und 10. des Repertorii) der zu entrichtende AÄbſchoß nur
63 p. C. oder 6 Thaler 16 gl. vom Hundert betraget, auch
die Vergroßerung deſſelben eben ſo unerlaubt iſt, als die Ex—
tenſio deſſelben de genere ad genus nach obiger Ausfuhrung
verworfen worden, und eine behauptete Obſervanz, in ſo fern
ſie eine Erhohung des Abſchoſſes contta legem bewirken ſollte,
u zzulanglich ſeyn wurde, in ſo fern nicht zugleich behauptet
werden konnte, daß dieſes in Coutradictorio entſchieden, und
ſeit der Zeit legitimum tempus verfloſſen ſey, welche actus ad
introducendam conſuetudinem c. legem erforderlich ſind; ſo

ſind deunoch die, im Croſſen und Züllichauſchen Creiſe
der Neumark eingefuhrten 84 Pp. C. oder 2 gl. pro Thaler nach
dem jetzegen Valeur der Munzen, dem in der alten Laüdes-Ord
dung v. 1561.

„damit auch Richtigkeit in Abzugen und Erbgelder gemacht
„wirdt u. ſ. w. ſo ſoll erſtlich von tiner jeden Perſon ſo viel
„dero ſiendt, die da Erhe nehmen wollen, der Herrſchaft 12
„Schkwerdt Gr. alsbald erlegt werden, und ſo viel er an
„Erb-Gerechtigket aus ſolchen Gerichten, es ſey auch woran
„es wolle, zu erwarten, ſoll er abermal der Herrſchaft von
„iederer Mark 4 Schwerdt Gr. des Werths, wie es ihme
„in ſolcher Erbtheiiung zugeſchlagen und gewirdiget wirdt,
„alsbald zum Abzuge zu geben, und zu entrichten ſchuldigk
„ſeyn. Alſo iſt u. ſ. w.

feſtgeſetzten Verhaltniſſe gemaßß; denn es ergiebt ſich aus den
alten der Zeit emanirten Geſetzen ſofort, daß der Abſchoß im
gedachten Creiſe weit hoher als 6 J p. C. geordnet iſt. Die
in der LandesOrdnung benannten Marken ſind keine Mark—

ſche
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ſche Schocken, ſie haben vielmehr nach dem in eben dieſem ſpho

„Und darauf weiter“ V. J. J. pP. 40. C. C. M.
„Und darauf iſt weiter geordnet, daß man einem greßen
„Ackerknecht nicht mehr denn 6 Mark meißner, deren Mart
„eine 19 ſgr. 2 gute Pf. macht, item u. ſ. w. geben ſollen.

19 gl. 2 Pf. ausgemacht und in dem hpho Thate die Hof—

wehr
„Thete die Hofwehre in alles obne Saht, Wagen, Pflug,
„und derſelben Zubehor 39 fl. 13 gl. M. oder in Warken
„35 Mark 1 Schwerdt Gr. und 2 ſtraube Pf.

ſind 39. Gulden 13 gl. zu 35. Mark 1 Schwerdtaroſchen ge—
ſchatzt, da gleichwohl ein Martſ. Schock 1 Thaler 8 gl. gethan
hat. Müller Rs. J. no. 8. Wenn alſo auch ein Schwerdt—
groſchen einem Markſchen Groſchen gleich geweſen, ſo muß den—
noch der Abſchoß zu 4von 19. inehr als zu 4 von 1 Thaler 8 gl.
ausmachen, und dieſes, daß namlich die Schwerdigroſchen
dem Markſchen Groſchen aquiparirt geweſen, laſſet ſich mit vie—
ler Wahrſcheinlichkeit aus den um dieſe Zeit emanirten Munz—
Edicten herleiten; denn nach dem Ediet v. 1549. IV. 1. p.
1155. C. C. M. haben 36 Schwerdtgroſchen 6o Kreuzer, und
6o Kreuzer einen Gulden und 1 Markl. Groſchen 13 Kreuzer
ausgemacht, daß alſo ein Schwerdt- und Markl. Groſchen

Pf. gegolten, wodurch zu 4 von 18 gerechnet, ſogar noch
mehr als 2 gl. vom Thaler herauskommen. Dieſes wird nun
in einer ſo alten Sache und bei langſt außer Cours gekom—
menen- Munzſorten, wo jetzt die Beſcheinigung faſt nicht mehr
beizubringen iſt, durch die beigebrachten Atteſte des Amts Croſ—
ſen, des Amts Zullichau, des Magiſtrats daſelbſt, vorzuglich
beſtarket, nach welchen der Abſchoß in Croſſen ſchon jederjeit

zu 2 gl. vom Thaler entrichtet, und ſind dergleichen Zeug-—
niſſe auch in Sachen des Grafen von Rothenburg wider
die Stadt Rothenburag beigebracht worden. Kann
gleich eine per actus deciſos nicht eingefuhrte Obſervanz kei
nen hohern Abſchoß begrunden, ſo verhalt es ſich doch
ders, wenn, wie in dieſem Falle, wo es blos auf die Be—
ſtimmung des vormaligen Werths ankommt, wo die Obſervanz

ohne



14 AbſAbſchoß
ohnedem gezeigtermaßen mit dem vorzuglich wahrſcheinlichen
damaligen Verhaltniß der Munzſorten ubereinſtimmt, und wo

faſt keine Beſcheinigung von dem Valeur der vorigen Munz—
ſorten gegen die jetzige beizubringen iſt. Ita jud. in cauſa alle-

gata der von Burgdorfſchen Erben wider den Magiſtrat und
Commune zu Croſſen unter dem 10. Oct. 1770., mit Abande—
rung des Erkenntniſſes erſter Jnſtanz v. 1769, welches die zu
entrichtende Abſchoßguote nur auf 63 p. C. beſtimmt hatte.
Nach dieſen Principien iſt auch in Sachen des Muhlenmeiſter
Wagenknecht zu Langmeil wider das Dominium daſelbſt un—
ter dem Zo. Marz 1800. bei der Neumarkſchen Regierung er—
kannt, und letzteres fur nicht befugt geachtet worden, von den
aus ſeiner Jurisdiction nicht gehenden Kaufgeldern fur die
Muhle des Klagers einen Abzug unter dem Namen: Zahl—
gelder oder einer ſonſtigen Benennung zu nehmen, und fur
ſchuldig geachtet, den zuruckgehaltenen Betrag nebſt Zinſen zu
erſtatten; ſ. auch Judenabſchoß.

Abſchoßfreiheit,
Alle in das Land herein von Auslandern geliehene Capi—

talien ſind ohne Abſchoß wieder daraus zu verabfolgen. Ruh—
ren aber Capitalien von Erbſchaften und Vermachtniſſen her,
oder ſind ſolche vom Kaufgelde veraußerter Grundſtucke ruck—
ſtandig, oder der Reſt des Vermogens ausgewanderter Unter-
thanen und von dieſen zuruckgelaſſen, ſo ſind ſolche dem Ab—
ſchoß unterworfen. Eben ſo verhalt es ſich auch mit an—
dern, aus dem Handel und Verkehr entſtehenden Schulden. R.
v. 5. Sept. und 4. Oct. 1782. an die Weſtpr. Regierung. Das
Circ. v. 4. Sept. 1794, nach welchem den Compagnie- und
Escadrons-Chirurgen die Abſchoßfreiheit zu Statten kommt,
N. B. p. 9o. VIIIJ. iſt jedoch nicht auf die Officiere auszudeh—
nen, R. v. 28. Oct. 1799. P. 209. IX. der N. B. und p. 2678.
X. Seite 12. des Repertoru Zeile 14. von unten ſoll heiſ—
ſen Antrittsgelder. Von, der Schleſiſchen Einwoh—
ner, Ed. v. 24. Dec. 1751. ſ. N. B. P. 228. Th. X. Nach
den angenommtnen Grundſatzen iſt das Ehegeld und die. Mit—
gabe vom Abſchoſſe befreit, wenn aber dere inſt nach dem

Tode
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Abſ Adr 15Tode der Eltern ſolches conferirt werden muß, muß alsdann
von dem ganzen elterlichen Erbtheil der Abſchoß erhoben wer—
den, R. des Cab. Min. und Gen. Dir. an die Neum. Reg. v.
16. Nov. 1784.

Abſchoßproceſſe,

ſiehe auch R. deren Jnſtruction und Entſcheidung betr. an die
Weſtpreußiſche Regierung v. 14. Jan. 1799. N. B. p. 194. IX.

Adel, adliche Guter,
auf die Befolgung der Vorſchriften des A. L. R. Th. 2.
Tit. 1. 20. 33. wegen der ungleichen Heyrathen der von
Adel ſoll jeboch nach dem R. an die Reg. zu Bialyſtock
v. 26. Oct. 1798. N. B. p. 188. R. nicht inſiſtirt werden.
R. daß die in Sudpreußen verſchenkten Guter nur einem Be—
ſitzfahigen aus den Konig]l. alten Provinzen zu uberlaffen; v.
19. Dec. 1796. N. B. p. 175. X. Publ. wegen des Gebrtauchs
höhern Standes und Titel von Seiten der Subpreußiſchen
Adlichen v. 14 Febr. 1795. Wird einer von Adel wegen
Diebſtal oder ahnlichen Verbrechens mit einer Criminalſtrafe
belegt, ſo ſoll zugleich auf Caſſation des Adels erkannt wer—

den. R. v. 12. May 1800. N. B. pP. 457. X. P. Arch. p. 140.
1. V. die Unterſuchung des Adels der in Cadettenhanſer auf—
zunehmenden oder als Junker anzuſtellend'n jungen Leute betr

JC. O. v. 7. u. 27. Apr. 1799. R. v. 23. May 1799. Lab.
Verf. v. 13. Aug. 1799. R. B. p. 369. VIII.

Von den Kennzeichen adlicher Guter im Bisthum Er—
meland N. V. p. 13. Th. VIII. in Weſtpreußen R. v. 6.
May 1777. p. 21. der N. B. Th. IX. Ed. wegen Belſitz
fahigkeit zu adlichen Gutern in Sudpreußen 16 May
1794. V. dem Verkauf adlicher Guter an Burgerliche; ſ. a.
Oecon. for. Th. 2. p. 213.

Adreßhaus,
il nicht verbunden, dem in Concurſen verhangten offnen Ar—

reſt ißgem. die Pfander unentgeltlich herauszugeben, und den
Pfandſchilling zu liquidiren, ſondern Curator muß erſtere ein—

loſen



16 Abl Apoloſen und an das Depoſitorium abliefern. R. v. 24. Jun.

1799. N. B. p. 354. IX.

Ahlbeerſtrauch,
vom, und deſſen Nutzen. Oec. for. Th. 7. P. 242. Ahorn

P 157.

Alimente,
bei Alimentproceſſen gilt das erſte Urtel als Interimiſiicum.
R. v. 28. Jun. 1799. N. B. p. 295. IR. Von Alimmentation
ber Criminal-Gefangenen ſ. Seite 151. XIX. R. v. 7. Apr.
i8oo. N. B. p. 249. XI.

Amortiſation,
in welchem Foro das Aufgebot verloren gegangener Bankoob—

ligationen und Pfandrecipiſſen extrahirt werden muß. R. v.
21. Oect. 1799. p. 2659. X.

Anwerberecht,
vom, im Mindenſchen N. B. p. 288. XI.

Apotheker,
ſollen bei Aufbewahrung und Verabfolgung der Giftwaa—
ren ſorgfaltig verfuhren. R. v. 12. Jul. 1738 die in ihren
Officinen gebrauchten Vala von Zinn mit Bleyzuſatz abſchaffen,
und au deren Sielle audere aus reinem Zinn oder von Porcel
lan, es ſey acht oder Fayance anfertigen kaſſen. V. v. 1. Sept.
1769. zur Limatura Martis kein anderes als dazu beſonders
geteiltes reines Stahl nehmen. Die Feilſpahne von der Schloſ—
ſerarbeit ſind, weil darunter oftmals Abgange von Kupfer
und Meſſing ſich befinden, nicht tauglich. Pat. ad dom. des
ODb. Coll. Med. v. 10. Nov. 1780. ſich ein IIeorbarium vivum
uber alle officinelle pflanzen und Krauter anſchaffen, auch da
fur ſorgen, daß deren Geſellen und Lehrburſchen ſich daraus
eine nahere Kenutniß derſelben und mit der Zeit ſelbſt ein der
aleichen Herharium vivum anſchaffen. V. v. 26. Sept. 1782.
keine Purgantia noch Vomitoria und namentlich keine EKſſentia

Jalap-



App 17Jalappae vhne ein gehorig von approbirten Medlcinal- Perſo—
nen verſchriebenes Recept verabfo'aen laſſen. V. v. 1I1. Jul.
1784. Die Magueſia alba oder Magneſia nitri iſt aus den
Apotheken abgeſchafft, und muß ſtatt derſelben die im neuen Dis-
penſatorio Borullo Brandenburgico vorgeſchriebene Magneſia ſa-
lis avari vorrathig gehalten und dispenſirt werden, wenn ſie
auch unter dem Namen Magneſin alha oder Magnelia nitri ver—
ſchrieben worden. C. des Ober-Coll. Med. v. 28. Jul. 1786.
Wie ebei Viſitation der Apotheker zu verfahren Jnſtr. v. 12.
Marz 1786.ſ. Sammlung der zu verſchiedenen Zeiten an die
Apoth.eker von dem Ober-Collegio Mebico erlaſſenen wichtigſten
Verordnungen. Berlin 1793.

Appellation,
R. die Zulaſſkeit der Appellation in Arreſtfachen betr.
v. 16. Dec. 1799. Ne Be p. 319. Th. XI. Von dem gegen
Contumacial-Erkenntniſſe Siatt findenden Rechtsmittel ſ.
Citc. V. v. 30. Dec. 2798. p. 1834. X. Sect. XI, wobei die bei
Appellationen ſonſt vorgeſchriebenen Comminationen Statt fin—
den. R. v. 24. Nov. 180o. Ne. Arch. p. 456. Th. 1. H. 4.
und Ne B. p. 194. Th. XII. es iſt gedachter Abſchnitt jedoch
nicht auf Confiscations-Proceſſe gegen ausgetretene Cantoni—
ſten anzuwenden. Schreib. des Juſtizdep. v. 22. Jul. 1799.
M. Be p. 1i8. Th. IX, ſondern hat nur bect. 3. Tit. 14. der
Gerichts-Ordnung abgeandert. R. v. a8. Oct. 1798. N. B.
p. zöz. Th. R. Wenn in Jnjurienſachen der Bekl. ge—
gen das Contumacial-Erkenntniß ein Rechtsmittel ergreift,
kann derſelbe die Jnſtruction der zu ſeiner Entſchuldigung an
gefuhrten Thatſachen verlangen. R. v. 24. Nov. 1800. N.
Arch. p. 454. The 1. H. 4. Wie es in Anſehung emer bei
Jnſtruction des Appellatorii wider ein Contumacial-Erkennt—

niß von dem Bekl. angemeldeten Widerklage zu halten.
R. v. z1. Apr. 1goo. N. Arch. p. 128. Th. 1. H. 2. R. die
Jnſtruction des Appellatorii wider ein in Contumaciam ergans
genes urtel betr. v. Zo. May 1800. N. Arch. p. 171. Th. 1.
H. 2. Die Appellation in Pachtſachen hat nur eſfectum
luspenſivnm, G. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X. R. das Re

B medium
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medium gegen ein Pohlniſches Decret betr. v. 20, Jul. 1797.

N. B.p. 168. Th. X. Jn Poſſeſſorienſachen findet in
Anſehung des Koſtenpuncis die Appellation allerdings Statt.
R. v. 1. Sept. 1800. N. Arch. pP. 317. Th. 3Z. und N. B.
p. 314. XII. Die Appellationen an die Reichsgerichte im
Zurſt. Ansbach finden zur Zeit noch Statt. R. v. 21. Sept.
1797. N. B. p. 36. Th. XI. wie es in Anſehung der Solennien
bei denſelben zu halten. R. v. 18. Jan. 1798. N. B. p. 39
Th. XI. Bei Standrechtlichen Erkenutniſſen findet die
Vorſchrift der Circ. Verorduung v. Zzo. Dec. 1798. Sect. 4.
keine Anwendung. Schreib. des Gen. Auditor. v. 17. Aug.
1799. N. B. p. 274. Th. XI. Was in der Verordnung v.
26. Febr. 1799. wegen zulaſſiger Scharfung der Strafe bei
offenbar zur Ungebuhr eingewandten Rechtsmitteln vorgeſchrie—
ben, findet nur bei Diebſtahlen und den benannten ahnli—
chen Verbrechen Anwendung. R. v. 27. Ott. 18oo. N. Arch.
Th. 1. H. 4. p. 382. Wrnn ein Glaubiger blos wegen
der Prioritat appellirt, ſ. N. B. p. 318. XII.

Appenbeerſtrauch,
vom, und deſſen Nutzen. Oec. for. Th. 7. P. 250.

Armen,
die Verpflegungsverbindlichkeit hat der Ort deren Geburt, oder

wo dieſelben ſich drei Jahre aufgehalten, auf ſich E. v. 28.
Apr. 1748. pP. 42. C. IV. c. R. v. 8. Jun. 1799. N. B. P
408. Th. IR. ſ. a. Bettler. Landarmen Reglement fur Pom
mern v. 6. Apr. 1799. pP. 2266. X. fur die Neumark v. 12.
May 1800. V. wegen der Armenbuchſe v. 29. Dec—
1789. P. 2796. VIII.

Oecon. ſor. Th. 1. pP. 75. Von Berpflegung der Dorfarmen
Th. 5. p. 89.

Arreſt, ſ. a. Exeeution.
Von dem Verfahren bei Arreſten gegen Fremde ſ. fernerwei—
tes R. an die Regierung zu Warſchau v. 5. Jul. 1796. N. B.
p. 164. Th. X. R. v. 7. Jan. 1797. N. B. p. 166. X.

Be



Arz 19Beſtehet ein Glaubiger auf die Perſonal-Verhaftung, ſo kann
der Schuldner mit Edition eines Status Bonorum darauf pro—
vociren, zum Beneficio Ceſſionis bonorum verſtattet zu wer—

den R. v. 10. Aug. 1799. p. 115. Th. IX. N. B. und iſt
auf Andringen eines Perſonal-Glaubigers in Ermangelung ei—
nes andern Ohjecti Executionis die Subhaſtation verfügt wor—
den, ſo kaun auf deſſen Anſuchen auch eine Proteſtation de non
amplius intabulando eingettagen werden R. v. 1. Jul. 1799.
R. v. 2. Sept. 1799. N. B. p. 234. 241. Th. IX. Jſt ein
Arreſt ganz oder zum Theil relaxirt, ſo kann derſelbe hiernachſt
weder ganz noch zum Theil aus dem Grunde, wieder erneuert
werden, weil der Schuldner vor Publication des Circularis v.
Zo. Dec. 1798. in eine nach deſſen Vorſchriſt nicht zulaſſige
Beſchlagnehmung ſeines Gehalts gewilliget hat R. v. 4. Jun.
1800. N. B. p. 233. Th. XI.

Arzt,
Die Medicinal-Ordnung verordnet, „daß die Apotheker uns
„Chirurgen an ſolchen Orten, wo kein Medicus wohnet, auf
„die innerlichen Curen mit examiniret und approbiret werden

niſollen“, und es iſt per Reſeriptum v. 19. Nov. 1770. f ſtge.
ſetzett, daß alle Candidati Pharmaciae et Chirurgiae, welche
ſtch in Stadten und Flecken, wo kein Medieus wohnet, eta—
bliren wollen, auf die innerlichen Curen mit zu examiniren, und
die ihnen vorgelegten Fragen und deren-Antworten im Exami—
nations-Protocoll mit niederzuſchreiben; dagegen auf inner—
liche Curen nicht approbirte Apotheker, Chirurgen, ſich derſel—
ben bei geſetzmaßiger Strafe enthalten ſollen; Hiernach iſt den
Apothekern, Chirurgen und Badern in kleinen Stadten, Flek—
ken und Dorfern das innerliche Curiren unter folgenden Be—

dingungen nachgegeben.

1) Muß ein ſolches Subject durch ein Zeugniß der Orts—
Obrigkeit beibringen, daß er einen ordentlichen Lebenswandel
fuhre, kein Saufer, nicht unfleißig.und ungewiſſenhaft ſeh.

2) Muß derſelbe vor verſammeltem Collegio Medico Provin-
ciali, oder von dem Phpfico ſich dergeſtalt examiniren laſ—

B2 ſen,



20 ArzArzt
ſen, daß die in dem aufzunehmenden Protocoll vorzule—
genden Fragen fertig beantwortet, und die Antworten mit
eigener Hand von ihm den Fragen beigeſchrieben werden.

3) Muß der Examinator gewiſſenhaft zu Werke gehen, den
Candidaten ſo wenig begunſtigen, als furchtſam machen.

H Muß der Candidat beſonders befragt werden: ob er die Un
terſcheidungszeichen der Krankheiten wohl inne habe? und

aus was fur Zufallen er zu beurtheilen wiſſe, ob z. B. eine
Krankheit eine Pleureſie oder Peripneumonie, ob ſie ein
gelindes Flußfieber oder bosartiges Catharralfieber ſeyh?

5) .Werden mit ihm alle Krankheiten, vder diejenigen, deren
Kenntniß oder Heilart er vor andern zu erlernen Gele—
genheit gehabt, durchgegangen; man erforſchet die Urſa—

chen der Krankheiten und deren Ablauf, und welcher Me—
thoden ſeine Lehrer oder er ſelbſt ſich zu deren Hebung

bedient haben.

6) Nach dieſer Prufung wird dem Candidaten nur allein
die Cur derjenigen Krankheiten, wovon er genugſame
Kenntniſſe beſitzet, und zwar nur in dem Stadtchen oder
Flecken, wo kein oder ſo lange kein Medicus practicus
daſelbſt wohnhaft, verſtattet; die innerliche Praxis auf den
umherliegenden Dorfern aber nur in ſo weit, als die
Kranken keinen Medicum ablangen konnen, zugeſtanden,
und ihm ein dazu abgemeſſener Diſtrict angewieſen.

7) Die Medicamente muſſen aus der Apotheke des Orts des
examinirten Chirurgi verſchrieben; gegruündete Beſchwerden

gegen dieſelbe aber der Obrigktit und durch dieſe dem
Creis-Phyſico zur Unterſuchung angezeigt werden.

8) Jſt keine Apotheke im Orte vorhanden, ſo muſſen dieje—
nigen Arzneyen, welche Kunſt- und chymiſche Handgriffe
erfordern, als Antimonium diaphoretioum, Tartarus
emeticus, Tinctura antimonii ete. aus einer wohlbeſtell
ten Apotheke im Lande geholet, ſolche nicht von auswar

tigen
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tigen Laboranten genommen, auch kein ubermaßiger Vor-
theil davon verlangt werden, und der Chirurgus ſich
mit Deſtillirung der Waſſer und Sammlung derjenigen
Krauter und Wurzeln, die er in ſeiner Praxi nothig hat,
mit Zubereitung der ſimplen Eſſenzen und einiger Terre—

oOrum als Krebsſteine, Muſcheln, gebrannten Hirſchhorn
u. ſ. w. begnugen.

9) Mit Krankheiten von großer Wichtigkeit und langer
Dauer, muß der Chirurgus ſich eigentlich nicht abgeben;
dergleichen Patienten muſſen ſich ſelbſt zu dem nachſten
Medico begeben oder ſchriftliche Conſilia daruber ein—
holen, welches auch von veneriſchen Krankheiten gilt, je—

doch kann in dergleichen Fallen die Correſpondenz mit
dem Medico durch den approbirten Chirurgum gefuhret,
und des Medici Jnſtruction unter deſſen Aufſicht befolgt
werden.

to) Mit Abderlaſſen, Purgiren und Vomiren muß er behut—
ſam verfahren, und bei Krantheiten, die ſich nicht alſofort

erkennen laſſen, darf er dieſe Mittel, ohne ſich dabei et—
was zu Schulden kommen zu laſſen, nicht unbedachtſam
anwenden, und iſt ſchuldig, bei allgemeinen Seuchen,

Fleckfiebern, Rotheruhr, Pocken ec. den Phyſicus des
nachſten Creiſes oder der nachſten Stadt zu Rathe zu
ziehen.

11) Wird ein Chirurgus, Apotheker und Bader (nach dem
Edict v. 10o. Jul. 1779. exiſtiren keine Bader mehr p. 1594.

VI.) zur Prufung auf innerliche Curen von der Obrigkeit
des Orts praſentiret; ſo ſoll nur dem geſchickteſten die
Erlaubniß daqju ertheilet werden; iſt einer ſo geſchickt als
der andere, der Chirurgus. oder Bader, da er ſich doch
mehrentheils: mit Beſuch der Patienten abgegeben, vor dem
Apotheker den Vorzug haben.

12) Nach erfolgter Approbation wird der Approbatus vor
ſchriftsmaßig auf innerliche Curen beſonders vereidet, wel—

chem
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22 ArzArzt
chem Eide einzurucken, daß er ſich nach Vorſchrift ſeiner
Conceſſion genau achten und ſolche nicht uberſchreiten wolle.

13) Das Soſtrum wird nach der in der Medicinal-Ordnung
enthaltenen Taxe vor die Chirurgen und nach ſolcher je—
der Beſuch 2 bis Z gl. nachdem viel Zeit dazu erfordert
wird; wenn ein Recept verſchrieben wird, mit dem Gange
zugleich 4 gl. beſtimmt. Bei Reiſen uber Land bleibt die
Medicmaltaxe.

15 Fur das Examen wird 2 Thaler, und bei der Prufung
auf innerliche Curen deshalb nichts beſonders, an das
Collegium provinciale ſowohl als an das Ober-Collegium
Medicum werden keine beſondern Approbations-Jura, ſon
dern nur die Verordnungen, Berichte und Reſecripte, ſo
deshalb ergehen, nach den gewohnlichen Satzen bezahlet
Regl. v. 23. Febr. 1771. Die Atteſtata, Lehrbriefe und
Beſcheinigungen der vorſchriftsmaßig zuruckgelegten Ser—
vir-Jahre ſollen genaun nachgeſehen, und in dem beim
Examen abzuhaltenden Protocoll, was ſich dabei zu erin—
nern gefunden angefuhret R. v. 28. Auguſt 1785. Vor
der Prufung ſelbſt aber muß docirt werden, quo titulo
ſie ſich an dem zu ihrem Etabliſſement gewahlten Ort nie
derzulaſſen gemeinet, mithin muſſen ſelbige den Kaufbrief
uber eine etwa, bereits acquirirte reſp. Apotheke, Bar—

bler- oder Badergerechtigkeit, oder auch ein Privilegium
oder Conceſſion, oder doch wenigſtens ein Atteſtat von
dem Commiſſario oder Magiſtrat des Orts in Originali
beibringen, daß dergleichen an dem Orte, wo der Exa-
minandus ſich etabliren will, dergleichen zu errichten die—
Befugniß erhalten, welches in dem Examinationsprotocoll
jederzeit mit angefuhret und zu mehrerer Sicherheit von
dieſen produetis copia vidimata eingeſandt werden muſß
R. v. 24. May 1774. (V. v. 4.- Febr. 1791. iſt aufgtho
ben) ſiehe Regl., die Prufung der Aerzte, Wundarzte und
Apotheker betr., v. 1. Febr. 1798. c. D., daß diejenigen
Apotheker und Chirurgen, welche nach der bisheri—

gen
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gen Verfaſſung den Curſum ahzulegen v'rpflichtet ſind,
weun ſie bereits vor einem Provinzial-Collegio Medico

ihr Examen,

wobei die Candidaten die ihnen bei verſammeltem Colle—
gio allererſt in termino examinationis und ſuccelßive
außer den mundlichen noch beſonders, Runv. 23. Marz
1771. vorgelegten Fragen in Gegenwart der Examinato—
ren niederſchreiben und ſchriftlich beantworten muſſen,

welches Protocoll binnen 4 Wochen nach abgchaltenem
Cramen R. v. 5. Dec. 1766. an das Ober-Collegium
Medicum (et Sanitatis) eingeſendet wird R. v. 21.
OSct. 1768.

gut beſtanden haben, ſich nicht noch erſt einem zweiten Examen

bei der angeordneten beſtandigen ExaminationsCommiſſion
unterwerfen durfen; wogegen ſelbſt diejenigen, welche blos

von einem Phyſico, (welcher nach der Jnſtruction v. 1771.
vei Prufung der Wundarzte einen Wundarzt mit zuziehen
foll) examiniret worden, ſich allerdings dem nochmaligen
Exramen bei gedachter Deputation unterwerfen muſſen R.
v. 12. May 18oo. Ju Anſehung der Wundarzte und
Apotheker, welche verfaſſungsmaßig nicht curſiren durfen,

fo wie in Anſehung der Hebammen, behalt es vor der
Hand bei deren bisherigen Prufung ſein Bewenden 9. 29.
des Regl. v. 1. Febr. 178.

Arztkohn, ſ. Reſſort.
Aſchebrennen,

von dem, bei Helzungen ſ. Oecon. ſor. Th. 7. P. 392.

Auditeurs,
wegen deren Anſtellung und Prufung ſ. a. Pat. d. 23. Det.

ppros. p. 1782. X. N. B. p. 383. Th. VI. S. 330. Th. XVIII.
zund kounen nur ſolche Subjecte, welche ptoteſtantiſcher Con

feſ



24 Aud Baefeſſion ſind, als Auditeurs angeſtellt werden C. O. v. 10.
May 1790. N. B. p. 391. Th. X.

Auditoriat-Geueral,
Klagen gegen einen Civilrichter aus einer ihm ubertragenen
Militar-Gerichtsverwaltung muſſtn bei dem, angeſtellt wer—

den R. v. 28. Oct. 1799. R. B. P. 893. X.

Aufruhr,
die Decl. v. zo. Dec. 1798. P. 1834. R. iſt wegen der gegen
Bergleute Tumults halber zu veranlaſſenden Unterſuchung

declarirt R. v. 12. Aug. 1799. N. B. P. 79. IR. Pat. we
gen der in den neu acquirirten Provinzen entſtandenen Unru—
hen v. 24. Sept. 1794. wegen des Verfahrens gegen die Jn—
ſurgenten v. 10. Dec. 1794. Pat. v. 9. Aug. 1796. p. 579.
X. R. B. p. 161. Th. IV. c. D. ad. art. 4. und G. v. 20.
Sept. 1796. N. B. P. 170. Th. X. Rs. die Emleitung der
Klagen aus den Zeiten der revolutionaren Unruhen in War—
ſchau betr. v. 4. Jun. 1796. N. B. P. 161. Th. X. R. v.
28. Jul. 2796. N. B. p. 162. X. Der Entſchadigungsklagen
gegen die Teilnehmer der Sud- und Weſtpreußiſchen Jnſur—

rection R. v. 16. Marz und 22. Jun. 1795. N. B. P. 127.

Th. XI.

Ausſaat,
B. deren Beſtimmung bei fammtlichen Getraibearten Oec. for.

Th. 1. P. 367.

B.

Backofen,
von Anlegung derſelden auf dem platten Lande ſ. a. Oec. lor.

Th. 1. P. 74
Bader,
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Bader,
der Unterſthied zw'ſchen Bader und Chirurgen iſt ganzlich auf—
gethoben Ed. v. 10. Jul. 1779. P. 1594. VI.

Bau, Bauten,
Jnſtr. fur die Baubediente, die Anfertigung der Balancen der
mehreren Koſten bei dem Lehmpatzenbau betr. v. 15. Febr. 1798.
p. 1551. X. Jnuſtr. fur ſammtliche Departementsrathe, Bau—
directoren, Landbaumeiſter, Bauinſpectoren, ingleichen fur die
Steuerrathe, die vorſchriftsmaßig vorzunehmenden publi—
quen Land- und Waſſerbauten und Reparaturen, ingleichen die
ſtadtiſchen Bauten betr. R. v. 23 Aug. 1798. Juſtr. der Neu—
markſchen Kr. und Dom. Cammer fur die zur Anferti—

gung der Holzberechnungen und Deſignationen der Untertha—
nen Gebaude anzuſetzenden Amts« Zimmermeiſter v. 20 Marz
1792. fur ſammtliche Magiſtrate und Konigliche Baubediente
in den Stadten der Neumark, das Verfahren bei neuen Bau—
ten oder Reparaturen der Burgerhauſer betr. v. 1. Jun. 1798.
Ed. wegen des Auseinanderbauens der Unterthanen-Gehöfte
in Neuoſtpreußen v. 16. Jun. 1799. p. 2550. X. Publ.
wegen Einfuhrung des Lehmpatzenbaues in dieſer Provinz

8. Jul. 1799. p. 2583. R. Bau-Reglement fur Schleſien
v. 9. Dec. 1799.

Gebaude von Schrootholz zu errichten und Stamm
auf Stamm bis zum Giebel auf einander zu legen, welche
den Eckſeiten des Gebandes zuſammengefuget werden, iſt un
ter angedrohter Demolirung des Gebaudes Eigenthumern

ſowohl als den Zimmerleuten und Maurern Publ.
der Neumark. Kr. u. Dom. Cammer 13. Aug. 1790.
Zimmerleute, Maurer, Brunnenmacher, Schiffsbauer
vere Profeſſioniſten durfen keine Reparatur und keinen Bau
im oder zunachſt am Waſſer unternehmen, nicht zuvor

die ſchriftliche Erlaubniß von dem Amte Muhlenhof ertheilt
iſt, bei Vermeidung nachdrucklicher, den jedesmaligen Umſtan—
den angemeſſenen Beſtrafung, und daß dergleichen ohne Er—
laubniß vorgenommene Baue, Reparaturen und Veranderun—

gen



26 Baugen auf Koſten desjenigen, der ſolche hat anfertigen laſſen,
weggeriſſen werden Publ. der Churmarkſchen Kr. und
Dom. Cam. v. 24. Apr. 1800.

Bauacademie,

Publ. d. d. Berlin d. 6. Jul. 1799. p. 2571. X.

Vauanſchlage,
den ſammtlichen Departements- und Steuerrathen iſt die Spe
cial-Aufſicht uber das publique Bauweſen in den Aemtern.
bei welchen die Amtsgebaude nicht unnothiger und koſtbarer—

weiſe vergroßert werden ſollen R. an die Neum. C. v. 13.
Febr. 1798. und in den' Stadtediſtricten ihres Departe—
ments zur beſondern Pflicht gemacht worden R. v. 23. Aug.
1798. und ein beſonderes Jmmediat-Reſcript deshalb an den
Neumarkſchen Cammer-Praſid. v. 24. Febr. 1796. ergangen.

K.Bau-Commiſſion,
Rgl. wegen Anordnung einer gmmediaten Bau-Commiſ—
ſion v. 15. Sept. 1798. p. 1738. X. Wegen der in dem Re—
pertorium p. Zz. bereits erwahnten Bau-Commiſſion zu Ber
lin ſ. a. N. B. P. 51. Th. 7.

Bauern,
Von dem Bauerſtande uberhaupt Oec. for. Th. 1. p. G2. Ch.
5. p. 1. deſſen Beſchaffenheit und Zuſtande in Deutſchland Th.
5. P. 184. und p. 439. von ſolchen, die weder Leibtigene noch
Jreibauern ſind p. 217. Jn wie fern ein Bauer dem Grund-
herrn ſein Bauergut zu verkaufen fur ſchuldig zu halten p.
370., wodurch ſelbige von der Unterthanigkeit frei werden p.
386. Von Beſchaffenheit der Bauerguter in der Mittel—
mark, Uckermark und Prignitz N. B Th. 2. p. 3. Th. VII.,
p. 3. in der Alt- und Neumark N. B. Th. XI. p. 153.

Bau—
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Bauholz,

von den verſchiedenen Arten des Bauholzes Oee. for. Th. J.
p. 6G3. Baum von der verbotenen Beſchadigung der Baume
Th. 6. p. 391. von den wilden Obſtbaumen Th. 7. P. 165.

Bau- und Reparaturkoſten,
von, als einer Wirthſchaftsausgabt Oec. for. Th. 2. p. 230.

Beamten, ſ.a. Unterthanen.

Begrabniß,
Jn wie fern Mitglieder einer Parochit, wenn ſie dieſe ver—
laſſen, ihrer erblichen Begrabnißſtellen verluſtig gehen N. v.
7. Jul. 18oo. N. Arch. P. 210. Th. 1. H. 2. die den Predi
gern zur Verhutung zu fruhzeitiger Beerdigung der Leichen zu
gefertigte beſondere Jnſtructivn v. z1. Oct. 1794, welche nach
dem C. v. 1798. p. 1767. R. auch von der Judenſchaft zu be—
obachten, und nicht in der offentlichen Conſtitutionsſammlung
ſtehet, iſt im Anhange abgedruckt.

Berbesbeerſtrauch,
von der Brauchbarkeit deſſelben Oec. for. Th. 7. P. 263.

Beſitz,
vom Jahre 1740, kann in Sachen, die zur allgemeinen Landes—

Policey gehoren, nicht allegirt werden N. B. p. 289. Th. XI.

un Bienen,
von dem Recht Bienen zu halten ſ. Oec. Th. 1. 166.
von Veranſchlagung des Bienenertrages p. 425. Th. 8. P. 166.

von Waldbienen Th. 7. P. 283. P. 430.

Birke,
von der, und deren Nutzen Oer. for. Th. 7. p. 200.

A

Bock,
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Bock,

von ſogenannten holzernen ſ. Oec. for. Th. 3. pP.72. Bork
reißen wie.das Brennholz durch, zu nutzen Th. 7. P. 404.
Brache v. Benutzung derſelben Th. 3. P. 84. Brandſcha.
den vom, oder Brand in den Waldern Th. 7. P. 515.

Brandweinbrennner,
Decl. die doppelte Nahrung der, betr. v. 6. Oct. 1799. p.
2655. X.

Brauerey,
von der Braugerechtigkeit der Stadte und Gutsbeſitzer im Herz.
Magdeburg ſ. S. 113. Th. XIX. E. wegen Anlegung und
Verlegung neuer Brauereyen und Brennereyen in Sudpreuſ-
ſen v. 28. Marz 1797. N. B. p. 138. Th. X. Brau-Ord—
nung der Stadt Cottbus d. d. Charlottenburg d. 1. Jun. 17i2.
c. D. das Reihe-Brauen betr. v. 19. Jun. 1713. Von der
mit den Landgutern verknupften Braugerechtigkeit ſ. Oec. for.

Th. 1. P. 43.

Brauzins,
vom, ſ. Oec. for. Th. 1. p. 229. Brombeerſtrauch
vom, Th. 7. P. 269. Buche von der, und deren Nutzen
p. 133.

Bucher,
C. die Einſendung des einen Exemplars von gedruckten Bu—
chern und Schriften an die Academie der Wiſſenſchaften betr.

v. 2. Nov. 1795. P. 2683. X.

Budner,
von deren Dienſten ſ. Oec. for. Th. 6. P. 199.

Burgerſteig,
die Paſſage auf demſelben ſoll durch die Profeſſioniſten nicht
verengt werden R. v. 20 May 1799. P. 2485. X.

Burg—
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Burgſchaft,

der Frauensperſonen A. L. R. Th. 1. Tit. 14. S. 221. 223.
226. und iſt es völlig gleich, ob ſelbige gerichtlich certiorirt
werden, oder durch eigenen Vortrag vor Gericht bewieſen,
daſi es dergleichen bei ihnen nicht bedurfe R. v. 29. Sept.
1800. N. Arch. p. 364. Th. 1. H. 4. und R. B. P. 279. XII.

5

Cameralbediente,
die Vorſchriften der A. G. O. Th. 3. Tit. 1. S. 21. 23. Tit.
3. 5. 49. Tit. 8. 37. ſind auch auf, auzuwenoen R. v.
23. Aug. 1796. N. B. p. 218. Th. XII.

Cammer,
Die Prinzlichen Cammern haben mit den Konigl. Cammern
gleiche Verfaſſung Real. v. 23. Febr. 1743. und R. v. 4.
Marz 1743. p. 1242. III. Die Neumarkſche Regierung iſt p-
R. v. 26. Aug. 1799. angewieſen, bei allen vorfallenden Ver—
handlungen mit der Cammer zu Schwedt ſich des Requi—
ſitionsſtyls zu bedienen.

Canal,
Regl. die Receptur der Nuppin. Canalgefalle betr. v. 28. Apr.

1799. p. 2299. X. und Tarif p. 2315.

Candidaten,
Jnſtruction wegen Prufung der, des geiſtlichen Standes v. 12.
Febr. 1799. p. 2205. X. Nur die zu einem Regimente oder
Garniſon i der Churmark beſtimmten Candidaten werden von
dem Feldprobſt, die ubrigen aber nach dem Auftrage des Feld—

probſtes
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probſtes entweder von Militar-Garniſonpredigern oder den Pro

vinzial-Conſiſtorien mundlich gepruft. R. v. zo. Apr. 1801.

Cantoniſten, ſ. a. Deſerteurs, fremde.
Schreiben des Ober-Kr. Colleg. die Verheyratchung der noch
nicht jn Reih und Gliedern ſtehenden Cantoniſten betr. v. 25.

Jan. 1799. N. B. p. 270. XI. Ein ſchon ergangenes Con
fiscations- Urtel ziehet den Verluſt aller nachherigen Erbanfalle

nach ſich G. C. v. 8. Marz 1798. S. 6. Th. XII. ein rechte-
kraftiges Confiscations- Urtel. begrundet jedoch bei erfoigter
Todeserklarung die Anſpruche der Jnvaliden- Caſſe auf die
kunftigen Vermogensanfalle nur alsdann nicht weiter, wenn
ſich letztere nach dem Tode oder zuruckgelegten 70o.-Jahre des
Cantoniſten ereignen Dir. R. v. 17. Sept. 1799. N. B. p.
Z30. Th. IX. C. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X. Jn wie weit
einem niajorennen noch nicht verabſchiedeten Cantoniſten ſein
Vermogen vorzuenthalten R. v. 10. Det. 1798. p. 1799. R.
N. B. P. 237. Th. VIII. Kein Cantoniſt ſoll ohue Regimeuts—
abſchied zu einer Konigl. oder Privat-Patronats-Schulſtelle
vorgeſchlagen werden. Ce v. 7. Marz 1799. p. 2262. X. Cab.
O. die Einheyrathung eines Cantoniſten in eine Wirthſchaft
betr. v. 15. Apr. 1798. N. B. p. 265. Th. XI, R. die Can—
tonpflichtigkeit auslandiſcher Soldatenſohne betr. v. 5. Marz

1800. R. B. p. 280. Th. XI.

Cantons,
wie bei Aufkzeichnung und Ablieferung der Pferde fur die Re—
gimenter zu verfahren Regl. v. 17. Apr. 1789. Declarat.
des Reglements v. 1792. in Anſehung der dem öſfentlichen
Schulunterricht in Sud- und Neu-Oſtopreußen ſich widmen—
den der deutſchen und pohlniſchen Sprache machtigen Subjecte
v. Z. Sept. 1799. P. 2614. X.

Oecon. Forentis Th. 5. P. 163.

Canzley,
V. die zweckmaßigere Einrichtung der Curialien betr. v. h. Jun.

180o. N. B. p. 163. Th. XI.
Car-
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Carten,
der Haudel mit allen Spielcarten uberhaupt, auch der alten
Carten, und zwar ſowohl der Verkauf als der Ankauf derſel—
ben reſp. von Gaſtwirthen aller Art, iſt durch die Cirec. V.
v. 27. Nov. 1769. und 15. Apr. 1773. verboten, und jenen
bei s Thaler Strafe unterſagt; bei einzelnen Vorfallen ver
kaufter alter Carten von Perſonen aber, welche kein ordent—
liches Gewerbe daraus machen, ſoll eine verhaltnißmaßige will—

Jkuhrliche Strafe und die Confiscation der Carten oder des
Kaufgeldes Statt finden Publ. der Churm. Kr. u. Dom. C.

v. 12. May 1800.

Caſſen,
die Juſtr. zur Verhutung der Caſſenbetrugereven v. 27. Febr.
1769. p. 3817. VI. findet auch bei Caſſenverbrechen der Po—
liceyburgermeiſter und Cammerer Anwendung R. v. 4. Nov.

v. 2. Dec. 1799. N. B. p. 286. 291. X. R. v. 23. Aug. 1796.

R. B. P. 213. XII.

Cavallerie-Gelde,
vom, ſ. Oec. for. Th. 1. P. 223.

Ceſſio Bonorum,
wenn ein im wirklichen Dienſt ſtehender Kanigl. Civilbediente
dazu zu verſtatten C. v. zo. Dec. 1798. p. 1834. X. Dieſen
Vorſchrift iſt auf Juſtizcommiſſarien jedoch nicht anwendhar
R. v. 29. Sept. 1800o. N. Arch. p. Z25. Th. 1. Z. 3.

Chirurgen, ſ. a. Obduction, Arzt,
alle, welche den curſum in Berlin machen, muſſen ſich auch
dort von einem Deputirten von den Mitgliedern des Ober-Col—
legii Medici und Sanitatis examiniren laſſen V. v. 4. Febr.

17ꝗr. J

Citation, ſ. a. Praeluſivn,
die bei den Subhaſtations-Patenten vorgeſchriebenen Orte
der Affirion ſind bei Edictal-Vorladungen nicht anwend

bar.
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bar R. v. as. Jan. 1799. N. B. p. 341. IX. Das Aufge
bot bekannter Real-Pratendenten ſub poena praecluſi darf
außer dem Falle eines Concurſes und Liquĩdativns-Proceſſes
nicht erlaſſen werden R. v. 18. Nov. 1799. R. die Jnſi
nuat. vndbeſcheinigung der Citationen an auswartige Glaubi—
ger in Concursfallen betr. v. 11. May 1795. N. Be P.
397. Th. VIII. Jn wie fern ein Fremder, der in hieſigen
Landen kein domicilium hat, und dem die Citation nicht zu
behandigen ſtehet, in Jnjurien-Proceſſen offentlich vor—
zuladen R. v. zo. Jun. 1800. N. Arch. p. 175. Th. 1. H.
2. R. die Edictal-Citation unbekannter Damnificaten eines
wegen Veruntreuung caſſirten Officianten betr. v. 14. Jul.
180c. N. Arch. p. 225. Th. 1. H. 2. die (S. G4. des Reperi.)
allegirte V. v. 16. Jul. 1798. ſtehet p. 1798. X.

Codieill,
alle nicht gerichtlich deponirte Codicille, deren Gultigkeit Te—

ſtator aber in ſeinem gerichtlich deponirten Teſtament verord—
net, ſind auch außer den, den 2oſten Theil des Nachlaſſes
nicht uberſteigenden Legaten fur gultig zu achten, wenn ſie nur

vom Teſtator ge- und unterſchrieben ſind R. v. Z3. Noyp.
1800. N. Arch. p. 414. Th. 1. H. 4. ſ. a. N. B. p. Zog.
225. XII.

Colleeten,
die (S. 66. des Repert.) wegen der Halleſchen Freitiſch- Col—
lecttrigelder allegirten V. v. 28. Jan. 1773. ſtehe. P. 47. V. .x.

Coloniſten,
C. der Churm. Cammer, die Verpfandung und Veraußerung
d.rei. Etabliſſements betrr v. G. Jan. 1801. N. B. p. 253. XII.

Concurs,
Wzenn Wittwe und Erben ſich pro non keredibus ihres Erb—
laſſers erklart haben, findet wegen Regulirung der Verlaſſen
ſchaft die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. zo. 1. b. An

wen
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wendung R. v. 21. Dec. 1795. N. B. P. 190. Th. L. p.
2743. IX. c. R. d. die Linziehung der Activorum betr. v.
Zo. Jun. 1800. N. B. p. 323. Th. XI. N. Arch. p. 200. Th.
1. H. 2. Rdaß bei Eröffnung des Speeial-Concurſes
uber einlandiſches Vermagen bei dem Juſtizdepartement anzu—
fragen, und in der Regel auch auswartige Glaubiger mit zu—
zulaſſen, v. 24. Sept. 1798. no. 12. u. 13. P. 1758. X. SG.
Z16. XVIII. Wie zu verfahren, wenn uber das Vermogen
eines in dem Oeſtreichſchen oder Ruſſiſchen Antheile des ehema—

ligen Pohlens wohuhaften Schuldners, der in dem Preußiſchen
Antheile Vermoögen beſitzt, in deſſen koro domicilii Concurs er—
offnet wird R. v. 9. Jan. 1798. N. B. P. 184. Th. R. Die
in Wechſelform von nicht wechſelfahigen Perſonen ausge—
ſtellten Schuldverſchreibungen ſind in die 6te Clafſfe zu lo—
ciren R. v. 22. Apr. u. C. v. 19. Dec. 1799. p· 2710. X. N.
B. p. 344. Th. IX. R. decl. ad. q. Z38. der A. G. O. Th. 1. Tit.
50. das den Fabrikanten in Anſehung der auf Credit gegebe—
nen Waaren zugeſtandene Vorzugsrecht betr. v. 14. Jul. 18b0o.
N. Arch. P. 222. Th. 1. H. 2. Die Medicinalktoſten kön—
nen auch ohne Feſtſetzung des Collegii Medici bei Unbetracht
lichkeit der Summe locirt werden. R. v. Zo. Oct. 1799. N.
B. p. 343. Th. IXR. Wegen der ehemaligen Pohlniſchen
Verfaſſung bei Concurſen, oder der ſogenaunten Potioritas ſ.
N. Arch. Th. 1. p. 241. H. 3. R. v. 17. Jan. 1800. N. B.
p. 357. XII.

Condictio,
cauſa data, cauſa non ſecuta ſ. N. B. p. 39. Th. XII.

Confirmation der Contracte,
wenn es keiner nochmaligen Verlautbarung bedarf C. v. 19.
Dec. 1799. P. 2710. X. R. die Confirmation der Kaufcon—
tracte betr. durch welche Pertinenzſtucke adl. Guter von dem
Hauptgute ſeparirt, und deſſen Werth verringert wird, v. 19.
Oct. 18oo. N. Arch. p. 376. Th. 1. H. 4. und N. B. p.
867. XII.

C Con;
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Conſiſtorien,
Jnſtruction furdas Neumarkſche Conſiſtoriumſ. Cammerger.
Ordn. v. 11. Dec. 1700. Cap. 37. VI. 1. no. 94. Reg. Jn
ſtruction v. 1750. p. 315. C. IV. fur die geiſtlichen Gerichte
in Sudpreußen Conſtit. v. 25. Aug. 1796. N. B. p. 151.
Th. III. Das Regl. wegen der Evangeliſch- Reformirten An—
gelegenheiten iſt v. 25. Aug. 1796. Von der Verfaſſung der
Biſchoflichen Conſiſtorien in Weſtpreußen uberhaupt ſ.

Reg. Bericht v. 14. Marz und R. v. 17. Jul. 1800. N. Arch.
p. 269. Th. 1. H. 3. Die Hinter-Pommerſche Conſiſtorial
Ordnung iſt v. 3. Febr. 1697. Die Decl. des Militär—
Conſ. Regl. v. 1750. p. 237. C. IV., v. 28. Dee. 1796.
ſtehet auch in den N. B. p. 237. Th. XI.

Conſolidation,
in rubro der Verordnung v. 30. Aug. 1717. IV. III. 1. no.
41. ſtehet zwar nur Curmark, ſie iſt aber eine Declaration
des auch fur die Neumark gegebenen Edicts v. Z1. Marz 1717.
no. 40. ſ. Contribution. Von Conſolidation der Bur—
gerſtellen ſ. A. L. R. II. VII. go. 85. Jn Anſehung der
vor der Claſſification im J. 1718. dem herrſchaftlichen Acker
beſtandig einverleibt geweſenen Bauerhofe ſ. Ben. Oec. for.
Th. 1. p. 223. Th. 5. p. 160. Decl. des E. v. 11. Marz 1787.
von Zertheilung herrſchaftlicher Grundſtucke und Gerechtſame in

Schleſien v. 14. Aug. 1799. N. B. p. 140. Th. XII.

Conſulenten, 2

in wie fern es fur verboten zu achten, fur ſeine Mitburger
Vorſtellungen zu machen. R. v. 25. Febr. 1799. N. B. P.

357. IX.

Contraet,
wegen Anwendung des Edicts v. 8. Febr. 1770. in Verbin
dung mit dem R. v. 10. Marz 1781. ſ. die Erkenntniſſe in

den R. B. p. 255. Th. VIII.

Con—
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Contribution,
muß von der Ritterſchaft, die contribuable Hufen unter dem
Fuß hat, entrichtet Receß v. 1653. ür. 37. no. 1. P. 444.
Regl. v. 9. Nov. 1687. IV. III. J. no. 28. V. v. 2. Nov.
1712. VI. II. no. 72. Edict. v. 20. Jun. 1714. no. 39. Decl.

v. 30. Aug. 1717. IV. III. J. no. 41. Ed. v. 1J. Febr. 1718.
no. 72. auch muüſſen von dergleichen contribuablen Hufen,
Marſch- und Kriegsfuhren geleiſtet werden, wie

in Sachen der Gemeinde zu Groß-Gandern in der Neumark,
wider das Dominium daſelbſt, erkannt worden.

Das beklagte Dominium beſitzet bei dem herrſchaftlichen Vor—
werke in dem Dorfe Groß-Gandern 24 3 ſteuerpflichtige Hu—
fen. Die Klager verlangten daher, daß von dem erſtern die
Marſchfuhren, die gedachtes Dorf trefſen, nach Verhaltniß die—
ſer Hufen mit verrichtet werden ſollten, deshalb, weil

I5) ſolches nach einem, zwiſchen ihnen und gedachtem Domi—-
nio ergangenen Judicat v. 13. Jan. 1710. ausgemacht
worden, indem es ausdrucklich darin heiße:

„bei dem zten Conventions-Punct iſt die Gerichts—
„Obrigkeit ſchuldig, wegen ihrer unterm Fuß habenden
„wuſten contribuablen Hufe das Jhrige zu den gemei—
„nen und nachbarlichen Oneribus, ſowohl an Gelde,

„als an Fuß- und Handdienſten nach Proportion mit
„beizutragen.

2) auch das beklagte Dominium demſelben gemaß die Marſch
Fuhren bis zum letzten Ruckmarſch der Konigl. Armee
aus Schleſien, da es ſich deſſen geweigert, jederzeit mit—
geleiſtet habe.

Das Judicat ad. 1. hatte Bekl. zwar fur richtig anerkannt,
vermeinte aber, daß die Marſchfuhren kein Gegenſtand deſſel—
ben geweſen, noch wollte man zugeben, daß ſolcht fur die

1740. wuſte gewordenen, und zum herrſchaftlichen Vorwerk ein—
gegangenen Hufen, von dem Dominio geleiſtet worden, viel—
mehr ſollten Klager ſelbige gleich denen Paßfuhren, wojzu ſie

C 2 ihrem
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ihrem eigenen Geſtandniß nach ausſchließlich verbunden, alle—
mal allein verrichtet haben; wenn indeſſen die Marſchfuhren
gerade zu denen wichtigſten der gemeinen Dorf-Burden geho—
ren, und die privative Obliegenheit derer Klager zu den Paß—
fuhren ſich auf ein beſonderes Abkommen grundet, uberdem
auch von dieſen auf jene kein bundiger Schluß ſtatt finden
kann, ſo verdiente gedachte Auslegungsart nicht die geringſte

Ruckſicht, da ihr die kundbarſte Landesverfaſſung widerſpricht.
Nach dieſer maſſen die Kriegsfuhren von denen contribuablen
Hufen unbedenklich geleiſtet werden.

Thiele, Nachricht von der Markiſchen Contribut. und Schoß—
Einrichtung. Part. 2. Sect. 20. ſJ. 1. et seꝗ. p. Soo. ſegꝗg.

Eben dieſes beſtimmen auch ausdrucklich die zuvor allegirten
Landesgeſetze, und beſonders die nach der Claſſification v. J.
1718. erfolglen landesherrlichen Vrrordnungen v. 28. May 1719—
als welche letztere klarlich und mit durren Worten beſagt. daß
die Onera des platten Landes, ſowohl ordinaria als extraor-
dinaria, von Cavallerie-Verpflegung, Marſchkoſten, Vorſpann
und dergleichen, nach der von dem v. Blankensée formirten
Claſſification, welche ſich bekanntlich auf die Reduckion des
contribuablen Hufen-Standes nach dem Ertrage grundet, an—
gelegt, und praſtirt werden ſollen. Es wurde alſo gedachtes
Dominium ſchon ohne Exiſtenz des beigebrachten Judicats zu
der eingeklagten Hulfe bei denen Marſch- und Kriegsfuhren
verpflichtet ſeyn, da ſie nicht in Abrede zu nehmen vermocht,
daß 243 ſolcher contribuablen Hufen ſchon vor d. J. 1740.
zu dem herrſchaftlichen Ackerwerke gezogen worden, die das

Verhaltniß gedachter Hulfe beſtinmen. Es kam alſo nur noch
darauf an, ob das beklagte Dominium die behauptete Freiheit
von mehrgedachten Marſchfuhren auf eine zu Recht beſtandige
Art erworben habe? Selbiges bezog ſich in dieſer Abſicht

J) auf den Juhalt des Cataltri vom Sternbergſchen Kreiſe

v. J. 1718;
2 auf die Obſervanz dieſes Kreiſes, nach welcher die ade

lichen Gutsbeſitzer die Freiheit von denen Marſchfuhren,
in
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in Anſehung ihrer vor dem J. 1740. zu ihren Hofen ein—
gezogenen wuſten Hufen, allgemein zu genießen haben ſoll—

ten, und
Z) auf die Verjahrung, da die Klager die Marſchfuhren von

jeher allein, mithin auch zugleich von denen, vor dem
J. 1740. wuſte gewordenen herrſchaftlichen Hufen verrich—

tet, und das beklagte Dominium nie dabei geholfen.

Was nun den ſſten Beſtreitungsgrund betraf, ſo beſagte zwar
das zu deſſen Beurtheilung adhibirte Claſſifications-Protocoll

vom 11. Oct. 1718, daß auf die 16te Frage:
„ob nehmlich die Herrſchaft von denen ſteuerbaren Hufen,
„ſo beim Herrenhofe, oder Ackerwerke ſind, auch die Marſch—
„Standquartiere und dergleichen Onera nach Proportion
„derer Hufen tragen?

die Antwort dahin erfolgt war:

Ja! außer denen Marſchfuhren nicht,

als woraus denn beklagtes Dominium fur ſich ſo viel herleiten
wollte, daß die Gutsherrſchaft ſchon damalen von gedachten
Fuhren frei geweſen.

Da aber aus gedachtem Protocoll nicht erſichtlich war,
wer eigentlich bemeldte Antwort abgegeben, ob es die ganze
Gemeinde oder Deputirte derſelben geweſen, und ob dieſe dazu
gehorige Vollmacht gehabt, ſo konnte beklagtes Dominium aus
dieſem, mit nicht gehoriger Beſtimmung abgefaßten Protocoll
fur die verlangte Freiheit keinen Vortheil ziehen, zumal ſelbſt
auch nicht einmal dann, wenn man annehmen wollte, daß
die ganze Gemeinde gleich ſothane Erklarung abgegeben. Sel—
bige hatte, wie gedachtes Judicat beſaget, uber die gemeinen
Laſten nur 8 Jahr vorher mit dem Dominio in einem Pro—
ceß geſtauden, es war alſo moglich, daß ſolcher zur Zeit der
Claſſification nicht beendigt geweſen, das Dominium daher
auch uoch immer die Marſchfuhren zu thun unterlaſſen, und
alſo in gedachter Antwort darauf Ruckſicht genommen worden.

Auf
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Auf der andern Seite konnte es auch ſeyn, daß bei derſelben
die Abſicht einer Erleichterung in ihrer Contributionslaſt zu
Grunde gelegen. Jndeſſen mochte es damit fur eine Bewandt—
niß haben, welche es wollte, ſo folgte doch aus mehrgedach
ter Antwort nichts weiter, als daß das Dominium keine
Marſchfuhren geleiſtet, ob ſelbiges aber auch nicht dazu ver—
bunden geweſen, und in dieſem Falle auf eine verbindliche Art
befreiet worden, ließ ſich aus gedachtem Protocoll nicht ent
nehmen, und dieſem trat denn endlich noch hinzu, daß das
geruhmte Protocoll nicht ein Geſchaft, was zwiſchen dem Do-
minio und denen Unterthanen verhandelt worden, ſondern die
Beſtimmung des landesherrlichen Contributionsfußes und die
Ausmittelung der dabei in Betrachtuug gezogenen Umſtande
betroffen, mithin als eine res inter alios acta anzuſehen, die
weder denen Klagern Verbindlichkeiten gegen oas beklagte Donii—

nium auflegen, noch dieſen Rechie gegen jenes einraumen ſollte,
zumal wenn man gedachtem Protocoll auch die Wirkung einer
darin zu begrundenden Praeſumtion fur die Veklagte beilegen
wollte, dieſe doch nach dem vorhin angefuhrten Judicat
und darin angezogenen Landesgeſetzen von ſelbſt hinwegfallen
mußte. Betreffend die Obſervanz des Sternbergſchen Kreiſes,
worauf ſich beklagtes Dominium fur ſeine behauptete Freiheit
von Krieges- und Marſchfuhren berief, ſo konnte ihm ſolche
eben ſo wenig zu Statten kommen. Deun, verſtand ſelbiges
darunter etwa nur blos einen eingefuhrten Creis-Gebrauch,
vermoge, deſſen die Unterthanen, die bei den Herrenhofen be—
findlichen wuſten Hufen außer dem Hofe-Dienſte bisher verfah—
ren haben, ſo fand eine ſolche Obſervanz in dieſem Sinne nur
bei den Fallen Anwendung, wenn etwas in den Geſetzen un—
beſtimmt geblieben, welches dadurch feſtgeſetzt worden, oder
wenn es auf Auslegung eines zweifelhaften Geſetzes ankam.
Sollte aber unter ſothaner Obſervanz hergebrachtes Gewohn
heitsrecht gemeint ſeyn, worauf das beklagte Dominium ſeine

Befreiung grundete, ſo war zu deſſen Erweis das landrath—
liche Atteſt, um deſſen Einforderung ſelbiges angetragen hatte,
nicht hinreichend.

Ein
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Ein ſolches Gewohnheitsrecht mußte vielmehr auf ſtreitige
und gerichtlich abgemachte Handlungen gerichtet ſeyn, wenn es
wider geſchriebene Geſetze, wie hier der Fall war, etwas an—
deres einfuhren ſollte, dergleichen gerichilich entſchiedene Hand—
lungen, die eine im Sternbergſchen Creiſe hergebrachte Be—
freiung derer adlichen Gutsbeſitzer im Sternbergſchen Creiſe be—
gunſtigen, hatte aber das beklagte Dominium nicht angefuhrt,
weshalb es denn auch der Aufklarung der angeblichen Ob

ſervanz nicht bedurft hatte.

Eben die Bewandtniß hatte es auch ad. z. mit der geruhm—
ten Verjahrung, die das beklagte Dommium wider die For—
derung der Klager ſchutzen ſollte.

Schon das Edict. v. 12. Aug. 1749. ſchien dieſem Ein— unwande entgegen zu ſeyn, da in ſelbigem die Gutsherrſchaften n
ihre wuſten Hofe bei einer beſtimmten Strafe, mit neuen Ein—
ſiedlern wieder beſetzen, und alſo dadurch zugleich dem darin eben— nn

falls liegenden Sinne gemaß abgehalten werden ſollten, ihren l
alten Unterthanen durch Uebertragung derer darauf haftenden
Landesburden mehrere Beſchwerden zu verurſachen, damit nicht
auch dieſe ruinirt und dahin gebracht werden mogen, ihre Hofe

ſtehen und gleichfalls wuſte werden zu laſſen. un
Wenn aber gedachtes Ediet die Verjahrung weder aus—

drucklich verbietet, noch uberhaupt das Privatintereſſe zwiſchen

Gutsherrn und Unterthanen betrifft, ſondern lediglich das all—
gemeine Beſte des Staats zum Vorwurfe hat, ſo verlohr ſich

jwar gedachter Zweifelsgrund von ſelbſt, und die Zulaſſigkeit
der Verjahrung fand darin kein Hinderniß, ſo wenig als der— la

ſelben gedachtes Judicat entgegen ſtand, da es bekannten Rech— jn

zn

J

tens iſt, daß die Verjahrung auch wider rechtskraftige Ent—
rutſcheidungen Statt findet. Allein dem allen ohngeachtet ſchien

iimi
ſelbige in dem vorliegenden Fall ſchon deshalb keinen Grund

Ull

zu haben, weil das beklagte Dominium, ob wohl mit der Ein—
ſchrankung, daß ſolches nur von denen, ſeit d. J. 1740. zu iſ
weilen vacant gewordenen Hofen geſchehen, Marſchfuhre
richtet zu haben, ſelbſt eingeſtehen mußtt. n ver ß

J

Nahm
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Nahm man aber auch an, daß abſeiten des gedachten Do—

minii von denen vor d. J. 1740. wuſte gewordenen Bauerho—
fen keine Marſchfuhren geleiſtet worden, ſo konnte demſelben
doch der Beſitzſtand v. J. 1740. nicht zu ſtatten kommen, da nach
hinlanglich bekannten Landesgeſetzen dieſes nur gegen den Fis—
tum ſchutzet. Sodann werden zur Verjahrung wider eine Ge—
meinde, nach dem eingefuhrten Gerichts-Gebrauch, nur 34.
Jahr erfordert; allein es war nicht genug, daß beklagtes Do—
minium in dieſem, oder noch einem großern Zeitraum, ſeiner
Schuldigkeit, in Abſicht der Marſchfuhren kein Genuge gelei—
ſtet, ſondern dieſe von den Klagern mit erfullt worden; denn
einestheils kam es hier nicht blos auf Erloſchung eintr Schuld
an;, wozu der bloße Ablauf rechteverjahrter Zeit hinreichend
iſt; das beklagte Dominium mußte auch zu ſeiner Befreiung
von den Marſchfuhren ein Uebertragungs-Recht in Abſicht ſei—

ner Verbindlichkeit auf die Klager erwerben, und alſo pollel-
ſionem titulatam et qualificatam erlangen, worin es ſich aber
nicht gegrundet hatte; anderntheils hatte es, wie bisher, le—
diglich von der Klager Willen abgehangen, die wuſten Hufen
außer ihrem gewohnlichen Hofe-Dienſte mit zu verfahren, da
kein Grund irgend einer Verbindlichkeit dazu vorhanden war.

Zu dergleichen freiwilligen Handlungen kann aber niemand
anders durch Verjahrung verpflichtet werden, als derjenige,
welcher dazu aufgefordert worden, dieſer Aufforderung nicht
widerſprochen, und ſeit rechtsverjahrter Zeit mit Erfullung
derſelben fortgefahren hat.

Wenn nun dergleichen termini habiles zu der behaupteten
Verjahrung weder angefuhret worden, noch es daher der Auf
klarung bedurft hat, ſo war nunmehro uberall klar, daß die
angeblich erworbene Freiheit des beklagten Dominii von Marſch—
fuhren nicht die geringſte Ruckſicht verdiente, vielmehr war
ſelbiges nach obiger Ausfuhrung verbunden, die Marſchfuhren
von ihren unterm Fuß habenden 243 contribuablen Hufen,
deren Beſitz ſie nicht in Abrede geſtellet, verhaltnißmaßig mit
zu verrichten.

Das
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Das Dominium wurde daher per ſententiam primae Jnſt.

v. 1o. Nov. 1792. verurtheilt, die das Dorf

Groß-Gandern treffenden Marſchfuhren nach Verhaltniß ſei—
ner pflichtigen 24 4 Hufen mit zu verrichten;

und per ſententiam appellationis v. 5. Febr. 1795. gedachtes
Erkenniniß mit der Maaßgabe beſtatiget:

daß beklagte Grundherrſchaft nur verbunden, die das Dorf

Groß-Gandern betreffenden Marſchfuhren von 15. Bauer—
und 73 Koßathen-Hufen mit zu verrichten. Die Frage
aber, in welchem Verhaltniß ſie, die Grundherrſchaft, nach
der dortigen Verfaſſung, als Beſitzer von Koßathen-Hu—

fen, zu den ſtreitigen Marſchfuhren beitragen muſſe, zu der,
keiden Theilen bereits eroffneten beſondern Verhandlung zu

verweiſen ſey, indem die Anzahl der von der Herrſchaft in
Bilnitz habenden çontribuablen Hufen erſt in 2ter Jnſtanz

ſtreitig geworden war.

Denn wird in den Grunden dieſes Erkenntniſſes angefuhrt
außer den im erſten Erkenntniß bereits vorgekommenen Grun—
den, iſt in rechtliche Erwagung zu ziehen, daß, wenn
gleich die klagende Gemeinde zur Unterſtutzung ihres An—
ſpruchs wider die Herrſchaft nach Maaßgabe ihrer unter dem
Fuß habenden contribuablen Hufen, zu denen Marſchfuhren
zu concurriren, welche der Gemeinde obliegen einen großen
Werth auf dem Judicato v. 13. Jan. 1710. leget; dies doch
nicht das Hauptfundament der Klage, wilche vielmehr in den
Geſetzen und der Markſchen Landesverfaſfung ihren guten
Grund hat. Es iſt allgemein bekannt, daß alle Landeslaſten
den contribuablen Stand treffen, und daß der Contributions—

fuß dazu den Maaßſtab ſuppeditiret, wobei es denn auf den
Beſitz des contribuablen Grundſtucks, und nicht auf die per—

ſonliche Exemtion ſeines Beſitzers ankommt. Dies iſt in ſpecie

1) fur die Churmark durch die Declaration vom Zzo. Aug.
1717. S. 11. feſtgeſetzt, worin es heißt: daß zwar den
Edelleuten verſtattet werden ſollte, einige contribuable Hu—

fen
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fen in Cultur zu behalten, ſie mußten aber doch dabei
die dazu gehorigen wuſten Hofe aufbauen, und ob ſie gleich
ſolche nicht ſelbſt bewohnten, dennoch durch die Gewahrs—
leute davon gleich andern Unterthanen nebſt der- Contri—
bution, auch das Nachbarrecht an Einquartirung, Marſch—
fuhren, Reerutirung und dergleichen tragen, und ſich als
Edelleute nicht davon eximiren, noch den andern Unter—
thanen nebſt den Dienſten ſolches allein aufburden.

Dies wird im Aten g. eben ſo deutlich geſagt: die
Gerichts-Obrigkeiten ſollten ſich nicht unterſtehen, unter
dem Pratext der wuſten Hofe, und daß ſie die Contribu—
tion von den dazu gehorigen Aeckern, Wieſen und derglei—
chen tragen, ſolche vor ſich zu bthalten und zu nutzen,
weil dadurch den beſetzten Unterthanen, nebſt der Ein—
quartirung, Marſchfuhren und Recrutirung, auch die
Dienſte ſchwer gemacht wurden, als von welchem ganzen

Nachbarrechte ſich gemeiniglich die Gerichts-Obrigkeiten
eximirten, und die Laſt allein auf die beſetzten Untertha-
nen walzten.

Woraus denn die Abſicht des Landesherrn her—
vorgehet, daß jeder Beſitzer contribuabler Aecker ohne
Ruckſicht auf ſeine perſonliche Qualitat diejenigen Laſten
tragen ſoll, welche dem contribuablen Stande uberhaupt
genommen, nach der Landesverfaſſung obliegen.

2) Stehet zwar nur in Rubro dieſer Declaration Churmark
allein einmal iſt es eine Declaration des Edicts v. 31.
Marz 1717, welches ausdrucklich auch fur die Neumark
gegeben iſt, anderntheils erwahnet lentent. a qua eine
landesherrliche Verordnung v. 28. May 1719, nach welcher
die Onera des platten Landes, ſowohl ordinaria als ex-
traordinaria von Cavallerie-Verpflegung, Marſchkoſten,
Vorſpann und dergleichen, nach der von dem v. Blanken
ſee formirten Claſſification v. Jahr 1718, welche ſich
bekanntlich auf die Reduction des contribuablen Hufen

ſtan
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ſtandes nach dem Ertrage grunde, angeleget und praſtiret

werden ſollen.
Dieſe Verordnung ſtehet als eine ganz ſpecielle Provincial—

Saeche nicht in den gedruckten Sammlungen, es iſt aber allge—
mein und aus andern allhier abgeurtelten Neumarkſchen Dienſt—
Sachen bekannt, daß es mit dieſer alten v. Blankenſeeſchen
Reduction ſeine gute Richtigkeit hat, die Cammer- Juſtiz—
Deputation erwahnet den wortlichen Jnhalt dieſer Verord—
nung, ſie ſtehet mit den ad. 1. erwahnten Landesgeſetzen in
der vollkommenſten Harmonie, alſo iſt die Wahrheit dieſes Alle-

gati gar nicht zu bezweifeln.

Hieraus folget die geſetzliche Verbinblichkeit der Herrſchaft,
nach Maaßgabe der Contribution zu dieſer Gemeinde-Laſt zu
concnrriren die Gemeinde hat die Vermuthung fur ſich,
und die Herrſchaft muß die Exemtion erweiſen.

1) Laſſet ſich nicht behaupten, daß das Judicat von 1710.
gar nichts fur die Klager erweiſe. Die Klage war von
den Koßathen gegen die Gerichts-Obrigkeiten gerichtet, in
der Folge wird naher ausgefuhrt, daß auch die Koßa—

then, unter gewiſſen Vorausſetzungen, Marſchfuhren leiſten.
Hier leiſten ſie ſolche um ſo gewiſſer, weil die damaligen

Beklagten verurtheilet wurden, die Koßathen an den
Marſchgeldern participiren zu laſſen, in ſo fern die Kofa—

then die Marſchfuhren geleiſtet die Marſchfuhren und
ihre Folgen waren allerdings ein Objectum litis, und

nun heißt es im Urtel:
die Gerichts-Obrigkeit ſey ſchuldig, wegen ihrer unter
dem Fuße habenden wuſten contribuablen Hufen, das
ihrige zu den gemeinen und nachbarlichen Oneribus, ſo—
wohl an Gelde, als Fuhr- und Handdienſte nach Pro—
portion mit beizutragen.

Jn Ermangelung der Aeten und Entſcheidungsgrunde
laßt ſich eben nicht ganz ungezweifelt beweiſen, was der
damalige Urtelsfaſſer unter den gemeinen und nachbar—

lichen
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lichen Oneribus verſtanden hat, auf der andern Seite laßt
ſich aber eben ſo wenig poſitiv behaupten, daß unter dieſen
Oneribus die Marſchfuhren nicht begriffen ſeyn. Denn

a) daß der Ausdruck Dienſte, nur auf die der Grund—
Obrigkeit zu leiſtenden Pflichten gehen ſollte, iſt ſehr
ungewiß. Wenn gleich die Koßathen nur Klager wa—
ren, ſo hatten ſie doch das groößte Jntereſſe dabei, daß
die Laſt der Marſchfuhren unter mehreren vertheilet,
und beſonders die Grund-Obrigkeiten verurtheilet wur—
den, das ihrige dazu mit beizutragen, ſie konnten alſo
ſehr fuglich darauf klagen, und da eine ganz generelle
Feſtſetzung erfolgte, ſo gewannen dadurch die Bauern
mit, wenn ſie gleich, zwar in lite, aber nicht aus—
drucklich Mitklager waren, und wenn hierbei ein Man—
gel derjenigen gelauen Form deſideriret wird, welche
jetzt in der Regel die Erkenntniſſ: begleitet, ſo iſt zu
erwagen, daß hier von einem Judicato v. 1710. die
Rede iſt, bei welchem dergleichen kleine Maugel wohl
zu uberſehen ſind.

b) Nach mehrerer Excolirung des teutſchen und Provin—
zial-Rechts ſind ganz andere Praſtationen zum Nachbar—
Rechte und zu den nachbarlichen Oneribus gezahlet wor—
den, als Marſchfuhren. Wie ſehr aber hierbei der Sprach
gebrauch differire, nach Verſchiedenheit der Zeiten, be—

weiſet das obenerwahnte Edict v. Zzo. Aug. 1717. Jn
demſelben werden die Marſchſuhren wortlich und na—
mentlich zum Nachbarrechte, als der unſtreitigen
Quelle der nachbarlichen Onerum gezahlet, welches zwar
dem jetzigen juriſtiſchen Sprachgebrauche zuwider iſt,
aber doch fur die Klager ſpricht, da bei der Auslegung
des Judicats, der damalige Sprachgtbrauch zum Grunde
zu legen iſt, das Geſetz und Judicat aber nur z3 Jahre
auseinander ſtehen.

2) Das Cataſtrum, als das Hauptdocument iſt zuforderſt
gar nicht eingeſchickt, es iſt aber in den Entſchtidungs—

grun
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grunden wortlich extrahirt, und beide Theile kamen uber

dieſen Jnhalt uberein. Hierbei iſt nun in einem Proto—
coll von 1718. die Frage gethan:

ob die Herrſchaften von denen ſteuerbaren Hufen, ſo
beim Herrn.Hofe oder Ackerwerke ſind, auch die
Marſch-Standquartire und dergleichen Onera nach Pro—

portion der Hufen tragen?

und die Antwort dahin erfolgt:

Ja! außer denen Marſchfuhren nicht,

woraus denn die. Herrſchaft folgert, daß die Gutsherr—
ſchaft ſchon damals von gedachten Fuhren frei geweſen ſey.
Hierbei iſt zuforderſt zu bemerken:

a) daß das judicium a quo ſelbſt aus dieſem Protocoll
atteſtiret, das nicht erſichtlich ſey, wer die bemeldete

Antwort gegeben, ob es die ganze Gemeinde, oder De—
putirte derſelben geweſen, und ob ſolche dazu gehoörige
Vollmacht gehabt? unter welchen Umſtanden es ſehr be—
denklich fallt, dies unvollſtandige mangelhafte Docu—
ment fur ſo wichtig wider die Klager zu halten.

b) Wenn aber auch dies Dubinum dadurch removirt werden
konnte, daß nach der von dem rc. v. Thiele ſo vielfaltig be—

ſchriebenen Verfahrungsart, es in der Notoritat beruhet,
daß bei Aufnehmung eines Cataltri in jedem Dorfe einige
alte verſtandige Mitglieder der Gemeinde ausgeſucht,
vereidet, uber die Dorfsverfaſſung befraget, auch dar—
nach das Cataltrum ſormiret wurde, und alſo mit ei—
nem hohen Grade von Wahrſcheinlichkeit angenommen

werden kann, daß dieſe Frage an die Repraſentanten
der Gemeinde gerichtet, und von dieſen beantwortet iſt:

ſo laßt ſich dagegen zweifeln:

Ob zu einer Zeit, in welcher der Landesherr mit
unwillen dagegen eifert, daß die Grundherrſchaften
unter allerhand Pratext ſich, der unterhabenden con—

tribua
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tribuablen Grundſtucke ungeachtet, die Marſchfuhren
verhaltnißmaßig zu leiſten, entziehen, zu einer Zeit,
in welcher dieſer Mißbrauch und Anmaßung den
Landesherrn nöthigt, die Herrſchaften durch wieder—
holte Geſetze zu ihrer Schuldigkeit anzuweiſen eine
Genieinde, die befragt wird, ob ihre Herrſchaft von
den contribuablen Grundſtucken die Marſch-Onerä
trage? und ſolches in Ruckſicht der Maiſchfuhren
trocken verneint, eme ſolche Verbindlichkeit, dies Onus
kunftig zu ewigen Zeiten allein zu tragen, anerkenne,
und die Herrſchaft dadurch ein Recht erwerbe, die
Geſetze zu elidiren, welche der Landesherr zur Con—
ſervation der Unterthanen befolgt wiſſen will?

Dies beautwortet ſich zum Beſten der Unterthanen von
ſelbſt. Es findet ſich in der Antwort der Unterthauen
eben das, was der Geſetzgeber ſagt, nehmlich gewohnli—
cher Mißbrauch wider den Schwachern, und Anmaßun—
gen, die der Geſetzgeber reprimiret, und woraus die Herr—
ſchaft kein Recht herleiten kann.

z) Jſt es durchaus verdunkelt, wasves mit dem Abkommen

zwiſchen der Herrſchaft und der Gemeinde, wegen der der
letztern von der erſtern mehr erſtatteten Ochſenweide, und
dagegen von den Unterthanen ubernoninenen Dienſte, fur

eine Bewandtniß hat.
Es exiſtiret daruber nichts ſchriftliches, die Sache iſt

ſo alt, daß vom Entſtehen keine Zeugen mehr ex:ſtiren, und
alles was die Zeugen zum Theil aus der Tradition be—
kunden, reducirt ſich darauf, daß die Unterthanen die

Pahßfuhren ohne Concurrenz der Herrſchaft verrichtet und
ihre Fourege zuweilen mitgenommen haben. Jn der er—
ſten Jnſtanz war von dieſem Puncte wenig die Rede, die
Unterthanen außerten, daß ihnen dieſe mehrere Weide fur
die allein ubernommenen Paßfuhren bewilliget ſey, wel—
ches die Herrſchaft damals ſehr unvollſtandig beantwor—
tete, wogegen ſie jetzt, da die Sache eine ernſtlichere Wen—

dung



Con 47Contribution
dung bekommt, poſitiv behauptet, daß die Gemeinde dieſe
mehrere Weide, fur die alletin ubernommenen Marſchfuh—
ren bewilligt erhalten habe, welches ſie jedoch bei der
ſchon erwahnten ganzlichen Verdunkelung des initii, mit
gar nichts erwieſen hat.

So viel laßt ſich mit Gewißheit aus dem wechſelſei—
tigen Zugeſtandniß abnehmen,

a) die Bauern haben urſprunglich nur das Recht, jeder
4 Ochſen auf die Hutung zu bringen, genießen aber
dieſe Hutung jetzt fur 5 Stuck;

b) ſie leiſten die Paßfuhren allein, ohne Concurrenz der
Herrſchaft, und verlangen auch deren verhaltnißmaßi—
gen Beitrag kuünftig zu den Paßfuhren nicht, und es
fragt ſich alſo:

kann man unter dieſen Umſtanden vermuthen, daß
die Bauern auch die Laſt der Marſchfuhren fur die
Herrſchaft ubernommen, und durch die bewilligte
mehrere Hutung dafur entſchadigt ſind?

Diegs ſtehet nicht zu behaupten.

Zuforderſt iſt es eine fortgeſetzte widerrechtliche An—
maßung, wenn die Herrſchaft glaubt, zu keinen Paßfuh—

ren verpflichtet zu ſeyn. Das Geſetz macht unter den
Beſitzern contribuabler Grundſtucke keinen Unterſchied, ſie
ſollen nach der Proportion ihrer Beſitzungen die gemein—
ſchaftlichen Onera tragen, und wenn gleich der Landrath
in einem Privatſchreiben an die beklagte Herrſchaft ver—
ſichert, daß die gewoöhnlichen Paßfuhren von keiner Herr—
ſchaft gethan wurden: ſo iſt doch dies weiter nichts, als
eine Anmaßung und Conveunienz der Vorgeſetzten, welche
in judicando keine Ruckſicht verdieut. Hiernachſt ſtreitet

es gegen alle Wahrſcheinlichkeit, daß die Gemeinde, welche
aus 35 Mitgliedern beſtehet, unter welchen 14 Bauern
und 21 Koßathen ſind, von welchen nach der Cinlaſſung

nur
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nur die 14 Bauern das Recht haben, den zten Ochſen
in die Hegeweide uber ihr gewohnliches Quantum zu trei—

ben, fur dieſe Weidebefugniß von 14 Stuck, die Laſt
ubernommen haben ſollten, fur einige zwanzig Hufen der
Herrſchaft, alle Paß- und Marſchfuhren derſelben zu uber
nehmen; auf jeden Fall mußte dies die Herrſchaft erwei—

ſen, und da ſie dies nicht gethan, ſo kann man nicht
weiter gehen, als das Geſtandniß der Klager reicht, wor
nach denn dieſe Weidebefugniß weiter nichts, als ein Ae-

quivalent fur die Paßfuhren enthalt. Sollte dies der
Herrſchaft nicht anſtehen: ſo wurde ihr bei dieſer Ver—
dunkelung weiter nichts ubrig bleiben, als die Aufhebung
dieſer ganzen bisherigen Einrichtung in Antrag zu brin
gen, wobvei ſie aber ſchwerlich gewinnen durfte.

4) Daß unter dieſen Umſtanden eine Verjahrung nicht durch
den non uſum eintreten könne, leidet keinen Zweifel, die
Herrſchaft grundet ſich nicht in ihrer Weigerung, ſondern
nur darin, daß die Dienſte nicht von ihr gefordert ſeyen,
welches hier keine Verjahrung begrundet.

5) Enblich bedarf das bekannte Edict vom 1. Aug. 1749.
wegen Einziehung der Bauerhofe, keiner weitern Erorte—
rung, weil von einem ſolchen Facto hier nicht die Rede iſt,

und beide Erkenntmiſſe ſind per ſentent. in Reviſorio v. 18.
Jaun. 17599. lediglich beſtatigt worden.

Oec. for. Th. 1. p. 223.

Convention,
zwiſchen Sr. K. Maj. von Preußen und Sr. Churf. Durchl.
zu Sachſen v. 17. May 1787. p. 1423. VIII. c. C. v. 8.
Sept. 1795. P. 2616. IX. und R. ad Art. g. daß im Falle
einer ceſſirenden Reclamation auch keine Confiscation Statt
findet, v. 6. Marz 1800. N. B. p. 278. XAI.

Copu
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Copulation,
Auch nach der Pommerſchen Bauer-Ordnung v. Zo. Dec. 1764.
durfen keines Unterthanen Kinder ohne der Gerichtsobrigkeit
Conſens aufgeboten und copulirt werden, p. 531. III. Decl.
v. Zo. May u. 1. Jun. 1766. p. 471. R. v. 3. u. 25. Jan.
1767. p. 673. IV. die wegen Copulation fremder Coloniſten
ergangenen Verordnungen v. 21. Jan. 1765. v. 4. Jun. 1766.

28. May 1766. p. 365. III. reden blos von aus auswart:gen Lan
den anhero kommenden Coloniſten. R. v. 17. Nov. 1800. N.
B. p. 203. Th. XII.

Oec. for. Th. 5. P. 299.

Cornelſtrauch
J

vom, und deſſen Nutzen Oec. for. Th. 7. P. 243.
J

Coßathen
von, und deren Dienſten Oec. for. Th. 6. P. 195.

Creditreglement,
»Weſtpreußiſches Landſchafts-Reglement v. 19. Apr. 1787.

p. 949. VIII. Erlauterungen deſſelben v. 22. Jul. 1794.
Pom merſches Laudſchafts- Reglement v. 13. Marz 1781.
V. die Beſchwerung der Adlichen Guter in Schleſien und
der Grafſchaft Glatz mit Pfandbriefen betr. v. 31. Dec. 1789.
Den Conmiſſarien, welchen die Chur- und Neumarkſche Rit—
terſchafts, Direction, die Adminiſtration adlicher Guter auf—
tragt, kann wegen der Sorge fur die bei deren Patrimonial—
Gerichten niedergelegten Depoſitorien keine Verpflichtung ange
muthet werden R. v. 28. Oct. 1799. N. B. P. 181. XI.

Creuz dorn
v.

vom, und deſſen Nutzen Oec. for. Th. 7. p. 264.

Criminalgericht
u Droſſen in der Neumark fur den Sternbergſchen Creis, be—

ſtehet aus 1 Jnquiſitor und 2 Gerichtsaſſeſſoren, und iſt mit

D einem
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1792. verſehen.

Criminal-Urtel
1

Wegen Einſendung der Criminalſentenzen mit den Acten zur
Confirmation ſ. a. R. v. 2. Dec. 1799. p. 2694. X. von
den Unteragerichten in Weſtpreußen R. v. 20. Jan. 1800.
S. 237. XIX. N. B. p. 328. Th. RX. findet nach dem Reſcript
v. 28. Jan. 1800. auch in den ubrigen Provinzen, in Oſt—
preußen aber keine Anwendung R. v. 20. Apr. 1800. N.
B. p. 252. XI. und ſoll in allen auf 10 jahrige Gefangniß—
oder auf eine noch hartere Strafe gerichteten Criminalgutach—
ten und Erkenntniſſen, in zweiter Jnſtanz jedoch nur, wenn auf
Abanderung des Erkenntniſſes erſter Juſtanz angetragen wird,

ein gedungener Actenauszug beigefuget werden R. v. 19.
Marz 1800. R. die Eiſendung der Criminalurtel der fran
zoſiſchen Coloniegerichte betr. v. Z. Nov. 1800. N. B. P.

219. XII. I

Dajrlehn,
Capitalien der piorum corporum fkonnen bei ſtadtſchen Grund

ſtucken innerhalb der erſten Halfte und bei Landgutern inner—
halb der erſten Z des Werths ausgeliehen werden R. v. 26.
Nov. 1799. p. 2690. X. N. B. p. 223. Th. X.

Deduetion,
Jn Anſehung der uppellations- und Beantwortungsberichte be—
halt es bei den Vorſchriften der Gerichts-Ordnung ſein Be—
wenden R. v. 2. Sept. 1799. N. B. p. 117. Th. IX. welche
nicht zu den Deductionen gehoren R. v. 21. Febr. 1799. N.

B. p. 174. Th. VIII.
Deich—
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Deich- und Uferordnung,

fur das Amt Croſſen und dortige Unterthanen v. 14. Febr.
1766. Deportation, v. Strafe der, S. Zog. XX.

Depoſition, ſ. Pfandbriefe, Creditreglement.
R. die Einfuhrung der Depoſital-Ordnung bei den kleinen
unteegerichten in Weſtpreußen betr. v. 26. Jul. 1798. N.
B. p. 177. Th. XI. Capitalien der piorum corporum konnen
bei ſtadtſchen Grundſtucken innerhalb der erſten Halfte und bei
Landgutern innerhalb der erſten Zudes Werths ausgeliehen
werden R. an das Evang. Ref. Kirchen- Dir. v. 26. Nov.
1799. p. 2690. X. N. B. p. 223. Th. X. Jn wie fern bei
den Juſtizamtern in der Churmark in Vormundſchaftsſa—
chen Depoſfitalgebuhren zu nehmen Dir. R. v. 11. Sept.
1793. N. B. P.. 171. XI. wie die Depoſitoria derſelben gegen

Veruntreuungen zu ſichern R. v. 16. Oct. 1798. N. B. P.
178. Th. XI. C. wegen des Aufgebots der in Depoſitorien
ſich befindenden, dazu qualificirenden Depoſitalgelder v.
11. Apr. 1800. N. B. p. 185. Th. XI. N. Arch. p. 122. Th.

I. H. 2. Jnſtr. fur die Untergerichte im Furſt. Ansbach und
Bayreuth die Belegung der Depoſitalgelder bei der Hauptbank
in Berlin betr. v. 16. Dec. 1799. P. 2702. X. N. B. P. 191.
Th. RI.

Deſerteurs,
V. wegen vorſchriftsmaßiger Publication des Deſerteurs—
Edicts C. v. 5. Sept. 1799. P. 2615. X. Publ. v. 22.
Jan. 1800. c. R. an das Stadtgericht zu Berlin v. 14. Jul.
1800. N. B. P. 412. Th. XI. deren Vermogen fallt vom Tage
des Confiscations- Urtels, oder von Zeit der Entweichung an

 die Jnvaliden-Caſſe, auch wenn ein Deſerteur vor Erlaſſung
der Edictal-Citation verſtorben R. v. 20. Jul. 1792. N. B.
P. 264. Th. XI.

Diebſtahl,
Ed. wegen Beſtrafung der Bleichdiebe in Schleſien v. zo. Apr.
1791. N. .B. p. 107. XII. des Diebſtahls an Brennholz

D 2 derJ
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der B. Holz-Adminiſtration v. 25. Jul. 1799. p. 2598. X.
die V. wegen Beſtrafung der Diebſtahle v. 26. Febr. 1799.
P. 2250. X. ſ. Appellation in den Reſidenzien Berlin und de—
ren Bezirk p. 2235. R. iſt auch auf kleinere policeymaßig zu

ahndende Diebſtahle anzuwenden R. v. 7. Oct. 1799. N. B.

p. 279. Th. IX.
Von Pfandung der Holzdiebe und Defraudanten. Oec. for.
Th. 8. p. 332. deren Beſtrafung R. an die Reg. zu Thorn
v. 25. Jan. 1798. N. V. p. Z52. XII. wegen des Pfandgel
des und Denunciantenantheils R. an die Cammer zu Bialhſtok

v. 31. Marz 1798. P. 356.

Dienſte,
Das Dienſtreglement fur die Neumark v. 26. Oct. 1720,
nach welchem auf Anſuchen der Deputirten von Pralaten, Her—

ren und Ritterſchaft der Neumark, Sternberg und incorpo—
rirten Creiſen nach der Jmmediat-Reſolution v. 12. Jan. 1722.
bei vorfallenden Klagen ſowohl in ſententionando als auch in
Ertheilung der Verordnungen die Neumarkſche Regierung ſich
zu achten und die Aemter und Ritterſchaft dabei zu ſchutzen
angewieſen iſt, iſt durch das Reſcript d. d. Berlin d. 6. Apr.
1723. dahin declariret worden, daß, „da in deſſen ſ. 15.
„eine gewiſſe Verfaſſung der Lehnſchulzen-Schaferey—
„gerechtigkeit gemacht und dadurch feſtgeſetzt worden, daß
„diejenigen Lehnſchulzen, ſo Schaafe zu halten berechtiget ſind,
„von denen Lehnhufen 50. Haupt halten konnen, es ware
„denn, daß eine großere Zahl in den Lehnbriefen benaunt, und
„ſich denn hervorgethan, daß vielen Lehnſchulzen, welche mit
„der Schafereygerechtigkeit belehnet oder ſolche durch Ver—
„gleiche oder rechtskraftige Urtel behauptet, keine gewiſſe Zahl

„in ihren Lehnbriefen angeſetzet worden, wodurch der Disput
„entſtanden, wie viel Haupter dergleichen Lehnſchulzen, welchen
„keine gewiſſe Zahl geſetzet worden, zu halten berechtiget ſeyn ſol—
„len; diejenigen Lehnſchulzen, welche mit ihren Lehnbriefen, Pactis

„oder Endurtheilen eine unbeſchrankte Schafereygerechtigkeit,
„ohne daß ihnen eine gewiſſe Zahl vorgeſchrieben worden, dar
„thun konnen, befugt ſeyn ſollen, dem Landesgebrauch zufolge

ſo
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„ſo viel Schaafe zu halten, als ſie mit ihrem eigenen,
„auf den Schulzen-Hufen gewonnenen Stroh fuglich aus—
„wintern konnen; eine großere Anzahl aber zu halten und

Hndazu Stroh zu kaufen, ihnen nicht erlaubt ſey; wor—
„nach ſie ſich bei ſcharfer Animadverſion zu richten, die Regie—
„rung und andere Gerichte auch in judicando zu ſprechen.“

G. a. Oec. for. Th. 6. P. 15. Publ. der Neu-Oſtpreußi—
ſchen Regierung fur ſammtliche unterthanige Einwohner und
ſammtliche Gutsherrſchaften, die Dienſtleiſtungen der erſten betr.
v. 15. Febr. 1797. N. B. p. 170. p. 172. IV. Jn wie fern
Unterthanen die widriger Witterung wegen zum Dienſt nicht
gebrauchten Tage abzurechnen befugt Oec. for. Th. 6. P. 45.
Ob ein unterthaniger Wirth deu Dienſt ſeiner verhinderten
Dienſtboten der Herrſchaft zu leiſten verbunden p. 264. wenn
einem Dienſtbauer die Pferde krank werden ibid. Von Veran
ſchlagung der Dienſte der Unterthanen ſ. Oec. for. Th. 1. p.

490.
Jn wie fern die Unterthanen zun Aufreißen des Ackers

mit eigenem Radepfluge angehalten werden konnen Oec.

kor. Th. 6. p. 85.
Was unter Baudienſten zu verſtehen ſ. Dienſtreglement

v. 26. Oct. 1720. 8. 10. VI. Nachleſe no. 14. p. 59.
 Wenn Unterthanen bei dergleichen Dienſten uber Nacht

ausbleiben muſſen, konnen ſie bei Fuhren die Vergutigung

des gewohnlichen Stallgeldes fordern N. B. p. 288. Th.
XI. Die Weite der von den Unterthanen zu leiſtenden
Baufuhren iſt in der Neumark in keinem Geſetze beſtimmt,
vielmehr kommt es bu ſelbiger Jnhalts der Erklarung der
Neumarkſchen Geſinde-Ordnung v. 1687. S. 20. auf das
Arbitrium judieis an. Juxta Müller. Rs. 99. no. 64. aber
iſt bei den zu leiſtenden Kornfuhren die Weite auf 6 bis
hochſtens 7 Meilen beſtimmt, und analogiſch auch bei den
Baufuhren ein Gleiches feſtgeſetzt worden. Sind die Bau—
materialien jedoch in der Nahe, wiewohl zu theurern Prei—
ſen als in der Entfernung zu haben; ſo ſind die Un—
terthanen nur gehalten, ſolche von dem nachſten und

nicht
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nicht von den entfernten Orten zu holen und anzufahren
Jud. in C. der Gtm. zu Aurit c. Kloſter Neuenzelle 1767.
1768. ſ. auch Th. 5. P. 145. Oec. for.

Jn wie fern das Bothenlaufen Oec. for. Th. 5. P. 155.
Müller Pr. March. Rs. 99. no. 77. auch von Weibsleu—
ten zu verrichten Th 6. P. 217. wie bei demſelben ein
gewiſſes Tagewerk zu beſtimmen p. 248. deſſen Verande—
rung in andern Dienſtarten p. 41. Mit Geſpann verſehene,
und Spanndienſte leiſtende Bauern ſind dazu nicht verbun—
den Jud. in C. Neom. Bauern zu Aurit o. Hausler 1769.

Budner-Wittwen, welche bei ihren Kindern wohnen,
ſind zur Leiſtung der Hofe-Dienſte nicht verbunden. N. B.

Th. XI. Pe 289.
Von Setzung der Natural- in Geld- oder Pacht-Dienſte

ſ. Oec. for. Th. 6. p. 25. der Spann- in Hande Dienſte
p. 130. Bei gewiſſen unbeſtimmten Dienſten darf der
Gutsherr keine derſelben in Einem oder in mehrern Dor—
fern zum Nachtheil der ubrigen in Dienſtgeld. ſetzen N. B.
Th. XI. p. zo2. Von gemeſſenen und ungemeſſenen
Dienſten Oec. kor. Th. 5. p. 463. deren richterlichen Er—
maßigung p. 475. Beſtimmung der gemeſſenen Dienſte Th.
G. p. 1. welche in Anſehung der Ableiſtung nicht von der
Willkuhr der Unterthanen abhangen p. 135. Von Ver—

theilung der Dienſte, nicht nach Tagen, ſondern auf die
ſammtlichen herrſchaftlichen Wirthſchaftsgeſchafte p. 271.
Nach dem Neumarkſchen Dienſtreglement v. 26. Oct. 1720.
VI. Nachleſe no. 14. ſ. a. Oec. for. Th. 5. p. 124. Thl
6. p. 141. muß in der Regel ein Bauer taglich einen Mor—
gen Acker von Zoo Soldinſchen Quadrat-Ruthen um—
pflugen, und iſt das unter d. 16. Apr. 1778. in Sachen
des von Ihlow als Grundherrſchaft zu Pinnow wider die
Bauern daſelbſt ergangene Reviſionsurtel, durch welches
die Provocatiſchen Bauern ſchuldig erkannt waren,

in einer Woche einen Soldinſchen Morgen zu Zoo Sol—
dinſchen oder 352 Rheinlandſchen D Ruthen 1 Fuß zu
pflugen,

per
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per ſententiam v. 7. Apr. 1780. dahin erlautert und na-
her beſtimmt worden,

daß,
nachdem das wahre Verhaltniß eines Soldinſchen Mor—
gens gegen Rheinlandiſches Maaß durch ein von zweien
vereideten Conducteurs erfordertes Gutachten genau
und zuverlafſig beſtimmt worden, und dieſem Gutachten
zufolge ein Soldinſcher Morgen à zoo Soldinſche D-Ru—

then, die Soldinſche D Ruthe zu 14 Fuß 1 Zoll
nach Rheinlandiſchem Maaß gerechnet, 413 J Ruthen
zo D Fuß 12 JJ Zoll Rheinlandiſch enthalt,

nunmehro nach Maaßgabe der anliegenden Berechnung ge—
dachte Bauern gehalten, in einer Woche 1 Soldinſchen
Morgen zu Zoo Soldinſchen D Ruthen oder 4r3 D Ru
then zo D Fuß 12 JJ Zoll Rheinlandiſchen Maaßes zu
pflugen, und hiernach der im gedachten Reviſionsurtel ein—
geſchlichene bloße Rechnungsfehler zu corrigiren V. R. W.

Berechnung
des Verhaltniſſes eines Soldinſchen Morgens à Z3oo J
Ruthen nach Soldinſchem Maaß, gegen einen Magdebur—
ger Morgen à 180 J Ruthen nach Rheinlandiſchem Maaß.

Da ſich die Lauge einer Soldinſchen Ruthe zur Lange
eines Rheinlandiſchen verhalt wie 14 Fuß 1 Zoll zu 12
Fuß, oder welches einerlei iſt, wie 169 Zoll zu 144 Zoll,

ſoo ſind hier in beiden Fallen die Zolle einander gleich,
folglich iſt das D aus 169 Rheinlandſchen Zollen eine Sol
dinſche D Ruthe, und das J aus 144 Rheinlandiſchen
Zollen eine Rheinlandiſche D Ruthe.

Es enthalt aber der Soldinſche Morgen zoo D Ru—
then Soldiniſch Maaß, und der Magdeburger Morgen
180 D Ruthen Rheinlandiſch Maaß, folglich enthalt ein
Soldinſcher Morgen

413 D Ruthen, zo ſJJ Fuß, 12  Zoll Rheinland iſch,
wie beifolgende Rechnung zeiget:

144



56 DieDienſte
144 Rheinlandl. Zoll einer Rheinlandl. Langen

144 Ruthe.
576

376
5 xbeinl. D Zoll einer Rheinlandl. J Ruthe.

s80
1658880

Rheinl. J Zoll 180 J Ruthen oder einem
2— Magdebun WMorgen.

7464960 Rheinl. J Zoll z6o D Ruthen oder zwei
Magdeburger Morgen.

169 Rheinl. Zoll einer Saldinſchen Langen-Ruthe.
169

Aññr Rheinl. J Zoll S einer Rheinl. ln Ruthe.

zoo
8568300 Rheinl. J Zoll einem Soldinſchen Morgen.

Davon abgezogen obige 2 Magdeburgſche

Morgen mit 360 [J Ruthen, oder
7464960

bleiben Reſt
1103340 Quadrat-Zoll.

Dieſe 1103340 durch obige 20736 JJ Zoll oder eine Rhein
landſche D Ruthe dividirt, geben 53 J Ruthen, und es blei—
ben ubrig 4332 JJ Zoll, dieſe 4332 J Zoll ferner dividirt
mit 144 D Zoll Rheinlandiſch, geben zo J Fuß und bleiben
Reſt 12 D Zoll; folglich enthalt ein Soldinſcher Morgen

a413 D Ruthen, zo D Fuß, 12 J Zoll Rheinlandiſch, oder
2 eorgen, 58 D Ruthen, z0 I duß, 12 D zoll.

Berlin, den 27 Marz 1780.
50

Bummel. Braloh.
Von
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Ton den Dreſchergeſchaften der Unterthanen Oec, for.

Th. 6. p. 116. wie ſolche nach ugewerken zu beſtimmen.

p. 245.
Von Verbindlichkeit der Unterthanen zur Jnſtandhaltung der

offentli hen Dorfgebaude Oec. for. Th. 5. p. 181. de-
ren Dienſtleiſtung bei dem Eggen TCh. 5. p. 125. Th. 6.
p. 89. P. 145. beim Erndtedienſt p. 44. P. 99. beim
Fiſchen p. 118. wie ſolche auf gewiſſes Tagewerk zu
ſetzen p. 236. Von den Flachsdienſten b. 35. wie
ſolche auf Tagewerk zu ſetzen p. 232. Von den Gar—
tenarbeiten der Unterthanen Th. 6. p. 108. in wie

fern dabei ein gewiſſes Tagewerk zu beſtimmen Pp. 239.
Dim Garnſpinnen bP. 121. p. 220. deſſen Setzung
auf Tagewerk p. 258. Von Anfertigung neuer Graben
eder Ausbeſſerung derſelben p. 215. wie ſolche auf Tage—
werk zu beſtinumen, p. 242.

Auf wie hoch uberhaupt bei Fuß-Reiſen das Gewicht
der Ladung zu beſtimmen Oec. for. Th. 6. p. 188. ſ. a.
Th. 5. P. 155. Th. 6. P. 34. bei dem Verfahren des Ge—
traides Th.5. P. 127. Th. 6. P. 160. p. 167. deſſen Ein
fahren in der Erndte Th. 5. P. 129. Th. 6. p. 178.

Von den Hand-Dienſten der Bauern Oec. for. Th. 5.
D. 43. deren Verhaltniß gegen Spanndienſte Th. 6. P.

J28s. was bei Leiſtung der Hand- und Fußdienſe uber—
haupt zu beobachten Th. G6. p. 193. Vom Hechſelſchnei

den p. 113. wie ſolches auf ein gewiſſes Tagewerk zu
ſetzen p. 234. Wie viel bei Heufuhren aufzuladen Th.
5. P. 127. Th. 6. p. 151. Von der Verpflichtung der Un—
terthanen zur Abfuhre des Kaufmanns-Holzes Th. 6.
p. 70o. zur Abfuhre ubernommenen fremden Holzes p. 73.
bei dem Holzſchlagen muſſen die Unterthauen tuchtige
Axpten auf den Dienſt bringen p. 104. P. 156. wie dieſe

Dienſte auf ein gewiſſes Tagewetk zu ſetzen p. 232. Die
Herrſchaft iſt die brauchbarſten Kinder zum Hofedienſt
zu fordern bexechtiget Th. G. P. 269.

Vom
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Vom Unterſchiede der Manns- und Frauendienſte Oec. for.

Th. 6. p. 206. Wie das Tagewerk eines Getreide-Me—
hers zu beſtemmen p. 228. bei dem Grasmehen p. 231.

Von dem Miſtaustragen Pp. 115. Miſtfuhren Th.
'5. p. 126. Th. 6. p. 146. bei dem Miſtladen iſt kein
Tagewert zu beſtimmen Th. 6. P. 244. Jn Oſtpreußen kon—
nen Zwangpflichtige nur durch eine 5o. jahrige Verjah—
rung zur Leiſtung der Muhlenfuhren verbindüch ge—
macht werden N. B. p. 296. Th. XI. die Unterthanen
ſind nicht verbunden, die beſten Pferde zum Hoftdienſt

zu ſchicken Th. 6. p. 267. Von der Verbindlichkeit der
Untertkanen hinter dem herrſchaftlichen Pfluge zu gehen
Th. 6. p. 236. Oec. for. Von Verwechſelung der Pfluge
mit Hacken p. 86. Ton dem Verfahren der Gutspro—
ducte Th. 6. p. 79. des Salz- Kalkes- u. Mauerſteine
Th. 5. p. 130. Zu Ruckladungen bei den Getreidefuh—
ren, oder wenn die Unterthanen ſonſt mit andern Ladun—
gen auf den Dienſt verſchickt werden, ſind die Untertha—
nen nicht verbunden, und konnen ihnen dergleichen Rukk—

ladungtn, wenn ſie nicht eine Kleinigkeit betragen, nach
altem Herkommen nicht zugemuthet werden; denn es iſt

 wrſ7der in den Bauer- und Dienſt-Ordnungen vorgeſchrie—
ben, noch ſonſt in der Mark gebrauchlich, daß die Bauern
bei den Getreide- oder andern Dienſtfuhren ordentliche Ruck—
ladurgen ubernehmen muſſen. Bic quoque in returlu (auf
den Ruckweg) quaedam necelſaria vel cibaria convehere
debent ruſtici, prout conſtare ex ſententia Camerae lata,
inter der Gemeine zu Guliz, contra Georg von Beberneſten
Anno 1621. ibi: Klager konnen ſich nicht entbrechen, wenn
es nur cum moderatione geſchiehet, etliche Kuchenwaaren
in der Ruckreiſe, wenn ſie Korn gefuhret, zu Zeiten, und
da es die Nothdurft erfordert, mitzunehmen. Non tamen
gravi pondere, aut graſſo modo, mit großer Laſt, ſive
Faſſe Bier auf der Ruckreiſe, ruſtici ſunt moleſtandi, uti
deciſum inter Gevettern von Schapelow c. die Bauern
zu Guſſov 1615. Müher Pract. March. Reſol. ꝗ9, no. 6G5.
ot no. 66. ſondern es muß, wenn ſolches auch precario

von
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von den Bauern geſchiehet, ihnen deshalb Vergutigung
geſchehen Jud. in Sachen der Unterthanen zu Drehnow
in der Neumark c. v. Militſchex auf Drehnovw per tres
conform. v. 9. Apr. 1767. 14. Marz 1768. 6. Jun. 1769.
ſ. Oec. for. Th. 6. p. 165.

Das Schaafſcheeren gehort zu den Weiberarbeiten Th.
6. p. 222. wie dieſer Dienſt auf ein gewiſſes Tagewerk zu
ſetzen p. 262. Von dem Ausſaen der Seifenſiederaſche
Th. 6. p. 120. Ven den Spanndienſten der Vauern
Th. 5. P. 457. deren Verhaltniß gegen Handdienſte Th.
6. p. 125. was bei Leiſtung derſelben zu beobachten p.
136. Von dem Abfahren ausgebrochener Steine p. 67.
Von den Strohfuhren der Unterthanen Th. 5. p. 130.
u. Th. 6. p. 186. Bei der Heu- und Getreide-Erndte
iſt die Herrſchaft nicht befugt, die Tage zu theilen-N. B.
P. 291. Th. XI. Von Verbindlichkeit der Unterthanen zur
Verhaftnehmung der Verbrecher ſ. Oec. ſor. Th. 5.
p. 176. Von den Dieuſt-Verhinderungen derſelben
Th. 6. p. 47. beſonders durch ihre eigene Ausrichtungen

P. 59.
Von der Verbindlichkeit der Unterthanen zu Peſt- und Vieh—

ſeuch-Wachen Oec. for. Th. 5. p. 172. bei Bepflanzung
der Wege und Landſtraßen mit Baumen p. 182. muſ—
ſen bei dem Hofedienſte ihre eigenen Werkzeuge mitbrin—

gen Th. 6. p. Go. zu dbem Getreide-Ausſaen Th. 6G. pP-
119. tuchtige Pflüge p. 81. auch bei Hand- und Fußdien
ſten p. 98. beim Wieten oder Gaten p. 218. bei welchem
keine Tagewerksbeſtimmung Statt findet p. 252. beim
Wolleſpinnen Th. 6. p. 124. bei Ausbeſſerung der
Zaune u—. Gehege Th. 6. p. 106. bei welchen Arbeiten
kein eigentliches Tagewerk zu beſtimmen p. 234.

Oec. for. Th. 1. P. 55.

Dienſtgeld
von Ausmittelung des Dienſtgelder-Ertrages bei Landgutern

Oec. for. Th. 1. P. 5oo. von dem vom ledigen Geſinde zur.
Ablo



60 Dik DuAbloſung der ſchuldigen Dienſtjahre zu erlegenden Dienſtgelde
Th. 4. p. 175.

Dikaſterialverfaſſung,
v. d. ehemaligen, in Polen, ſ. N. G. p. 77. Th. xii.

Discretionsjahr ſ. Kinder.

Dollmetſcher ſ. Protocollfuhrer.

Domanenguter ſ. Oec. kor. Th. 2. P. 244.

Dorf,
Jnſtr. der Cammer zu Bialhyſtok fur einen Gemeindevorſteher
v. 29. May 1799. P. 2446. X. fur einen Gemeindeſchulzen P
2497. X.

Dorf-Policey, ſ. Oec. for. Th. 1. P. G5.

Dornenſtr auch
von deſſen Schaden Oec. for. Th. 7. p. 258. Ausrottung p.
274. Dröſchgartnern Th. 6. p. 224.

Duell,
ſ. a. E. d. d. Thorn d. 12. May 1796. ingl. Seite 212. Th. XIX.

E.
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Ebereſchenbaum,

v. u. deſſen Nutzen, ſ. Oec. for. Th. J. J. 193.

Ehedispenſation,
wie ſolche einer aus voriger Ehe von ihrem gegenwartigen
Brautigam ſchwangeren Wittwe ertheilet R. v. 24. Nov. 1800.

N. B. p. 282. XII.

Ehefrau ſ. a. Burgſchaft,
Zur Reichung der Alimente gehoret auch die Vorſchießung der
Proceßkoſten in Eheſcheidungsſachen mit derſelben R. v. 12.
Nov. 1799. N. B. p. 425. X.

Ehegelobniß,
Die Kirchen-Policeybehorde iſt nicht befugt, dem unerlaubten
Zuſammenwohnen verlobter Perſonen allenfalls durch executivi—
ſche Zwanssmittel zu ſteuern R. v. 24. Jun. 1799. N. B. p.
147. Th. IX.

Eheſcheidung ſ. a. Pflichttheil.
Bei Beurtheilung der Grunde einer nachgeſuchten Eheſcheidung
ſind nur die zur Zeit der verlangten Trennung zur Richtſchnur
vorgeſchriebenen Geſetze fur entſcheidend zu achten, und findet
hierin in Anſehung ſolcher Auslander, welcht erſt nach ihrer
Verheyrathung in hieſigen Landen ihren Wohnſitz' aufgeſchla—
gen, keine Ausname Statt R. v. 14. Jan. 1799. N. B. p.
301. Th. VIII. Wenn bereits vor Publication der Circ. Ver—
ordnung v. Zzo. Dec. 1798. p. 1834. X. auf die Ausſetzung
eines Pflichttheils erkannt, ſolcher aber zur Zeit noch nicht
ausgemittelt und ſicher geſtellt worden Rs. v. 17. Jul. 1799—
N. B. p. 342. Th. X. Um die Ehe eines von dem weltlichen

Rich
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62 Ehe EidRichter geſchiedenen Catholiken fur zulaſſig und gultig
zu achten, bedarf es zu deren anderweiten Eingehung keiner
Dispenſation der Geiſilichen Obern R. v. 15. Marz 1799. N.
B. p. 146. Th. IR Doch kann Niemanden gewehret werden,
wenn ſich Gewiſſens-Bedenklichkeiten finden, die geiſtliche Dis—
penſation zu ſuchen R. v. 17. Jul. 180o0. N. Arch. p. 297.
Th. 1. H. 3., und iſt, wenn von dem catholiſchen Conſiſtorium
auf Separation a thoro et menla unter Beifugung der ge—
wohnlichen Formel erkannt, die Sache nur ſo zu betrachten,
als wenn auf eine Separation auf beſtimmte Zeit
erkannt worden R. v. 29. Marz 1800. N. Arch. P. 121. Th.
1. H. 2. uber elfectus eiviles, uber Strafen der Eheſcheidung
haben die geiſtlichen Gerichte gar nicht zu erkennen R. v. 17.
Jul. 1800. ad 7. N. Arch. p. 294. Th. 1. H. 3. auch iſt iu
Eheſcheidungsſachen der Catholiken das canoniſche Recht an—
zuwenden ad 12. P. 296.

Eheſcheidungsproceſſe
R. die Befugniß der Erben zur Fortſetzung einer Eheſchei—

dungsklage ad eſſfectus civiles ratione ſucceſſionis betr. v. 3.

Dec. 1798. N. B. P. 420. Th. X. ſ. a. N. B. p. 231. XII.
Wie bei Eheſcheidungsproceſſen in Ruckſicht der A. Wittwen—
Verpflegungsanſtalt zu verfahren R. v. zo. Sept. 1799. N. B. p.
Z50. Th. IR. die Eheſcheidungsproceſſe der Juden (in Neu-Oſt—
preußen) gehören vor die chriſtlichen Gerichte R. v. 3. Marz
1798. N. B. p. 180. Th. X.

Eiche
R. an die Neumarkſche Jmmed. Forſt- und Bau-Commiſſion
wegen genauer Beobachtung des C. v. 3. Febr. 1787. v. 29.
Jul. 1799. Von der Eiche, deren Eintheilung und Nut—
zen ſ. Oec. for. Th.7. p. 99. Von der Eichelmaſt p. 124.

Eid
V. wegen zweckmaßigerer Einrichtung der Eidesleiſtungen v. 26.

Oct. 1799. P. 2663. X. der Dienſteide v. 13. Nov. 1799. P
2671. X. wie ſolche von Finanz und Policeybedienten zu lei-

ſten
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ſten Anweiſung v. 17. Dec. 1799. p. 2675. X. ſ. a. S. 257.
XIX. Jn einem ſpeciellen Falle iſt bei dem Aufgebot emer
verloren gegangenen eingetragenen Obligation von Leiſtung des

Diligenzeides dispenſirt R. v. 13. Oct. 1800. N. B. p.
30o1. XII.

Einkindſchaft,
muß gerichtlich errichtet werden, und zwar nach dem Allg.

Landrecht Th. 2. Tit. 17. ſ. 56. u. 38. vor dem Richter der
Perſon und des Geſchenkgebers, nach der A. Ger. Ordn. Th.
2. Tit. 1. ſ. 9. aber vor jedem gehorig beſetzten Gericht, deſ—
ſen Auswahl den Partheyen uberlaſſen bleibt R. v. 25. Febr.
1799. N. B. p. 377. Th. VIII. C. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X.

Einliegern,
von, und deren Dienſten Oec. for. Th. 6. p. 203.

Einquartierungs-Reglement
fur Ansbach und Bayreuth v. J1. Oct. 1796. ſiehe auch
Oec. for. Th. 5. P. 161.

Elsbeer—
oder Arlsbeterbaum, vom, und deſſen Nutzen Oec. tor. Th. 7.
p. 235. Enten, von dem Recht Enten zu halten Th. 1. p. Z7. P.

160.

Enterbung,
von der, aus guter Abſicht N. B. p. 39. Th. X.

Erbe

Wenn mit der Wittwe und Erben eines Verſtorbenen, welche
ſich fur Nichterben erklaret und nach dem R. v. 21. Dec. 1795.
P.2743. IX. N. B. p. 187. Th. 2. im Beſitze des Nachlaſſes
geblieben, die Einziehung der zu demſelben gehorigen Activo—

rum zu reguliren R. v. zo. Jun. 1800. N. B. p. 323. Th. XI.

Erbes—
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R. wenn unvermogende minorenne Erben die Erbſchaft c. he-
neficio angetreten v. 5. Febr. 1798. P. 1535. X. N. B. p.
235. VIII. Jn wie weit die Erbeserklarung ex olßeio zu er—
fordern R. v. 25. Aug. 1794. N. B. p. 310. Th. VIII.

Erbfolge, Erbſchaft, ſ. Sachſiſches Recht.
JIn wie fern dem uberlebenden Ehegatten in Ermangelung erb—
fahiger Verwandten der Nachlaß des Verſtorbenen zu uberlaſ—
ſen N. v. 12. Febr. 1798. N. B. p. 313 Th. VIII. Auch
bei den Coloniſten-Etabliſſements muß nach den bei erblichen
Bauergutern angenommenen Grundſatzen verfahren werden N.
B. p. 294. Th. XI. ſ. a. Oec. for. Th. 5. p. 377. Von der
Erbfolge unehelicher Kinder A. L. R. Th. 2. Tit. 2. h. 654.
G. C. v. 11. Nov. 1800. N. Arch. P. 445. Th. 1. H. 4.
und N. B. pP. 287. Th. XII. unehelicher, mit der Stieftoch—
ter erzeugten Kinder nach dem Preußiſchen Landrechte N.

B. p. 3. Th. X. bei den Juden N. B. p. 123. Th. XI.
abdicirter Kinder im Furſt. Minden N. B. P. 287. Th. XI.

nin Preußen, die collmiſche Halfte haftet nicht fur die erſt
nach dem Tode der Ehefrau entſtandenen Pachtreſte des Ehe—
mannes N. B. p. 290. Th. XI. bei einem adlichen Familien—
Fideicommiß p. 45. Da die in dem Magiſtrats-Archive befind—
liche Cottbusſche Willkuhr v. 1409. von dem in dem
Corp. Conſt. March. VI. I. no. 3. befindlichen Abdruck, inglei—
chen von dem inuden Neuen Beitragen Th. 5. S. 3. nicht
ganz vollſtandig aufgenommenen Abdruck abweicht; die Zul—
lichauſchee Willkuhr v. 1425. und deren Confirmation Corp.
Conſi. March. VI. n. 5. in den Neuen Beitragen Th. 6. S.

5. aber nicht ganz dem wortlichen Jnhalte ubereinſtimmend ab—

gedruckt, ſo iſt ſolche in dem gegenwartigen Repertorium im
Nachtrage gleichfalls mit aufgenommen.

Erbtheilung
Wie die Theilung eines auf den Namen des Vaters eingetra—
genen Grundſtucks vorzunehmen, wenn an Orten, wo die ehe
liche Gutergemeinſchaft obwaltet, derſelbe ſich mit ſeinen min—

der



Erb Exe 65deriahrigen Kindern auseinanderſetzen will R. v. 1. Apr.
1799. N. B. p. 251. Th. VIII.

Erbzinsguter,
ſ. a. Oec. for. Th. 5. P. 422. deren Unterſchied von Erbpach—

tungen p. 429.

Erbvertrage,
wo deren Original Verhandlungen zu aſſerviren R. v. 21. Jul.

1800. N. Arch. P. 228. Th. 1. H. 2. wenn mit ſelbigen wie
bei einem andern pacto inter vivos zu verfahren R. v. 2. Jan.
1796. N. B. P. 426. Th. X.

Erdbeerſuchen,
iſt dem Holze und der Weide ſchadlich Oec. kor. Th. 7. P. 435.
wie ſolches zu geſtatten p. 436. Erle oder Elfe, von deren
Nutzen Th. 7. p. 211. der Eſche p. 162. der Espe oder

Aspe p. 190.

Examination,
R. an die Jmmediat-Examinations-Commiſſion, die ſtrenge
Prufung der. Subjecte zu Civildienſten betr. v. 31. Jul. 1800.
N. Arch. p. 238. Th. 1. H. 2.

Execution
Von Beſchlaganehmung der Beſoldungen Koniglicher Offi—
cianten Circ. V. v. Zo. Dec. 1798. P. 1834. R. deren Vor
ſchrift auf alie Schulden, jedoch nur Koniglicher R. v.
8. Apr. 1799. v. 11. Nov. 1799. N. B. P. 429. Th. IX. im
wirklichen Deuſt ſtehender R. v. 23. Sept. 1799. N. B p. Iog.
Th. IX. Officianten C. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X., wo
hin auch in den Schleſiſchen Jmmediatſtadten die Of—
ficianten als Konigliche Bediente R. v. 17. Jun. 1799. N. B.
P. 104. Th. IX. ingleichen die Officianten bei den Domanen—
Cammern der Prinzen Heinrich und Ferdinand von
Preußen C. O. v. 11. Marz 1800. N. B. p. 231. Th. XI.

E ferner
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Execution
ferner Acciſebedienten, deren Gehalt nicht 4oo. Thaler betra-

get R. v. 20. Ang. 1800. N. B. P. 191. Th. XII. nicht aber
Kirchen- und Schulb. diente gehoren R. v. 21. Aug. 1799. P.
2603. X. N. B. P. 113. Th. IX. anwendbar iſt. Auch iſt die
Dispoſition des g. 5. allgemein, mithin ſind unter dem Aus—
druck: bereits eingeklagte, auch diejenigen Schuidforde—
rungen zu verſtehen, die ſchon in terminis executivis durch
Einziehung der halben Dienſt-Einkunfte beruhen R. v. 13.
Febr. 1799. N. B. p. 100. Th. IX. und findet die Vorſchrift
dieſer Circular-Verordnung nur in ſolchen Fallen Anwendung,
wo ein Verdacht obwaltet, daß wucherliche Darlehne unter
der Geſtalt eines andern Geſchafts verſteckt ſind R. v. 29.
Jul. 1799. N. B. p. 440. Th. VIII. R. die Executions-Voll
ſtreckung gegen einen Schuldner des Commerz- und Manu—
factur- Collegin betr. v. 10. Aug. 1799. P. 2603. X. gegen
Kunſtler und Profeſſioniſten R. v. 21. Dec. 1800. N. B. P.
312. XII. Wie bei Execution der Todesurtel mn den Reſiden-
zien Serlins zu verfahren Königl. Verordn. v. 16. Sep. 1800.
N. Arch. p. 383. Th. 1. H. 4. und N. B. p. 215. XII.

F.

Fabriquen
Nur dem Staat kommt es zu, die Erlaubniß zur Anlegung
einer Fabrique, mithin auch zur Anlegung einer Glashutte
zu ertheilen A. L. R. Th. 2. Tit. g. g. 4o7. N. B. p. gs

Th. XI.

Faulbaum,
vom, und deſſen Nutzen Oecon. for. Th. 7. p. 222.

Feld
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Feldkriegsecommiſſariat

R. die Klagen auswartiger Behorden gegen daſſelbe wegen
Forderungen aus dem Franzoſtſchn Kriege her, betr. v. 11.
Febr. 1799. P. 2202. RXR. N. B. p. 284. IX.

Feldmeſſer

Revidirtes Reglement fur die Jngenieurs d. d. B rlin den 23.
Apr. 1796.

Feldprediger,

ſ. A. L. R. Th. II. Tit. XI. ſ. 412.

Feſtung
V. die Ertrahirung der Annahme-Ordres der zur Fe—
ſtungsſtrafe verurtheilten Verbrecher betr. v. 21. Jan. 1799.

N. B. P. 414. VIII. als weshalb es lediglich bei den bishe—
riaen altern bis zur Publication der Jnſtruction v. 26. Febr.
1799. p. 2250. X. beobachteten Vorſchriften verbleiben ſoll R.

v. 2. Dec. 1799. N. B. P, 322. Th. XR. und KR. d. an die
Weſtpreußiſche Regierung v. 20. Jan. 1800. N. B. p. 328.

Ch. X.
Feuersbrunſt,

Regl. wegen der Feuerwachen fur das Konigl. Schloß zu
Berlin v. 1. Dec. 1794. fur die Stadt und Veſte Cuſtrin
v. 9. Jan. 1770. von den Vorkehrungen zur Abwendung
derſelben Oec. for. Th. 1. P. 72.

Feuer-Societat
Feuer-Societatsbeitrage werden beim Concurſe in die zweite
Elaſſe locirt A. G. O. Th. 1. Tit. zo, ſ. 359. und ſollen bei
der erſten Revenuen-Diſtribntion zur Perception kommen R.

v. 26. Oct. 1795. N. B. P. 355. Th. IR. Feuer-Ordnung
fur ſammtlich. Neumarkſche Creiſe v. zo. Sept. 1779. Rgl.
fur die vereinigte Cur- und Neumarkſche Feuer-Societat v.

E 2 zo—



68 Fey ForZo. May 180o. fur das platte Land im Herz. Schleſien v.
24. Nov. 1742. c. d. v. 23. Dee. 1799. N. B. p. 144. Th.
XII. fur Weſtpreußen v. 27. Dec. 1785. p. 3267. VII. v,
24. Oct. ,1789. Erlauterungen v. 22. Jul. 1794. Von
Entrichtung der Ftuer-Societatsbeitrage fur Bauerhoöfe ſ. Oee.

for. Th. 1. P. 171.

Feyertage
R. wegen der in Sudpreußen abgeſchafften v. 29. Nov. 1796.

N. B. p. 171. Th. R.

Fideicommiß!
Von der Erbfolge bei einem adlichen Familien-Fideicommiß N.
B. P. 45. Th. XI.. Wo das Sachſenrecht hergebracht, werden
die Gebaude nicht vergutiget N. B. p. 291. Th. XI.

Fichte oder Kiefer ſ. Oec. For. Th. 7. P. 45

Fiſcherey,
von der, ſ. Oec. for. Th. 1. p. 33. Von Veranſchlagung de

ren Ertrages p. 442. p. Sog.

Flachs—

vom, und Leinbau Oec. for. Th. 1. p. 378. Vom Flie
der-oder Hollunderſtrauch u. deſſen Nutzen Th.7. P. 229.

Forſt
Jnſtr. wie bei Reviſion der Forſt-Ordnungen verfahren wer—
den ſoll d. d. Potsdam den 1. Jun. 1770. Anweiſung die Ein
ſammlung und Ausſaung des Kienen-Saamen betr. d. d.
Berlin d. 15. Nov. 1779. des Birken-Saamen v. 15. Nov.
1779. Wie bei Eintheilung der Forſt nach Schlagen zu ver—
fahren v 10. Oct. 1780. v. 10. Febr. v. 18. Oct. 1787. ſ.
auchi Oec. for. Th. J. p. 28. Von Einſchrankung der Unter—

thanen
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thanen uber ibre Privatholzungen zu disponiren ſ. N. B. pr
271. Th. VIII. Oec. for. Th. 1. P. 447.

Was unter Forſt zu verſtehen. Oec. For. Th. 7. p. G.
von dem Anbau verſchiedener Holzarten p. 42. deren Be—
nutzungsart p. 276. deren Eintheilung in beſondere Re—
viere p. 279. Von dem Forſtertrage p. 286. Be
ſtimmung der Holzbedurfniſſe p. 292. Vor der Forſſt
devaſtation p. 328. Der Radung und Abbauung der
Walder, Th. 8. p. 297. Abſchatzung der Holzuug und
Waldnutzung bei Landgutern p. 455. p. 503.

Forſt- und Holzordnung fur ſammtliche Stadte der Neu—
mark v. 1749. fur die Neumark v. 1590. IV. 1. II. no. 3. ſ.
Oec. for. Th. 8. p. 117. die Forſt- und Holzordnung v. 20. May
1720. IV. 1. II. no. Io4. enthalt zwar Tit. 8. ſ. 3. daß, wenn
Maſt in den Konigl. Maſtholzern vorhanden, die Unterthanen
ihre Schweine in die Koniglichen Maſtgehoölze zu bringen ſchul—
dig ſeyn ſollen, und ihnen bei 3 Thaler Strafe fur jedes Stuck
ſolche in eine fremde Maſt zu treiben verboten werde. Dieſe
Verordnung gehet aber blos auf die Koniglichen Jmmediat—

Amtsunterthanen, und konnen die Prediger, welche bekannt
lich als Eximirte nicht zu den Amtsunterthanen gehoren, nicht

mit zu denjenigen gerechnet werden, denen das Eintreiben ih—
rer Schweine in fremde Maſtholzer verboten worden, wenn
gleich nach der angefuhrten Stelle der Holzordnung diejenigen,
mit keinen Holzungen verſehenen von Adel, die aus Koniglichen

Heiden mit Bau- und Brennholz verſehen werden, oder ſonſt
einige Douceurs von den Koniglichen Heiden genießen, ſchul—

dig ſeyn ſollen, bei Verluſt derjenigen Vortheile, die ſie aus
den Koniglichen Heiden zu genießen haben, gleichfalls ihre
Schweine in die Koniglichen Maſtreviere zu bringen; ſo wird
daſelbſt doch der Prediger nicht gedacht, und kann dieſes Ge—
ſetz alſo, als ein die naturliche Freiheit einſchrankendes Zwangs—
geſetz, auch, nicht auf die Prediger extendiret werden. Ita jud.
per Z conf. in Sachen des Amtmann Senneke zu Babin in
adhaeſione fiſci c. den Prediger Boek zu Virchow in der Neu—
mark; fur pommern v. 1719. Vorpommerſche Holz-Maſt—
und Jagdordnung v. 1709. fur Schleſien v. 9. Dec. 1799.

7 Forſt—
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Jnſtr. furdin Oberlandforſtmeiſter v. 15. Sept. 1798.
fur den Sradteforſtmeiſter v. 7. Jan. 1749. fur die
ſtadtſchen Holzſchreiber v. 7. Jan. 1749. und Beſtallaug für den
Forſtmeiſter Jnſtr. fur ſaunitliche Forſtbediente, deren Direc—

tion und Aufſicht bei dem Bau der Schleuſen und deren
Unterhaltung betr. v. 13. Marz 1787. Decl. die angeord
nete Forſt- und Jagduniform betr. v. 22. Febr. 1787.

Fourage 5

Arhang zum Fourage-Reglement v. 9. Nov. 1788. v. 3. Febr.
1796. Regl ment fur die Frankiſcken Furſtenthumer Aunsbach
und Bayreuth v. 31. Oct. 1796. Publ. wegen der Fou—
ragelieferung an das Frankſche Landesmilitar v. 18. Aug. 1798.

Oecon. forenſis Th. 1. P. 226.

Frauenzins,
von deſſen Urſprunge Oec. kor. Th. 4. p. 168. Fraulein
ſteuer Th. 6. p. 42.

Freibauern,
von, Oec. for. Th. 5. p. 415. Freiſaſſen von den Verhalt.
niſſen der Altmarkſchen, ſ. N. B. P. 25. Th. IR. ſ. a. Oec.
for. Th. 5. P. 211. P. 219.

Futterkrauter,
von deren Anbaue Oec. for. Th. J. p. 143.

G.
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G.

Gartenbau,
ſ. Oec. for. Th. 1. p. 20. Von Ausmittelung der Gartenab—
nutzung p. 427. deren Eintheilung Th. 3. P. 490.

Gefangniß
Die zur Criminalunterſuchung zu ziehenden oder mit Gefangniß—
ſtrafe zu belegenden Weiber und Tochter der Unterofficitre und
Soldaten ſollen auf Requiſition der Militarbehorden in Civil—
Gefangniſſe aufgenommen werden R. v. 8. Dec. 1800.

Gemeinheit,
Oec. for. Th. 2. p. 1 beſonders von Bonitirung und Vermeſ—
ſung der Grundſtucke p. 46. der Entwerfung des Separations—
plans p. 63. zwiſchen herrſchaftlichen Dorfnachbarn p. 72.
fremden Feldnachbarn P. 101. Obrigkeit und Unterthanen p. 137.
ſammtlichen Dorfseinwohnern p. 177. Von Gemeinheitsausem—
anderſetzung der Walder Th. 8. p. 193. Wie es in Anſe—

hung der Jagd zu halten p. 326.

Gerichtsbarkeit,
A. L. R. Th. II. Tit. XVII. 3 126. c. R. ad. S. Gs. daß der
ſelbe auch auf den Fall Anwendung finde, wenn der Verbre—
cher der Militargerichtsbarkeit unterworfen v. 17. Marz 1800.
N. B. p. 337. Th. X. Da uber die Frage: in wie ferne den
Domanen-Jurſt izamtern in Fallen, wo ganze Amtsgemei—
nen in corpore belangt werden, die Cognition in erſter Ju—
ſtanz zukomme? Zweifel entſtanden, ſo iſt die Sache durch Ein—
verſtandniß der vorgeſetzten Departements dahin regulirt wor—
den, daß in Fallen, wo das Amt oder der Domanenbeamte

ſelbſt
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ſelbſt der Klager iſt, die Sache in erſter Jnſtanz vor demjeni—
gen Landes-Collegio, wohin ſie nach Beſchaffenheit des Objecti
dem Reglement v. 1749. aemaß gehort, verhandelt werden,
in allen andern Fallen aber die Eognition auch uber ganze
Amtsgemeinen in corpore dem Deomanen-Juſtizamte zuſtehen
ſoll: auch ferner feſtg utzt, daß, wenn bei einem ſolchen Pro—
ceß Fiscus entweder principaliter oder als Jntervenient Theil
nimmt, alsdann die Sache zwar fur das ratione objecti come

Petente Lardescollegium grhore, wenn der Amtsgemeine aber
nur alſistentia ſilci gegeben wird, ſolcher einem benachbarten
Juſt zeautier per modum ſpecialis delegationis aufgetragen,
und nur alsdann, wenn ſolches nicht thunlich ſeyn mochte, ſon
dern die Aſſiſtenz durch einen eigentlichen fiscaliſchen Bedienten
geleiſtet werden muß, die Sache vor das Landes, Collegium

gezogen werden ſoll R. an die Weſtpr. Reg. v. 28. Febr. 1786.
ſ. A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 1osz.

des Geldernſchen Juſtiz-Collegii J. C. v. 23. Aug. 1778.
I. B. p. 161. Th. xII.

des Gentral-Auditoriats, Klagen gegen einen Civil—
richter aus einer ihm mit ubertragenen Militargerichts—
verwaltung muſſen bei dem General-Auditoriat angeſtellt
werden R. v. 28. Oct. 1799. N. B. p. 393. Th. X.

Publ. wegen der den Ober-Lotteriegerichten beigelegten
Criminal-Jurisdiction v. 18. Aug. 1800. N. B. p. 4o9.
Th. XI. N. Arch. p. Zo9. Th. 1. Heft 3. und S. Zo1. RX.

der Neumarkſchen Regierung, in Anſehung derſelben
und des Jurisdictionsbezirks des Konigl. Hof. und Cam—

mergerichts macht die (alte) Oder die Provinzialgrenze aus,
wie auch aus der Cammergerichts-Ordnung v. 1. Marz
1709. Tit. 10. ſ. 1. II. J. no. 119. und dem Cod. Frid.
Th. 3. Tit. 2. ſ. 2. hervorgehet und von dem letztern in
einem Schreibtn v. Zo. Apr. 1768. in Sachen der Bur—
gerſchaft zu Oderberg wider die Gemeine zu Hohenwuzow
anerkannt worden. Der dieſſeits der Oder bei Frankfurt
an der Oder belegene Damm gehoret aber zum Juris

2 dictions
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J

dictionsbezirk des Cammergerichts, und die daſelbſt belegene
4.Grundſchafereny zur Jurisdiction der Reumarkſchen

Riegierung; des Conſiſtorii, in Anſehung deſſen Ge—
ſchaftsbezirks zu bemerken, daß die Oerter: Reipzig,Gohliz, Goöriz, Tſcherno, Stenzig, Gr. und Kl. J

l

j

J

Rade, Trettin, Kunersdorf, Sefeld, Stor—
kow, Zweinert, Frauendorf, Kuniz, Schwetig,
Laßige Oetſcher und Spudlow in dem Matrikular— u
Verzeichniſſe der unter das Churmarkſche Conſiſtorium ſte—
henden zur Frankfurtſchen Jnſpection gehorigen Oerter ſte—

hen, daß auch ſeit den eiſten Zeiten der Reformation in 4
der Mark die Viſitationsberichte aus dieſen Parochien, die ul

eingeſandt worden, auch wird das Vermogen dieſer Kir— L
Cabellen und Conduitenliſten an gedachtes Conſiſtorium d

chen Koniglichen Patronats von dem Churmarkſchen Amts— in

Kirchen-Revenuen-Directorium reſpiciret, und ſoll es in tll

J
Auſehung dieſer Oerter wegen der Jnſpection und ubri—
gen davon abhangenden Rechte und Befugniſſe bei der

1

bisherigen Obſervanz ohne Geſtattung einiger Neuerung
gelaſſen werden; 'wegen Jntroduetion des Pfarrers zu
Reipzig wird jedoch der Jnſpector zu Frankfurt jedesmal J
von dem Neumarkſchen Conſiſtorium requiriret R. des L
Geiſtl. Dep. v. 1. Febr. 1771. Die Prediger der vorbe— zrnannten Oerter, ſo wie der zur Wriezenſchen Jnſpec— hn

tion gehorigen auf Neumarkſchem Grund und Boden gele— L

ü

genen Dorfer muſſen jedoch die Tabellen der Gebornen, mn
Geſtorbenen, Getrauten u. ſ. w. an das Neumarkſche Con— in
ſiſtorium einſenden. Der Oberamtregierung zu Bres—
lau Publ. v. (12. Dec. 1791. N. B. p. 109. Th. XII.

Die Bedienten des Neuen Proviantamts zu Cuſtrin ſol— J

len auch in Perſonalſachen und Geſchaften, die nicht zu
J

ihrem Dienſt gehoren, dem Foro der dortigen Gouverne—
mentsgerichte unterworfen ſeyn R. v. 26. Aug. 1799.

1

Jn Auſehung der Cammer zu Sch wedt iſt die Neumark—
ſche Regierung p. R. v. 26. Aug. 1799. angewieſen, ſich
bei allen vorfallenden Verhandlungen mit derſelben des

Requi—
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Requiſitionsſtyls zu bedienen. Der Ordens-Regierung
zu Sonnenburg ſ. das im Anhange abgedruckte Pri—
vilegiun v. 1460.

des Stadtgerichts zu Berlin, u. Magiſtrats, Vergleich
v. 28. Jul. 1787. (im Regiſter uber die Beitrage) c. Decl.
v. 30. Jun. 180o. N. B. p. 212. Th. XI.

Gerichtsordnung, ſ. S. 275. XX.

Gerichtsſtand,
bei Amortiſationen verlohren gegangener Bankoobliga—

tionen und Pfand-Recipiſſen R. v. 21. Oct. 1799. P.
2659. R. der dirigirenden Policey-Burgermeiſter in Neu—
Oſtpreußen Decl. v. 6. Jul. 1800. N. Arch. p. 202. Th.

J. H. 2.
der Lehrer der Cadets außer dem Dienſt, ſ. außer dem be—

reits im Repertormm altegirten B. v. 31. Dec. 1732. I.

J. no. 263. ſ. auch R. des Militar, Juſtzdepartements v.
3. Dec. 1798. N. B. p. 268. Th. XI.

eines geſchirdenen Frauzoſiſchen Colonie-Burgers R. v.
22. Apr. 1799. N. B. P. 391. VIII. bei Criminalun
terſuchungen, wenu nuct eximirte herlinſche Einwoh—
ner in den der Realjurisdiction des Cammergerichts un—
terworfenen Gebauden und Orten Verbrechen begehen, muß
die Unterſuchung bei dem. letzten gefuhret werden R. v. 24.
Dec. 1798, R. B. p. 220. Th. VIII. in Abſicht der Forſtver
gehungen kommt die Fuhrung dir Unterſuchung gleichfalls

prineipaliter dem Foio delicti commilſi zu R. v. 12. Nov.
1850. R. B. p. 221. XII. in catholiſchen Eheſchei—
dungsſachen ſ. R. v. 17. Jul. 1800. ad 10. et 11.
N. Arch. P. 295. Th. 1. H. 3.

der Franzoſiſchen Coloniegemeinen, von Beſtimmung der
dreimonatlichen Friſt bti auslandiſchen Dienſtboten R. v.
10. Jun. 1799. N. B. p. 383. VIII. p. 2546. X. abge—
theilter Furſten R. v. 12. Apr. 1799. N. B. p. 388.
Th. VIII. p. 2286. X.

des
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des unterthanigen Geſindes A. G. O. Th. 2. Tit. 1. ß.

13. 18. gehet ſowohl auf unterthaniges als freier Geſinde
R. v. 29. Febr. 1796. N. B. p. 130. Th. IX. bei
Provinzial-Grenzſireitigkeiten s. 18. des Regl. v.
19. Jun. 1749. P. 163. C. IV. ſ. Reſſort.

der Haupt-Nutzholzadminiſtration R. v. 6. Jul.
1795. N. B. pP. 197. Th. XI. eines Holzgrafen oder

„Markenrichters in Weſtphalen J. C. v. 28. Aus. 1778.
N. B. P. 153. Th. IX. v. J. Sept. 1778. P. 138.

die Juden in der Neumark, ſtehen in criminalibhus unmit—
telbar unter der Regierung R. v. 25. Scpt. 1720. II. J.
no. 200. R. v. 23. Jun. 1751. p. Ior. J.

verabſchiedeter Officiers, welche der Militar-Juris—
diction unterworfen C. O. v. 26. Apr. 1798. u. C. v. J.
May 1798. P. 1634. XR. ſelbſt wenn dergteichen verab—
ſchiedete Offieiers Guter beſitzen oder befeſſen, und in dieſer
Qualitat Schulden contrahiret haben R. v. 15. Apr. 1799.

N. B. p. 396. X.
der Privatpachter N. B. p. 293. Th. XI. R. v. 15. Dec.

1800. N. B. p. Z11. XII. Von der Nothwendigkeit ſolche der
Gerichtsbarkeit des verpachtenden Gutsherrn zu unterwer—
fen ſ. Oëc. for. Th. 8. p. 259. der Pacht-Ruckgewehrs—

ſtucke R. v. 28. Jan. 1799. R. B. p. 381. Th. VIII.
der Pfarrer und deren Geſindes ſ. N. B. pP. 282. Th. XI.

der Profeſſoren zu Frankfurt an der Oder R. v. 28. Oct.
1674. II. J. no. 45. Rs. v. 26. Juun. 1799. N. B. P.
287. Th. IX. der Rathe bei der Neumartſchen Regie—
rung Jnſtr. v. Z. Novs. 1750. S. Zo. p. Z15. C. IV. be—
urlaubter Soldaten, welche ſich im Geſindedienſt ſtraf—

bare Vergehungen zu Schulden kommen laſſen C. v. 19.
Dec. 1799. p. 2710. X. der Ehefrauen und Kinder ins
Feld marſchirter Soldaten in oriminalibus ſ. S. g1. XX.

in Wechſelſachen in Weſtpreußen R. v. as  Sept. 1795.

N. B. P. Z39. Th. IX.
Ge—
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Strafgeſetze zu geben, kann den Cammern nicht uberlaſſen wer
den R. v. 15. Jan. 1799. p. 2186. X.

Geſetzbuch,

Da auch die Vorſchriften des A. L. R. Th. 2. Tit. 2. S. 1089.
nicht das klare Gegentheil eines klaren und unſtreitig recipirt
geweſenen ſubſidiariſchen Geſetzes enthalten, ſo muß auch ſchon
jetzt nach denſelben erkanut werden R. v. 13. Marz 1799. N.
B. P. 358. Th. VIII. auch ſind die Vorſchriften des A. L. R.
Th. 2. Lit. 1. ſ. Zo. Z1. wegen der ungleichen Ehen der Adli—
chen nicht unter der im Publ. Pat. v. 5. Febr. 1794. verordneten
Suspenſion begriffen R. v. 26. Jan. 1801. N. B. p. 284. Th.
XII. Wegen Aufhebung der Suspenſion in Anſehung der drei
erſten Titel des Landrechts in Pommern, ſ. auch R. vr 2.
Marz u. 19. Oct. 1795. N. B. P. 346. 347. Th. VII. in
Oſtpreußen R. v. 12. May 1800. N. B. p. 358. Th. XI.
Circ. die Ausarbeitung der Provincialrechte betr. v. 17. Sept.
1800. R. Arch. p. 318. Th. 1. Heft 3Z. S. auch S. 275. XX.

Geſetzcommiſſion,
R. deren Aufsebung betr. v. 21. Marz 1798. N. B. P. 4Joß.
Th. V. p. 1610. X.

Geſinde,
vom, und Geſindelohn Oec. for. Th. 1. p. 82. p. 216. Vom
Erſatz des durch das Geſinde im herrſchaftlichen Dienſte ver
urſachten Schadens Th. 6. P. 270.

Geſindeordnung,
Decl. des Cottbusſchen v. 1685. wegen der Unterthanen
Sohne, die Handwerker lernen wollen v. 14. Nov. 1736. VI.

JI. no. 273. Vom Dienſtzwange der Unterthanen Oec. for.
Th. 5. p. 329. fur das platte Land der Churmark v.
11. Febr. 1769. P. 5334. IV. und iſt das Tit. 5. derſelben

feſt-
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reichen N. B. P. Zos6. Th. XI. Verordnung wegen des von
den Unterthanen in Schleſien zu leiſtenden herrſchaftlichen
Geſindedienſtes v. 18. Jul. 1799. N. B. P. 115. Th. XII. u.
Decl. v. 31. Dec. 1799. p. 129. uud p. 138.

ſ. Oeo. Forens. ad Tit. 1. 9. 2. Th. 5. p. 397. 9. 3. p.
398. 399. 9. 5. p. a4oo. 9J. 6. p. 395. 9. 9. il. xo. p. 4or.
9. 11. p. 404. ad Tit. 3. ſ. 1. u. 2. 5. p. 409. ſ. 5.
P. 381. ad Tit. 4. 9. 2. P. 384. 9. 4. p. 377. 380. ad
Tit. 18. 9. 5. P. 378.

Von der Zwangdienſipflichtigkeit der Einlieger-Kinder Th. 5.
p. 395. ſ. auch N. B. p. 89. Th. IX.

Die alteren Bauerordnungen fur das Herzogthum Pommern
ſind v. J. 1616. publ. 1626. renovirte v. 1670. publ. v. 1671.
Vorpommerſche v. 1660. edirt 1673.

Geſtute,
J

Regl. fur Pommern und die Herrſchaft Schwedt v. 24. Apr.
1799. P. 2290. X.

v

Geſundbrunnen,
Cab. O. das Beſuchen fremder Geſunbbrunnen betr. v. 7. Dec.

1799. p. 2695. X.

Getraide
„Preiſe, von deren richtigen Beſtimmung bei Abſchatzung des

Ackerbaues Oec. for. Th. J. P. 397.

Gewahrsleiſtung
bei Verpachtungen Oec. for. Th. 3. p. 139. p. 306.

Gift,
ſoll blos von Apothekern en detail verkauft werden R. v.
6. May 1751. p. gr. X. welche zur ſorgfaltigen Aufbewahrung
und vorſichtigen Verabfolgung der Giftwaaren (was darunter
begriffen R. v. 1752. p. 281. p. 389. J.) dahin angewieſen

ſind,



78 Gla Golſind, „daß die Scheine von denjenigen Perſonen, welche
„ſolche verlangen, mit eigner Hand geſchrieben und mit ihrem
„Percch ift geſiegelt ſeyn, ſolche auch nicht etwa von verdach—
„tiqgen Perſonen uberbracht werden. Landwirthe oder Hand—
„werker, welche des Schreibens unerfahren, muſſen ſelbſt kom—
„men, und wenn ſie unbekannt ſind; ſich durch ein Atteſt der

„Gerichte ihres Wohnorts legitimiren: keinesweges aber darf
„ih em Geſinde, Kindern oder andern, ohne Schein von ih—
„nen abgeſcheckten Bothen Gift verabfolget; hiernachſt aber
„muſſen auch von den üpothekern die Namen dieſer Leute, der
„Ort wo ſie wohnhaft, nebſt dem Datum, da ſie die Gifiwaa—
„ren empfangen, und daß ſie ſolche in Perſon abgeholet, in
„ein uber dieſen Verkauf beſonders zu fuhrendes Buch nach
„einem beſondern Schema notirt werden V. v. 12. Jun. 1758.
Die weiße Nieſewurz ſoll nie anders als gegen Recepte ap—
probſrter Aerzte, auch im Zall ihrer unentbehrlichen Anwen—
dung zur außerlichen Cur bei Viehkrankheiten nie anders als
gegen alaubhafte, gleich den Giftſcheinen aufzubewahrende Scheine

der Gutebeſitzer, Beamten, Fachter, Verwalter, Prediger,
Gerichtshalter und dergleichen qualificirter Perſonen, in wel—
chen die Gebrauche beſtmmung aue drucklich beſtimmt ſeyn muß,

verabfolget werden Publ. v. 21. Apr. 1800.

Glashutten,
Nur dem Siaate kommt es zu, die Erlaubniß zur Anlegung
einer Glashutte zu ertheilen A. L. R. Th. 2. Tit. 8. 1. 407. ſ.
N. B. p. 9s. Th. XI. Von Glashutten und deren Anle—
gung, Oec. for. Lh. 7. p. 4oo. ſ. auch Publ. wegen Anlegung
neuer und Verlegung alter Glashutten v. 2. Oct. 1799.

Gold,
Publ. weaen naberer Beſtimmung der Goldausfuhrungen v. 5.

Marz 1799. p. 2262. X.

Gra—
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Graben,

durch Verjahrung kann die Verbindlichkeit zur Grabenraumung
von Seiten des praedii dominantis nicht aufgehoben werden

N. B. p. 298. Th. XI.

Granzſtreitigkeiten,
Regl. deren Erorterung in Sudpreußen betr. v. 6. Aug. 1796.

N. B. p. 137. Th. 3. Jn dergleichen Fallen, wo bloße Pri—
vatperſonen unter ſich uber die Grenze ſtreiten, andert das
Reſſortreglement v. 19. Jun. 1749. ſ. 18. in dem gewohnli—
chen Verfahren und Gerichtsſtande nichts, ſobald die Provin—
zial-Landesbehorden von einem ſolchen, die Provinzial-Lan—
desgranze mit beruhrendem Streite Kenntniß und Antheil daran
zu nehmen nicht fur gut ſinden. Es verſtehet ſich aber auch
von ſelbſt, daß durch das uber einen Privatſtreit dieſer Art
ergehende Urtel in Anſehung der Provinziallandesgranze nichts
geandert werde, welcher Vorochalt zur Vermeidunag alles etwa—
nigen Mißverſtandes ſolchen Erkenntniſſen ausdrucklich beizu—

fugen R. an die Neum. Reg. v. 6. Nov. 1797.
Oec. For. Th. 6. p. 436. von Granzmahlen p. 49.

Erneuerung alter Grenzen p. 482.

Guefer,
oder Rehkraut ſ. Oec. for. Th. 7. p. 250.

Gutergemeinſchaft,

Auch denjenigen Eheleuten, welche ſich ſchon vor dem 1. Jun.
1794. verheyrathet haben, kann nicht geſtattet werden, die ein—

mal unter ihnen beſtehende Gutergemeinſchaft aufzuheben G.
C. v. 5. Marz 1799. N. B. p. 115. Th. VIII. Wie bei ob—
waltender Gutergemeinſchaft die Theilung eines auf den Na—
men des Vaters eingetragenen Grundſtucks vorzunehmen, der
ſich mit ſeinen minderjahrigen Kindern auseinanderſetzen will
R. v. 1. Apr. 1799. N. B. p. 251. Th. VIII. G. E. die in
dem A. L. R. Th. 2. Tit. 1. ſ. 329. vtrordnete Wohlthat der
Zutrucktretung aus der ehtlichen Gutergemeinſchaft an Orten,

wo
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wo Lubiſches Recht gilt, betr. v. 22. Oct. 180o. N. Arch.
P. 4o1. Th. 1. H. 4.

Gymnaſien,
Real. fur die in Weſtpreußen etablirten Catholiſchen v. 1. Jun.
1781. iſt im Anhange abgedruckt.

Haff- und Waſſerordnung f. Vorpommern
v. 1711.

Hagersmannguter,
von deren Beſchaffenheit Oec. for. Th. 5. P. 438. Han
buttenſtrauch v. Th. 7. P. 271.

Hageſtolzen-Recht,

U. L. R. Th. II. Tit. XIX. 19. 31.

Handwerker,
E. daß den Poſamentirern erlaubt, auf Bandmuhlen zu
arbeiten v. 18. Jul. 1749. p. 175. C. IV. c. D. v. 1790. p.
3oor. VIII. v. G. Aug. 1795. P. 2606. IX. Privilegium
der Tiſchller in Bleichroda v. 11. Marz 1784. p. 2764. VII.

Hanfbau,
vom, Oec. for. Th. 1. p. 390. Hartriegel oder Hart
baum Th. 7. P. 245. Haſel, von der Haſelſtaude und de—
ren Nutzen Th. 7. pP. 226. wie die Haſelnuſſe zu nutzen p. 433.

Haſ—
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Haſpel,
ſ. auch Oec. far. Th. 6. p. 238.

Hauſiren, der Juden, ſ. Judenhandel.

Haus,

Von Tapxrirung der herrſchaftlichen Wohnhauſer bei Guteran-
ſchlagen Oec. for. Th. 1. p. 168. p. 504.

Heidelbeerſtrauch,
vom, und deſſen Nutzen Oec. for. Th. 7. p. 237. Heide
miethe von, J. 325. Hirſebau Th. 1. P. 392.

Hofesguter,
im Cleviſchen, werden fur allodial geachtet N.B. p. 294. Th. XI.

Hofwahre,

was darunter zu verſtehen Oec. for. Th. 5. p. 131.

Holz,
C. O. die verbotene Ausfuhr bes Bau- und Brennholzes auf
der Elbe betr. v. 18. Jul. 1799. p. 2590. R. Holifuh
ren, ſ. Reſſort.

Holzpreis,
Publ. die Brennholzpreiſe in den Konigl. Chur- und Altmark—
ſchen Forſten betr. v. 12. Nov. 1799. p. 2686. X. Brenn
holztaxe fur ſammtliche Forſtreviere des Furſt. Halberſtadt
v. 29. Nov. 1799. P. 2690. X.

Holzſtreitigkeiten, ſ. Reſſort,
von, bei gemeinſchaftlichen Waldungen in Anſehung des Holz
verkaufs Oec. for. Th. 8. p. 215. wenn dem einen das Holz,
dem andern aber Gras und Wiide gehoret p. 351.

5 Holi—
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Holztage,

C. O. wegen der von den Freiholzdeputanten zu uehmenden

Torfs v. 18. Jul. 1799. R. v. 22. Aug. 1799. p. 2591. X.
ſ. a. Oec. for. Th. 8. p. 220. 5

Holztaxe,
fur die Neumark v. 24. Dec. 1799. p. 2718. X. ſ. a. Oec. for.
Th. 8. P. 117.

J.Holzungsgerechtigkeit,
von der, der Unterthanen uberhaupt Oec. for. Th. 8. p. 220.
welchen in duhio kein Holzungsrecht in den herrſchaftlichen

Forſten zuſtehet Th. 7. p. 304.

Holzverwalter,

Jnſtr. fur die, v. 27. May 1785. nebſt Nachtrag v. 22. Marz
1799. P. 2262. X.

Honigtonnen,
V. wegen richtigen Maaßes der, v. 1597. V. I. VIII. no. 1.

Hordenſchlage,
vom, Oec. for. Th. 8. P. 458. Wenn ein Lehnſchulze mit
der Schafereygerechtigkeit (ſ. Dienſte) beliehen, ſo ſind die an—
dern Dorfseinwohner, welchen das Recht des Schafhaltens
zuſtehet, nicht befugt, demſelben das Horden mit ſeinen Scha—
fen auf ſeinem Acker zu verbieten, wenn derſelbe auch gleich
dieſes Horden in der vorhergehenden Zeit nicht ausgtubet Jud.
in C. Neom. in Sachen des Lehnſchulzen Kug zu Gurkovr o.
die Gemeine daſelbſt p. 3. conl. v. 1794. 1795. 1796.

Hulſenbaum,
vom, oder Stechpalme Oec. for. Th. 7. P. 246.

Hunde,
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Hunde,

Ed. wegen der tollen, v. 20. Jul. 1799. P. 2591. X. publ. des
Ober-Collegii Medici, das Mittel, widet lden tollen Hundesbiß
betr. v. 23. Jun. 1777. Wie fur die Unſchadlichkeit der Dorf—
hunde zu ſorgen Oec. for. Th. 1. p. go.

Hurerey ſ. Kupler.

Hutungsgerechtigkeit,

Wenn wuſte Feldmarken unter landesherrlicher Genehmigung
wieder angebauet und mit Unterthanen beſetzt werden, findet
wegen alterer Hutungsanſpruche keine proceſſualiſche Einleitung

ſtatt C. O. v. 14. Jul. u. R. v. 4. Aug. 1800. N. Arch. p.
265. Th. 1. H. 3.

Von der ſchadlichen Wieſenbehutung Oec. for. Th. 1. p. it.
in Anſehung der Schafweide Th. 8. 396. Bei der Fruhjahrs—

behütung der Wieſen ſind in Folge des R. v. 19. May
1770. p. 6787. IV. die bisherigen Hutungs- und Hebungs—
termine auf die Jahrestage des verbeſſerten und Gregoriani—
ſchen Calenders verlegt worden V. v. 31. Aug. 1800. Alle
iur Schweinehutung Berechtigte ſind gehalten, ihre
Schweine, vor der Hutungszeit in den Forſten, beringeln zu
laſſen Publ. der N. Kr. u. D. im Gefolge des E. v. 27. Nov.
1719. IV. J. II. no. I1oi. v. 15. Dec. 1786. ſ. von der Fruh
jahrsbehutung Oec. for. Th. 8. P. 433. Vom Anbau der
Futterkrauter Th. 1. P. 24. Von der Waldhutung Th.
7. P. 413. Th. 8. p. 450. der Aufhutungsgerechtigkeit p. 238.
Hutung der herrſchaftlichen Schafe p. 353.

Hypothekenbucher, ſ. Judenhauſer.
Fur die in Holz arbeitenden Profeſſioniſten, ingleichen fur die
Grob- und Hufſchmiede ſoll kein Kaufcontract eher eingetra—
gen werden, bis nachgewieſen, daß bei dem erkauften Hauſe
hinlanglicher Raum zum Betrieb des Gewerbes vorhanden R.
v. 10. Jun. 1799. N. B. p. 143. Th. VIII. p. a542. X.

z 42 Hove—
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E. wegen Anlegung der Hypothekenbucher in Pommern v.
13. Jun. 1736. Publ. wegen Anwendung der Neuen-Hypo—
theken-Ordnung v. 1783. fur die Untergerichte in Pomnern

v. 2. Oct. 1797. in Sudpreußen R. v. 10. Aug. 1795.
nebſt Jnſtruction v. ro. Oct. 1795. und Decl. v. 9. Nov. 1795.
N. B. P. 341. XII. welche eigentlich dahin gehet, daß das
bloße fruhere Anmelden bei Einrichtung der Hypothekenbucher
die alteren Realrechte nicht beeintrachtige R. v. 18. Aug. 20.

Oct. 180o0. N. B. p. 367. XII. R. an die Neu-Oſtpreußi—
ſche Regierung, die Eintragung der bis Ablauf des Jahres
1798. ſich gemeldeten Realpratendenten betr. v. 2. Dec. 1799.
N. B. p. 208. Th. X. Jn welchem Falle es in Hypothekren—
ſachen der Mitunterſchrift des Juſtizcommiſſarii zur Legaliſi—
rung der Vorſtellung bedarf C. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X.
R. die Anſchaffung beſonderer Sigugturbucher und Ausferti—
gung beſonderer Mandate an den Jngroſſator betr. v. 8. Oct.

1799. N. B. p. 198. Th. X.
Wie zu verfahren bei Eintragung eines Kaufcontracts fur
Profeſſioniſten R. v. 10. Jun. 1799. N. B. P. 143. Th.
VIII. p. 2542. X. bei Eintragung des Beſitztitels emes Be
neficialerben A. L. R. Th. J. Tit. 9. S. 447. R. v. 8.
Sept. 1794. N. B. p. 228. Th. IR. pro Fisco. R. v. 9. Jun.
1801. N. B. p. 232. Th. XII. der Proteſtation eines Per—
ſonalglaubigers, welcher die Subhaſtation der Grundſtucke
ſeines Schuldners extrahirt R. v. 1. Jul. 1799. N. B. p.

234. Th. IX. R. die Wurkung der Clauſel: ſub jure reler-
vati dominii, hypothecae expreſſae betr. v. 1. Febr. 1796.
N. B. p. 241. XII. die Eintragung der Gutertaxen ſetzt eine
gerichtliche Abſchatzung voraus R. v. 8. Dec. 1800. p. 248.

A. L. R. 12. XX. 390-435. und wird ohne fernere RJuckſicht auf

die Dispoſition des (Oft) Preußiſchen Landrechts Th. 2. B.
4. Tit. 5. Art. 9. ſ. 45. nach dem 9. 494. näch welchem der
Pfandglaubiger die Wahl hat, ob er ſeine perſonlichen An
ſpruche an den eigentlichen Schuldner oder ſein jus realo
an die von einem Dritten beſeſſene verpfuandete Sache aus—

üben will, verfahren R. v. 14. Jgn. 1799. N. B. Pe 333.
Th. VIII.

Circ.



Jag Jnd 55Circ. V. die Aufhebung der im A. L. R. Th. 1. Tit. 22. 18.
verordneten Eintragung der Grundgerechtigkeiten betr. v. Zo.
Dec. 1798. p. 1834. X.

Jagd,
Von der Jagd als Waldnutzung Oec. for. Th. 7. p. 421. de-

ren Veranſchlagung bei Landgutern Th. 1. P. 496. Abſchat
zung derſelben Th. 1. p. z0o. Th. 8. p. 158. Wenn das Ei—
genthum des Waldes unter mehreren Beſitzern getheilt iſt und
Streitigkeiten wegen der Schonungen entſtehen Th. 8. P. 321.

Jagdfolge, ſ. Oec. for. Th. 1. P. z1.

Jncolat,
oder Jndigenatsrechts, worin ſolches beſtehet Oec. for. Th. 2.

P. 210.

Jndult,
das in Anſehung des Moratorii durch die A. G. O. Th. 1.
Tit. 47. S. 41. u. 110. vorgeſchriebene Verffahren iſt auch dann
nachzulaſſen, wenn ein Glaubiger die nach ſ. 95. Tit. 24. Th.
1. zugeſtandene Zahlungsfriſten wegen veranderter Umſtande
aufzuheben bittet C. v. 19. Dec. 1799. P. 2710. X. N. B. p.
298. IX. und. werden durch ein gehoöörig ſubſtantiirtes General—
Moratorium die bereits wegen anderer Forderungen ergangene
Exrecutiv-Verfugungen ſiſtirt R. v. 28. Jul. 1800. N. Arch. p.
307. Th. J. H. 8. und N. B. p. 315. XII. Publ. wegen Con—
ſervation der Gutsbeſitzer in Sudpreußen gegen die uber—
eilten Aufkundigungen ihrer Glaubiger v. 12. Aug. 1795. N.

B. p. 382. Th. 2.
Jnju—



86 Jnij JnſJnjurien, ſ. Duell, auch Appellation.

Circ. Verord. wegen Beſtrafung derſelben v. zo. Dee. 1798.
p. 1834. X. c. K. d. daß S. 19. Abſch. 4. bei Jnjurienſachen
zwiſchen Militar- und Cwilprrſonen nicht anzuwenden v. 19.

May 1799. p. 2398. X. N. S. p. 166. VIII. v. 15. Jul. 1799.
p. 2o07. Da dieſe Verordnung in allen demjentgen nichts
geandert hat, wenn Militär- von Civilperſonen beteidiget wor—

den R. v. 153. Jan. 1800. N. B. P. 349. Th. X., ad S. II.
wenn der Beklagte in erſter Jnſtanz freigeſprochen, in der zwei—
ten aber verurtheilt worden R. v. 26. Aug. 1799. N. B. p.
87. Th. IX. daß s. 1. und 13. generell ſey, die Anregung
des Beleidigten abgewartet, auch auf deſſen Entſagung oder
erfolgten Anzeige der gutlichen Beilegung mit Repeſirion der
Acten verfahren werden muſſe R. v. 13. Oct. 1800. N. Arch.
p. 370. Th. 1. H. 4. ad 8. 17. welcher blos von leichten Jn
jurten handelt, und nicht auf ſchwere Junjurien anzuwenden

R. v. 2. Sept. 1799. P. 91. IX. v. 15. Jan. 1800. N. B.
P. 349. Th. XR. und ſoll nach der Sect. XI. dieſer Circular—
Verordnung Sect. 3. Tit. 14. der Allgem. Gi. O. Th. 1. nicht
ferner Statt finden R. v. 23. Dec. 1799. N. Arch. p. 13. Th.
1. H. 1J. Uebrigens bleibt in Jnjurien-Proceſſen dem
Richter ſelbſt zu beſtimmen uberlaſſen, ob dieſes oder jenes
Jndividuum ſeiner Jurisdictiontingeſeſſenen zu dem niedern
oder hohern Burgerſtande gehore, und dieſe Beſtimmung mit
Ankuhrung der Grunde in den Acten zu regiſtriren R. v. 10o.
Aug. 1799. N. B. p. 328. IX. C. v. 19. Dec. 1799. P. 2543.
2710. X.

Jnſertion,
Es bewirket keine Nullitat, wenn in den Zeitungen die Jnſer
tion in den erſten Z Monaten Z3 mal geſchehen, ſtatt deſſen
es wahrend einer jeden Z3 monatlichen Friſt einmal geſchehen

ſollen R. v. 27. Jan. 1800. N. Arch. p. 20. Th. 1. H. 1.
Das Danziger »Adreß-Comtoir iſt blos fur ditſe Stadt
und deren Gebiet etablirt, mithin keine Nothwendigkeit vor«
handen, Avertiſſements aus den ubrigen Provinzen in die dor—
tigen Jntelligenzblatter einrucken zu laſſen;“ vielmehr bleiben

die
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Jnſertion
die Marienwerderſchen Jntelligenzblatter nach wie vor
diejenigen, welche zur Aufnahme ſolcher gerichtlichen Jnſeren—
dorum eigentlich beſtimmt ſind, doch wird in einzelnen Fallen
den Gerichten die Wahl uberlaſſen, wenn es nach den beſon—
dern Umſtanden des Falles zweckmaßig zu ſeyn ſcheinet, die
Einruckung in die Danziger Blatter ſtatt der Marienwerder—
ſchen zu veranlaſſen. Hingegen konnen die Thorner wo—
chentlichen Anzeigen die Stelle ſolcher offentlichen Blatter,
in welcher die Einruckung nach den Geſetzen geſchehen muß,
niemals vertreten R. an das Weſtpr. Hofgericht v. 7. Marz

1796.

Jnſinuation, ſ. Citation, Wechſel.

Jnſtanz,
wie es in Anſehung derſelben zu halten, in der Reviſi—
onsinſtanz in Aſſecuranzſachen R. v. 7. Jul. 1800.
N. Arch. p. 205. Th. 1. H. 2. in Concurs und Liquida—
tionsproceſſen der Mindenſchen Eigenbehorigen R. v. 9. Jan.
1778.. N. B. p. 367. Th. X. Wenn ein Denunciat in Jn
jurienſachen gegen die ihm durch ein zweites Erkenntniß
auferlegte hartere Strafen ein Milderungsgeſuch angebracht,
ſind die Verfugungen. auf dergleichen Geſuche dem Obertribu—

nal zu uberlaſſen R. v. 16. Marz 1800. N. Arch. p. 31. Th.
J. H. 1. bei Klagen der Burger in Stadten gegen Mulitar—
perſonen iſt Art. 13. des neuen Jnfanterie-Reglements im
IJ. Th. Tit. 3. feſigeſetzt, daß wenn Bürger in Stadten, Leute
auf dem platten Lande, oder wer es ſonſt irgend ſeyn
mag, Klagen uber Officiers, Unterofficiers, oder gemeine
Soldaten zu fuhren haben, ſo ſollen ſolche, bei dem Chef oder

Commiandeur des Regiments, oder Bataillons, als in der er—
ſten Jnſtanz angebracht werden.

Sollte ihnen daſelhſt nicht vromte Juſtiz wiederfahten, oder
ihnen ihr Recht verweigert werden, ſo konnen ſie ſich mit ih—
ren Klagen an Zie Cipvil-Obrigkeit, worunter ſie ſtehen, und
wohln der Gegeuſtand der Klage, reſortirt, als an die Reaterun—

gen,
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gen, Krieges, und Domainen-Cammern, Magiſtrate, Juſtiz—
Vemter u. ſ. w. verwenden, damit ſie durch ſolche bei dem
Ober-Krieges-Collegio zur Hulfe Rechtens vertreten werden.
Wann den klagenden Theilen alsdann nicht Gerechtigkeit
wiederfahren ſollte, ſo konnen ſolche alsdann, aber nicht eher,
bei Sr. Konigl. Majeſtat Allerhochſten Perſon ihre Beſchwer—
den unmittelbar ſchriftlich einreichen.

So wie nun Se. Konigl. Majeſtat ſammtlichen hohen und
niedern Civil-Gerichten dieſerhalb das Nothige durch Dero
General-Directorio ſowohl als durch Dero Großkanzler vo
Carmer zu ihrer Achtung bekannt machen laſſen; So befeh—
len Allerhochſt Dieſelben auch Dero Ober-Krieags-Collegio, ſo
wie ſammtlichen Chefs und Commandeurs der Reginmiznter und
Bataillons hierdurch auf das ernſtlichſte, alle dergleichen Kla—
gen unwerigerlich anzugehmen, ſolche pflichtmaßig und nach
aller Strenge zu unterſuchen, und dergeſtalt zu beendigtn, daß
einem jeden Klatzer ſchleunige Rechishulfe wiederfahre, und Se.

Königl. Maj ſtat nicht mit unnöthigen Beſchwerden behelliget
werden; widrigenfalls, wann dergleichen Klagen bei Allerhöchſt
Dero Perſon einlauftn, und es ſich ergiebet, daß die Klager
ſich vergebens, obgleich gehorigen Orts, gemeldet, ſowohl das
Ober-Krieges-Collegium, und die Chefs und Commandeurs
der Regimenter und Bataillons, als auch diejenige Civil-Obrig—
keiten, ſo darunter ſaumſelig geweſen, bafur relponlable ſeyn
ſollen.

Wofern nun jemand, mit Vorbeigehung dieſer befohlenen
rten und 2ten Jnſtanz, ſich dennoch unterſtehen wurde, bei
Sr. Koönigl. Majeſtat ſogleich unmittelbar zu klagen, ſo wol—
len Allerhochſt Dieſelben dergleichen Klagen, auch ſelbſt bei
dem großten Recht, abwejſen laſſen.

Eben dieſes gilt auch wigen der von Officier, Unterof—
ficier, und Gemeinen zu fuhrenden Klagen, als welche bei
den Chefs' und Commandeurs angebracht werden müſſen, und
werden ſolche bei Verweigerung rethtlicher Hulfe bei dem Gene

ral



Jnſ Jud 89ral- Jnſpector, als der eten Jnſtanz, und ſodann bei dem Ober—
Krieges-Collegio weiter fortgefuhrt.

Jnſtruction,
Jn wie fern auf das verordnete perſonliche Erſcheinen der
Parthenyen bei Proceſſen zu dringen C. v. 19. Dec. 1799. P.
2710. X. C. das Verfahren in gerinfugigen Contraventions—
ſachen betr. v. J. Marz. 1800. N. B. P. 247. Th. XI. Cire.
V. v. 1. Febr. 1799. p. 2194. X.

Jntelligenzen ſ. Jnſertion.

Jntroduction,
R. die von den Gemeinden in der Churmark bei Jntroduction
eines neuen Predigers zu ubernehmenden Transportkoſten betr.

v. 4. Sept. 1788. p. 2211. VIII. Von, der Magiſtrats—
perſonen in den Mediatſtadten Dir. R. v. 27. Febr. 1782.
N. B. p. 337. Th. XI. und R. v. 13. Marz 1800. p. 342.

Jnvaliden,
E. wegen Verſorgung und Penſionirung der Unterofficiers und

Soldaten v. 25. Jan. 1799

Johannisbeerſtrauch, v. wilden, Oec. for.
Th. 7. P. 241.

Juden,
Decl. des Art. 24. des Gen. Juden-Regl. v. 17. Apr. 1750.
pP. 117. I. den Ankauf geſtohlner Sachen oder deren Verheh—

lung betr. E. d. 15. Jan. 1747. p. 137. C. III. D. v. 10.
Nov. 1777. p. 1049. VI. und ſoll dieſe Vorſchrift ſich auch
auf Vergehungen des Judiſchen Geſindes erſtrecken R. v. 24.
Marz 1800. N. B. p. 255. XR. Die Regulirung des Schul
denweſ:ns Judiſcher Gemeinen und Synagogen in Sudpreu ſ—
ſen iſt den competenten Untergerichten zu ubertragen R. v.
3 Jul.“i798. Ni. B. p. 178. X. Die Vormundſchaft mino—
renner Judiſcher Einwohner daſelbſt, gehoret vor die ordinaren

Chriſt
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X. und iſt auch in Anſehung der actuum voluntariae jurisdi-
ctionis keine Ausnahme zu geſtatten R. v. 22 Oct. 1798. N.
B. p. 187. Th. X.

Judenabſchoß.
Nach dem Reſtript v. 29. Oct. 1762. an die Pommerſche Cam—
mer ſoll es wegen der Judiſcheun Mitgiften und Ausſteuern
vor der Hand annoch bei der Dispoſition des General-Ju—
den-Reglements v. 1730. Art. 5. S. 15. P. 126. II. verblei—
ben, und muſſen ſolche bei vorfallenden Erkſchaften conferirt,
mithin unter dem ganzen Erbtheil verſchoßt werden; (der Ab—
ſchoß ſelbſt betragt von Erbſchaften 10 pro Cent, ſalvo jure
ietorlionis, weun auswarts ein Mehreres genommen wird R.
v. 29. Oct. 1762.) und enthalt ein an die Cleviſche Regierung.
unter dem 9. Sept. 1766. ergangenes Reſcript folgende nahert
Beſtimmung.n: durch das Reglement c. J. iſt verordnet, daß

1) die gabella emigrationis blos und, allein von den Juden,
welche ein im Lande erworbenes Vermogen von zooo und.
mehr Thalern beſitzen, erfordert, dagegen

2) alle andere aus dem Lande ziehende Juden von ſolcheni
Abſchoß frei ſeyn ſollen; und daß

3) ſpecialiter alle 2ete Kinder, ſo aus dem Lande wegnuſ—
ſen, deren Vermogen moge auch noch großer als. z000
Thaler ſtyn, von dieſer Gabella. frei ſehn ſollen; daß hin—

gegen

4) von allen Judiſchen Erbſchaften die Gabella hereditaria
dem Fisco (nicht den Magiſtraten R. v. Z31. Detc. 1563.
p. 1179. III.) zu entrichten, un

5) dazu das vormalige Mitgiftsgelth zu conferiren;

uünd durch die Reſcripte v. 22. Aug. 1761. und 15. Sept.
1763. iſt ſerner feſtgeſetzt, daß

6) der Aiſchoß von den Mitgiften der außer Landes hey
rachruden Judentochter ſogleich erlegte werden ſoll;

es wird hiernach beſtinnnt, daß
Ê—  11 )D



Jud 91Judenabſchoß ia1) teneraliter die Juden in allen Fallen, wie ſolches die Il
ausdrucklichen Worte des Juden Privilegiinc. J. involvi—

J

ren, von der gabella emigrationis zu befreien ſind undnur der Fall davon auszunehmen: 4
J

wenn ein Jude, ſo als ein erſtes Kind anſaßig iſt, oder 4
das Recht zur Anſetzung des erſten Kindes hat, dar— J
unter auch die Judentochter, die als erſte Kinder an— 11

getſetzt oder zur Anſetzung ein Recht haben, zu verſte— J
hen ſind, zooo und mehr Thaler im Lande erworbenes
Vermogen beſitzet und ſolches anßer Landes nimmt, E
als in welchem Falle gabella emigrationis zu erlegen en

ſiiſt; welches auch Statt hat, weun ein zweites Kind mit
a

ſolchem Vermogen außer Landes ziehet, allermaßen de— u
nen zweiten Judenkindern neuerlich unter der Bedin— in

gung eines Vermogens von 2 bis 4000o Thalern und n

J

.Anlegung von Fabriquen oder conſiderablen Debit der
J

J Landesfabrikwaaren das Recht zur Auſetzung ex Ipeeiali

gratia verlithen iſt:
woraus denn von ſelbſt folget, daß die zten oder 4ten Ju—
denkinder, welche regulariter kein Recht zur Anſetzung ha—
ben, mithin, wenn ſie ſich etabliren wollen, emigriren
muſſen, in dieſem Falle, ihr Vermogen ſey ſo groß als

Nts wolle, die gabellam emigrationis nicht erlegen. Hier—

nuachſt aber ſind
Q alle Juden, ſo Erbſchaft aus dem Lande ziehen und ho—

len, verbunden, gabellam hereditariam zu erlegen, wobei
ſpecialiter ſolche gabella hereditaria von den Mitgiften
der außer Landes heyrathenden Judeutschter, wie ſolches

Was die Frage: wemieigentlich der Abſchoß gebub—
ret?“ anbetrifft, ſo muß



92 JudJudenabſchoß
3) ſowohſl gabella emigrationis als hereditaria allein dem

Fisco entrichtet werden, auch ſogar ſpecialiter, wenn Ju—4 den Grundſtucke und Hauſer beſeſſen haben, und ſolcht
alienirt werden, wie ſolches in Betreſff der gabellae here—

ditarias des General-Juden-Privilegium c. J. wortlich
beſaget, wie deun auch die Duldung der Juden zu den
landesherrlichen Rechten geboret, die Juden generali-
ter und ſine ſpeciali conceſſioone principis keine Grund—
ſtucke beſitzen durſen, und auch wegen ihrer, Hauſer blos
conceſſiones regias vor ſich haben, keinesweges aber ci—
ves ſind, noch jura civium impetriren; wie dann auch,
wenn ein oder der andere Magiſtrat dieſerhalb Anſpruch
machen ſollte, ſolches allenfalls cum Fisco rechtlich aus—
zumachen iſt. Wegen des von den Juden zu entrich—
tenden, an die Generalſtrafcaſſe einzuſendenden Abſchoſſes
ſollen die Juden jeden Orts dahin angehalten werden, die
bei einer jeden Heyrath geſchloſſeuen Eheſtiftungen und das

uber den Nachlaß eines jeden Juden aufgenommene Jn
ventarium den Magiſtraten in vidimirter Abſchrift bin—

J

J nen 14 Tagen bei einer namhaften Geldſtrafe zu uberge—
fü

u der Judencaſſe an ein zur chriſtlichen Religion ubergegan
Al ben R. v. 28. Jun. 1768. ſ. R. uber die Ungultigkeit der von

u genes Judiſches Mitglied wegen Bezahlung der Beitrage
J

J

J

J bis zu Ende der Schatzungsjahre und wegen Entrichtung
v eines Vermogensabtugs von 5p. C. gemachten Anſpruche

betr. v. 1. Rov. 1799. N. B. p. 1og. Th. XI.

Judenalter,
Nach dem Reſcript v. 13. Dec. 1768. ſollen die Juden mit
dem zuruckgeleaten 2oſten Jahr. uberall fur großjahrig geach—
tet werden p. 5061. IV. Das General-Juden-Reglement von
1750. erfordert aber 25. Jahr zur Majorennitat der Juden,
und kann obiges Reſcript zu deren Beſtimirung und in caulis
privilegii nicht angenommen werden, mithin miuſfen auch die
zur Reſtitution in integrum der Judenkinder geſetzten 6G Monate
vom Ende des 2sſten Jahres an in dergleichen Fallen gertch

net



Jud 93net werden R. v. 28. Jun. 1773., und es haben daher auch
die zu einem Judenſchutz im Reglement beſtimmten Jahre der
Großjahrigkeit durch basjenige, was in dem allgemeinen Land—
recht wegen des Aufangs der Volljahrigkeit uberhaupt beſtimmt
worden, keine Aenderung erhalten Dir. R. v. 24 Jun. 1795.
ſ. Judenkinder R. die Großjahrigkeit der neen in Neu—
Oſt-Preußen betr. v. 3. Marz 1798. N. B. p. 180. X.

Judenbanquerut,
Die Judenalteſten ſollen auf das Handelsverkehr der Leute ih—
rer Nation attent ſeyn, und unter der Hand erforſchen, ob
etwa ein oder der andere einen vorſatzlichen betrugeriſchen
Banquerut zu machen intendiret; auch wenn ſie dergleichen
wahrnehmen, davon in Zeiten der Cammer Anzeige machen,
bei deſſen Unterlaſſung, und wenn ſie uberfuhrt, daß ſie vor
Ausbruch eines ſolchen Banqueruts von der Lage der Sache
wurklich Wiſſenſchaft gehabt oder haben ſollen; ſie deshalb
zur Verantwortung gezogen, und nicht nur mit einer verhalt—
nißmaßigen fiscaliſchen Strafe belegt, ſondern aurh bei ſich
ergebender naherer oder entfernter Theilnahme den Creditoren
wegen desjenigen Aüsfalls reſponfabel bleiben ſollen, den ſie
durch Anwendung der ihnen zur Pflicht gemachten Aufmerk—
ſamkeit und zeitigen Anbringung der dießfalligen Anzeige hat—
ten verhuten konnen und ſollen C. O. v. G. May 1789. Ge—
het dergleichen Anzeige bei der Cammer ein, ſo muß dieſe die
vorwaltenden Vermuthungen prufen und mit moglichſter Sorg—
falt, Vorſicht und Verſchwiegenheit den Grund oder Ungrund
des Verdachts auszumitteln bemuhet ſeyn, und wenn geſetz—
lich ein Arreſtſchlag auf des Denunciati Perſon oder Vermo—
gen Satt findet, das competente Gericht desfalls ſchleunigſt

requiriren R. v. 3. Aug. 1789.

Judenbediente,
den Wittwen vergleitet geweſener offentlicher judiſcher Bedien—
ten (welche keinen Handel treiben ſollen R. v. 27. May 1760.)
kann der lebenswierige Aufenthalt an dem Anſtellungsorte
ihrer Ehemanner nicht verſagt werden Rs. v. 24. Dec. 1795.

Auch
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Auch ein Koller iſt ein judiſcher Bediente, welcher ohne Con—
ceſſion nirgends geduldet werden muß R. v. 25. Aug. 1779.
Den mit der Brau-Brandtweinbrennerey-Gerechtig—
keit verſebenen adlichen Gutshervn und Aemtern kann zwar
Regl. v. 1750. Art. 11. P. 129. II. nicht verwehret werden,
Juden zum Vrauen und Brennen zu gebrauchen, ſie muſſen
aber unbeweibt ſeyn, und als bloßes Geſiade ohne ihre
Familien in Lohn und Brod ſtehen. Jedes andere Engage—
meut iſt durchaus unerlaubt; wenn ſich daher bei einem oder
dem andern ein redlicher Verdacht außern ſollte, muß der
Dienſtherr und Jude zur eidlichen Beſtarkung des wahren Dienſt—
Engagements augehalten R. v. 17. May 1795. und mit Weg—
ſchaffung der judiſchen Pachter, wenn es Schutzjuden mit Ver—
weiſung derſelben nach ihren Schutzortern, ohne Anſtand ver—
fahren werden R. v. 18. Jun. 1795. Ein ſolcher judiſcher
Knecht muß ubrigens kin Auslander und entweder unverhey—
rathet ſeyn, oder ſeine Frau und Kinder außer Landes haben,
ſich alles Handels und Gewerbes enthalten, nicht aber ein
heimlicher Pachter ſeyn; bei der geringſten Verweigerung der
eidlichen Beſtarkung aber muß der angegebene judiſche Bediente

ſofort weggeſchafft, und der Guts- und Brodherr zur Beſtra—
fung gezogen, auch, wenn ein dergleichen unvergleiteter Jude
einen beſondern Handel oder anderes Gewerbe zu betreiben,
oder ſeine Frau und Kinder zu ſich zu nehmen ſich unterſtehet,
derſelbe mit dieſen ſofort außer Landes geſchafft werden R. v.

4. Jul. 1787.

Judenehe,
der Wittwe eines Juden, der ſchon ein Kind angeſetzt hat,
welches nach des Vaters Tode in deſſen Platz tritt, kann nicht
verſtattet werden, ſich wieder an einen andern Juden, der
noch keinen Schutz hat, zu verheyrathen; iſt ſie ſchon die 2te
Frau des Schutzjuden, ſo ſtehet ihr gleichfalls nicht zu erlau—
ben, einen ſonſt nicht vergleiteten Juden zu heyrathen, und
da das Extraordinarienrecht eines Schutzjuden mit ſeinem Le—
ben aufhoret, ſo kann ſo wenig deſſen mit ihren Kindern nur

gedul



Jud 95 nn
1140

JJ

Judenehe ĩgedulbeten Wittwe, als denen 2ten Mannern die Verheyrathung I
ĩ

nach ihrer Frauen Tode, mit welcher ihr Recht aufhoret, wie—

der verſtattet werden R. v. 6. Jan. 1761. der Art. 5. no. 11.
des Regl. v. 1750.

„denjenigen, welche ihren Sohn oder Tochter verheyrathen 11
11

„und anſetzen wollen, muſſen eine ſolche Schwiegertochter 1
„oder Schwiegerſohn erwahlen, welche ein gutes Vermogen

„haben und zu deren Anſetzung und Mitgiften die Eltern
„ſich nicht erſt um ihr eigenes Vermogen bringen durfen;
„wie denn uberhaupt kein Berliniſcher Schutzjude und deſſen l

„Kinder mannlichen oder weiblichen Geſchlechts, wenn ſie
J

„wurklich drei Jahr außerhalb der Stadt, wo er gedienet J

„ſich allhiier anſetzen wollen, ſich anders, als an einen Ber—
„liniſchen Schutzjuden oder deſſen Kind oder doch wenig— du
„ſtens aus einer der Koniglichen Provinzen burtigen ver— inſ
„heyrathen ſollen. Es ſoll auch kein judiſcher Knecht eher Jann

ir„eines andern Schutzjuden Tochter heyrathen, bis er nicht ri

„hat, geweſen und daß ſolches geſchehen ſey, bei den Kr.
„und Dom. Cammern richtige Zeugniſſe beigebracht; damit i
„den Beſchwerden, daß dergleichen Knechte ihrer geweſenen
„Herrn Kunden an ſich zogen, dadurch vorgebeugt werde. r

„Kounte inzwiſchen einroder ander derer Kinder eines wurk— ul
„lichen Schutzjuden ſich durch eine Heyrath aus der Fremde ni

„glücklich machen und ein anſehnliches Vermogen ins Land
„bringen, ſoll nach deſſen Erweiſe auch dazu Erlaubniß ge—
„ſucht und dem Befinden nach ertheilet werden.“

disponiret eigentlich nur von Berliniſchen Schutzjuden,
daß diejenigen Kinder derſelben, welche ſich in Verlin an—
ſetzen wollen, einlandiſche Juden und reſp. Judinnen heyhra—

then ſollen. Es iſt dem Reglement alſo nicht entgegen, bag
Schutzjuden in den Provinzen ihre Tochter zur Anſetzung auf
ihr Schutzprivilegium an auslandiſche qual ficirte Juden ver—
heyrathen R. v. 18. Febr. 1791. Die Eheſcheihungsproceſſe der
Juden (in Neu-Oſtpreußen) gehoöören vor die chriſtlichen Ge—
richte R. v. 3. Mauri 1798. N. B. p. 180. X.

Juden—
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R. die Eidenleiſtungen der Juden nach der A. G. O. Th. 1. Tit.

10o. ſ. 317. betr. v. 16. Sept. 1795. N. B. p. 257. Th. 2. und
iſt nach ſ. 218. nur erforderlich, daß die Judeneide in demje—
nigen Zimmer oder Privatgelaſſe abgeſchworen werden, wo
die Juden ihre gottesdienſtlichen Zuſammenkunfte zu halten
pflegen, in der Privatwohnung des Commillarii loci kann ſol—
ches alſo nicht geſchehen Dir. R. v. 31. Dec. 1795. Bei den
Eidesleiſtungen der Judlnuen bedarf es der Anlegung des
Gebetmantels und der Gebetsſchnur nicht C. v. 19. Dec. 1799.

p. 2687. X.

Judenhandel,
Den Juden iſt zwar wohl der Tuch-und Boy-Handel nach—
gelaſſen, darunter aber nur der Groshandel oder der Verkauf
ganzer Stucke, keinesweges aber der Ausſchnitt verſtanden,
welcher einem Juden nicht anders zu erlauben, als wenn er
eine beſondere Conceſſion dazu erhalten, wie ſolches der bis—
herigen Obſervanz in allen Koniglichen Provinzen gemaß iſt
R. v. 17. Febr. 1752. Die Juben ſollen nicht handeln mit
Holz R. v. 11. Sept. 1761. p. 71. III. bei Strafe der Con
fiscation R. v. 26. May 1791. mit andern Materialwaa—
ren, als Thee, ungebrannten R. vJ 31 Marz 1796. (da den
Juden nach dem Art. 11. des Regl. v. 1750. das Brennen des
Coffee nicht zuſtehet, Coffee, und einlandiſch R. v. Z1. Marz
1796. fabricirten Taback, ingleichen Farbewaaren,

R. v. 9 Dec. 1756. wohin auch Vitriol, Oehl und Scheide
waſſer R. an die Pom. Cammer v. 24 Nov. 1785. an die
Neum. C. v. 8 Nov. 1791. aber nicht Arsenicum, Mer-
enrius sublimatus, Cobolt und Aurinigment gehören R.
v. 24 Nov. 1785.

dergleichen Handel ihnen im Gen. Jud. Regl. v. 1750. Art.
18. verboten, und nur an ihre eigene Glaubensgenoſſen mit
ſolchen Artikeln, die nach ihren Religionsbegriffen durch Wur—
mer u. ſ. w. verunreiniget werden konnen, nachgegeben. Zwar
ſind die Generalprwilegirten mit allen Rechten chriſtlicher Kauf—
leute verſehener Juden in Anſehung ihres Handels nicht glei—

chen
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chen Einſchrankungen unterw ßee r
Regel gelten, daß, was ein chriſtlicher Kanfmann gegen den

J

neandern nicht thun darf, ihnen auch nicht nachgeaeben werden

kann. Da nun kein chriſtlicher Kaufmann, der nicht zum Ma—
terialhandel conceſſionirt iſt, mit Materialwaaren handeln darf,

ſo kani es einem generalprivilegitten Juden auch nicht frei u
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orfen, allein von ihnen mu di

ſtehen, der hierdurch mehr Recht als chriſtliche Kaofleute er—
halten wurde R., v. 21. Nov. 1792.; denn es hat Niemand,
der mit einem mit den Rechten chriſtlicher Banquiers und Kauf—

lente vor andern Juden ertheilten General-Schutzprivilegio J

werbe, Handelszweige und Waaren, die im Reglement aus— n
begnadigt iſt, dadurch das Recht erhalten, uber diejenigen Ge—

J

drucklich ausgenommen und den Schutzjuden verſtattet ſind,
auch ſolche Handlungen und Gewerbe zu treiben, wozu geſetz-—
maßig eine zunftmaßige Qualification erfordert, und daher nn
auch einem chriſtlichen Burger, dem es an ſolcher Qualifica— n

tion und an dem vermoge derſelben erlangten Zunftrecht man—

gelt, nicht zugelaſſen wird. Sonſt wurden generalprivilegirte
Juden in größere Befugniſſe als die chriſtlichen Kaufieute geſctzt
ſeyn. Zu den kaufianniſchen und den Rechten der Zunfte ge—
horet beſonders, daß kein Chriſt, der die Materialhandlung nicht
vorſchriftsmaßig erlernet, und die Zunft nicht gewonnen hat,
keinen Materialhandel treiben darf; auch kann kein general—
privilegirter Jude ſein Recht in Anſehung des Handels auf
einen andern Juden ubertragen oder ihn daran participiren

Jlaſſen R. v. 2. Oct. 1754. auch nicht mit Ein- und Ver—
kauf des Stahls, Eiſens und Bleyes R. v. 7. Nov. 1776.
nicht mit Zucker R. v. 27. Aug. 1795. Kein fremder auch
kein unvergleiteter hiefiger Jude darf Fabkiquen-Waaren, es
mogen einlandiſche oder erlaubte auslandiſche ſeyn, en detiail,
in Laden, Buden, auf Tiſchen oder mittelſt Herumtragens auf
Meſſten und Jahrmarkten feil halten und verkaufen, ſondern
es durfen dergleichen Juden nur die einzukaufenden. Fabriquen—
Waaren außer Ländes mit ſich nehmen, bei Confiscation ſammt-—
licher Waaren und Fortſchaffung des Contravenienten uber die
Granze. Wird ein Jude auf Hauſiren in einer Stadt oder auf
vdem platten Lande betroffen und werden einzufuhren verbotene

G Fabri—
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Confiscation noch mit den geſetzlichen Strafen belegt werden
V. v. 26. Jun. 1792. Den einlandſchen zum Bezichen der
Meſſen und Jahrmarkte berechtigten Juden wird jedoch annoch—
verſtattet, mit fremden, zum Eingang erlaubten und gehorig.
verſteuerten Stuhlwaaren die Markte zu bereiſen und ſolche
zu verkaufen R. v. 5. Apr. 1794.

Judenhauſer
Die Juden durfen nicht mehr Hauſer als im,. Reglement v.
1750. Art. 28. und Declaration v. 4. Jul. 1763. p. 239 II.
R. v. 21. Nov. 1793. N. B. P. 254. Th. RX. nachgegeben, be
ſitzen R. v. 28. Jan. 1761. und muß in Berlin derjenige
von ihnen, welcher außer der beſtimmten Zahl ein eigenes
Haus beſitzen will, ſolches entweder auf einen ledigen Platz
oder auf eine wuſte Stelle, oder ſonſt ein ihm angewieſenes
verfallenes Haus neu auffuhren und erbauen R. v. 11. Nov.
1763. Wenn bei fruchtlos abgelaufenen Subhaſtationen Ju—
denhauſer an chriſtliche Liebhaber nicht untergebracht werden
konnen, ſo muß zwiſchen den Beſitzern judiſcher Hauſer, welche
ſolche, ohne ſich um eine Conceſſion zu bekunimern, acquiriret,
und ſolchen, welche dergleichen, mit keiner Conceſſton verſehene
Hauler geerbt haben, ein Unterſchied gemacht werden. Letztere
durfen nur zum Verkauf ihrer Hauſer an Chriſten angthalten
werden, finden ſich dergleichen nicht, ſo werden ihnen unter
ganz billigen Bedingungen Conceſſionen, jedoch unter der Be
dingung, daß ſie die Hauſer nur an Chriſten verkaufen, expe
dirt; ſollten ſie aber auch unter den leidlichſten Bedingungen

eine Conceſſion zu loſen nicht im Stande ſeyn, ſo wird, wenn
zuforderſt in der ganzen Provinz ausgemittelt, wieviel und
welche judiſche Beſitzer in bieſem Falle ſich befinden, ein 3
monatkicher Licitationstermin angeſetzt, ſolcher durch ein Pro—
ciama, in den Zeitungen und Jutelligenzien bekannt gemacht.
Sollte ſich auch auf dieſe Art kein Kaufer finden, ſo werden—
die Poſſeſſores in dem ruhigen Beſitz ihrer Hauſer jedoch der
geſtalt gelaſſen, daß ibnen nicht frei ſtehet, Ahre Hauler an
Juden zu verkaufen, bis ſich chriſtliche Kaufer finden. Ha-

ben
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ben aber Juden ihre in. Beſitz habenden Hauſer ſelbſt ver—
kauft, ſo werden ſolche per publica proclamata, worin der
Grund der Subhaſtation und daß venditio necellaria einzuruk—
ken, ad haſtam geſtellet, da dann, wenn es dennoch an Kaufer
fehlet, die Hauſer zwar nicht in poenam dem Fiſco zu adju—
diciren, weil das Judenreglement nur in dem Fall, wenn ein
Jude heimlich unter eines Chriſten Namen ein Haus an ſich
bringet, den Verluſt des Capitals verordnet; es werden aber
den vermogenden Juden unter etwas ſchweren Bedingungen
Concelſiones expedirt, und wird ihnen die Wahl gelaſſen, ob
ſie ſolche ausloſen oder ihre Hauſer dem Fiſco ohnentgeltlich
abtreten wollen? Den Unvermogenden werden ſolche zwar por

der Hand gelaſſen, ſie konnen aber wegen der begangenen Con—
travention mit Gefangniß oder ſonſt am Leibe geſtraft wer—
den Gutachten des Gen. Fiſc. v. 21. May 1774. und R. v.
26. May 1774. Die. Subhaſtation ſelbſt geſchiehet bei den un—
conceſſionirten Hauſerbeſitzern auf deren Koſten; bei denen, die
ſolche geerbt, mußte entweder alles ex ollicio expedirt werden,

oder Fiſcus die Koſten hergeben; allein auch dieſe konnen ſich
nicht entziehen, die. Koſten herzugeben, da ſie gar kein fun—
dirtes Recht an dergleichen Hauſer haben, und ſie um ſo we—
niger! kiagen fonnen, wenn ſolche auf ihre Koſten 'verkauft
werden, das Kaufgeld ihnen aber gelaſſen wird Gutachten v—
18. Sept. u. R. v. 22. Sept. 1774.

Bei Nachſuchung einer Conceſſion oder eines Approbationsre
ſcripts zum Beſitz eines Hauſes fur einen Juden, ſoll jeder—
zeit der Hypothekenſchein mit eingeſandt. und in der Conceſſton
oder dem Approbationgreſcript die Nummer des Hauſes be—
merkt R. v. 26. Sept: 1787. ferner der Betrag des Kaufgel—
des R. v. 2. May 1793. angezeigt werden. (Was bei Eintra
gung der Judenhauſer in die Hypothekenbucher zu beobachten,
ſ. E. v. 8. Oct. 1787. p. 1597. VIII.) Es iiſt auch kunftig
nicht genug, daß em generalprivilegirter Jude den Ankauf
eines Hauſes nur zu Berichtigung der Tabellen anztige, ſon—
dern er muß dazu jedesmal die erforderliche Bewilligung mit
Einreichung des Hypothekenſcheins und Nachloriſung, daß ſonſt

G 2 dem
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dem Ankauf nichts entgegen ſtehe, nachſuchen; und es war zu
gleich feſtgeſetzt, daß,

wenn ein generalprivilegirter Jude an einem Orte, wo er
nicht etablirt iſt und ſeinen Handel treibt, ein. Haus er—
wirbt, er die gewohnliche Conceſſion loſen und die dafur zu
entrichtenden Koſten bezahlen muſſe;

daß,

ſo wie die Anſetzung des erſten Kindes von einem gene—
ralprivilegirten Juden nur allein durch ein bloßes Appro—
bationsreſcript geſchiehet, die ubrigen Kinder deſſelben aber

die gewohnliche Conceſſion zu ſuchen und auszuloſen ver—
bunden,

alſo auch, wenn funftig das erſte erwahntermaßen angeſetzte
Kind eines generalprivilegirten Juden an dem Orte, wo es
etablirt iſt und ſeinen Handel treibt, ſich ein Haus ankauft,
ſolches gleichfalls nur ein gewohnliches Approbationsreſcript
dazu bedurfe, die andern Kinder aber jedesmal eint formliche
Conceſſion ſuchen und die damit verbundenen Jura und Koſten

tragen, welche Verbindlichkeit auch die erſtgebohrnen Kinder,
ſo wie alle generalprivilegirte Schutzjuden ohne Unterſchied
alsdann erfullen ſollen, wenn ſie ſich in einer andern Städt
als an ihrem Wohnorte ein Grundſtuck ankaufen R. v. 15.
Apr. 1790. es iſt inzwiſchen dieſe Verordnung per Releriptum

vom 3. Nov. 1790. dahin:

daß jeder zu einem General-Privilegio gehoriger und ſein
Recht daraus habender Schutzjude, er mag der erſte Acqui—

rent eines Privilegii, ein erſtgebohrnes oder nachgebohrnes
Kind ſeyn, ſowohl zur Acquiſition eines Hauſes zur eigenen
Bewohnung, als beim Ankauf eines Hauſes in derſelben oder
in einer andern Stadt, wo es Schutzjuden erlaubt iſt, zu
wohnen, nach der vorherigen Verfaſſung nur mit einem Ap-
probationsreſcript zu ſolchem Hauſerankauf verſehen ſeyn
darf; jedoch in jedem Fall, wenn ein generalprivilegirter
Schutzjude außer einem Hauſe zur eigenen Wohnung ein

ande
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auderes, es ſey in oder außerhalb der Stadt ſeines Auf— r

enthalts kaufen will, mit außerſter Aufmerkſamkeit darauf
zu vigiliren, ob der Ankauf mehrerer Hauſer in kraudem Je— J

JF—gis geſchiehet, und der generalprivilegirte ſeinen Namen J
dazu hergiebt, um einem ordinaren Schutzjuden, der ſonſt

I

entweder gar nicht oder doch ohne formliche Conceſſion dazu
nicht berechtiget ſeyn wurde, den beſtandigen Beſitz eines

t.

Hauſes durch ein bloßes Approbationsreſcript zu verſchaf— 41
t1

fen, damit der Contravenient zur Strafe gezogen und des 45

brauchs deſſelben verluſtig erkannt werden konne. Haus
miethsvertrage von langer Dauer zwiſchen Chriſten und
Juden erregen den Verdacht eines heimlichen Verkaufs.
Wenn daher ein Jude einen dergleichen Miethsvertrag von
langerer als 6 jahriger Dauer ſchließt, ſo eignet ſich ſol—
ches zu der in der Declaration v. 4. Jul. 1763. p. 239.

III. vorgeſchriebenen Unterſuchung R. v 9. Nov 1796
J

Wenn die zweiten Kinder ſich mit Hauſern poſ— ju
ſeſſionirt machen wollen, ſo ſollen ſie in Berlin auf unbe—
baute Stellen nach der Convenience ihres Handels und Ge—
werbes in andern Stadten auf wuſte Stellen neue Hauſer
erbauen, bei welchen neuerbauten Haufern ſie alle diejenigen
Freiheiten, welche andern chriſtlichen Neuanbauenden gege

Ilben worden, haben, ihnen von den Handwerksleuten keine
Chikanen gemacht, noch ſie von dieſen ubervortheilt werden
ſollen. Es ſoll ihnen frei ſtehen, ſich außerhalb Berlin, in
Pommern, der Neumark, Preußen, excl. der Stadte, wo
ſich keine Judenfamilien etabliren durfen, anſaßig zu ma—chen R. v. 11. Nov. 1763. Bei Berechnung der Fami— iut ſ

In

lien, welche um einem Schutzjuden die Erwerbung eines in

Hauſes angedeihen zu laſſen, erforderlich ſind, werden die
Wittwen und erſte Kinder nicht als beſondere Familien an—
geſehen; denn beide ſitzen nur auf ein und demſelben Schutz,

ſtund machen, ſo lange der reſp. Ehemann und Vater noch
lebet, unter dieſem und nach deſſen Tode mit einander nur

eine und ebendieſelbe Familie aus R. v. 15. Jul. 1795. J
Stirbt
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cedirten Hauſes und unmundiger Erben, muß die Nach—
ſuchung des decreti approbatorii fur denjenigen, dem derglei—
chen Haus zufallen ſoll, ſo lange, bis die Erben insgeſammt
das 2oſte Jahr zuruckgelegt, und unter ſich den Annehmer
des Hauſes ausgemacht haben, welches jedoch nach aller
Erben Volljahrigkeit oder vom Tage der erlaugten Majoren—
nitat des jungſten Miterben binnen 3 Monaten geſchehen
muß, ſuspendirt, und wird in der Tabelle der Judenhauſer
dergleichen Haus im Mitbeſitz ſammtlicher Erben fortgefuh—

ret, zugleich aber die Zeit, wann der jungſte Miterbe die
Majorennitat erreicht, bemerkt werden R. v. 16. Jan. 1787.

Judenkinder
Wenn zur Anſetzung eines Judenkindes Conceſſion geſucht
wird, muß jederzeit ein Certificat der Aelteſten und Caſſirer,
daß der Vater desjenigen, der angeſetzt werden ſoll, der Ju—
dencafſe nichts ſchuldig ſeh, beigefugt R. v. 12. Marz 1760.
und von den erſten atteſtirt werden, daß dergleichen Suppli—
canten keine praeſtanda ruckſtandig, auch ob das Alter der an—
zuſetzenden Juden' aus den Beſchneidungsbuchern,

denn es ſoll in allen Stadten, wo Judenſchaften ſind, un
ter Aufſicht der Aelteſten und der judiſchen Gerichtsaſſeſſoren
ein ordentliches Buch gehalten werden, worin nicht nur der

Beſchneidungstag der Sohne, ſondern auch der Geburtstag
der Tochter

den die Eltern unmittelbar nach der Geburt anzuzeigen
verbunden ſind,

verzeichnet werden muß; ſo daß die Extracte aus ſolchen
Buchern zu allen Zeiten gleich den Taufſcheinen der Chri—
ſten als rechtsgultige Beweiſe des Alters betrachtet und ge—
braucht werden konnen R. v. 16. Marz 1778.. auch ſollen
uberhaupt die Juden bei den Verhandlungen mit den ihnen
zukommenden rechten Namen aufgefuhret werden R. v. 23.
Apr. 1795.

docirt

r
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docirt werden. R. vr. 29. Oct. 1762. Zu Berlin ſoll keine
neue Judenfamilie, es ſey von den zweiten Kindern oder auch
ſonſt angeſetzt werden, bevor nicht die Aelteſten der Juden—
ſchaft daſelbſt pflichtmaßig und ſchriftlich atteſtirt haben, daß
ſolche Familie bemittelt und dem Publicum nutzlich ſey, und
daß dadurch der Zweck der zu etablirenden Fabriquen werde
befordert werden. Fur die Richtigkeit ſolcher Atteſte ſollen die
Ober- und andere Aelteſte ſtehen, alle andere ohne dergleichen
erhaltene Schutzbriefe und Conceſſionen fur erſchlichen gehalten
werden, und muß dieſes auch wegen der ubrigen Stadte,
wo ſich ſolche 2te Kinder anſetzen wollen, geſchehen R. v. 11.
Nov. 1763. Da die Judenſchaft eines jeden Orts mit den

Ober- und andern Aelteſten der Berlinſchen Judenſchaft dar—
uber zu correſpondiren und das erforderliche Atteſt von ihnen

zu bewirken hat Rrv. 9. Jan. 1764. Bei Anſetzung der
Kinder eines generalprivilegirten Juden muß in Auſehung
der Qualification deſſelben oder ſonſt eben daſſelbe, als wenn
ſie ſchutzfahige Kinder eines ordinaren Schutzjuden waren, be—

obachtet werden; ein ſolches Kind muß alſo ein eigenes Ver—
mogen von 10o Thaler realiter nachweiſen und eidlich beſtar—
ten, die Conceſſion hſen und die jura dafur erlegen R. v. 10o.
Aug. 1795. Die aooo Thaler Vermogen, welche diejenigen,
welche auf vaterliche Schutzprivilegia angeſetzt werden wollen,
nach dem Reglement v. 1750. F. 5. no. 2. beſitzen muſſen, ſind
nach demjenigen Munzwerth zu verſtehen, welche zur Zeit der
Publication des Privilegii im Cours geweſen, und iſt hierbei
die Einrechnung eines Agio durchaus nicht zu geſtatten, ſon
dern dahin zu ſehen, daß die 1oos Thaler jederzeit nach dem
im Jahr 1730. ublich geweſenen Munzwerth beigebracht und
als eigenthumlich zugehorig bewieſen werden R. v. Z. Febr.

1762. Wenn die.2ten Schutzijudenkinder um beſon—
dere Schutzprivilegia anhalten, ſollen die Vermogendſten und
diejenigen, welche Genie zu Fabriguen und Manufacturen ha—
ben, dergleichen im Laude entweder noch gar nicht oder doch
nicht. geuugſam vorhanden, dergleichen, es ſep zu Berlin, oder
ſonſten, imn Lande etabliren. oder entrepreniren; die derglei—

chen
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den Debit der Landesfabriquen außerhalb Landes außerſt be—
fordern R. v. 11. Nov. 1763.

1

Judenkuchen
Da zu dem Ruchenbacken der Juden dlie Oefen exceſſiv geheizt
werden muſſen, ſo muſſen zu Vermeidung eines Unglücks ent—
weder die Backer oder die Juden einen Wachter bei dem Ofen
anſtellen R. v. 9. Apr. 1779.

Juden-Privilegium
Die Juden, welche Schutzprivilegia oder Conceſſiones zur Anſe
tzung als iſtes oder 2tes Kind, oder als Extraordinarii oder pu—
blique Bediente Erlaubniß zur Acquiſition eines eigenthumlichen
Hauſes, zur zweiten Heyrath oder eine andere, ihren ſtatum judai-
ceum betreffende Begnadigung und Bewilligung erhalten, müſſen
aus der Porcellan-Manufactur zum Debit außer Landes eine
Quantitat Porcellan und zwar von zoo Thaler bei Erkangung
eines General-Privilegii und von 300 Thaler bei jeder andern
Beneficirung nehmen, es maogen generalprivilegirte, ordentliche,
außerordentliche Schutzjuden oder publique Bediente ſeyn, und
vor Aushandigung der Expedition nächweiſen, daß ſie das be—
ſtimmte Porcellan außer. Landes geſchafft haben C. O. v. 21.
Marz 1769. v. 29. May 1779. Wenn gleich die General—
privilegirten alle ihre Kinder auf ihre Privilegia anſetzen kön—
nen, ſo muſſen doch fur die folgenden die Conceſſionsgebuh—
ren, fur das erſte aber die Reſcriptsgebuhren entrichtet wer—

den R. v. jo. Dec. 17900

Judenſchulmeiſteſr,
die unverheyratheten, welche fich die Judengenmeinen in der
Neumark bisher ohne Conceſſton gehalten, ſollen noch ferner
als publique Bediente ohne Conceſſion geduldet werden und

von Loſung derſelben dispenſirt bleiben; doch darf deren Be—
ſtellung nicht anders als nach vorher einoeholter Approbatign
des General-Directtorii geſchehen R. v. go. Marj 1775.

Juden
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Judentrauſchein

Nach der General-Verorbnung v. 18. Aug. 1732. ſind alle
Juden, die ſich trauen laſſen, ſie mogen im Lande bleiben oder
nicht, angewieſen, einen Trauſchein zu loſen, bei welcher Ver—

ordnung es auch noch jetzt verbleibet, und muß ktin Jude
in hieſigen Landen von einem Rabbi bei der darauf geſetzten
Strafe getrauet werden, wenn er ſich nicht vorher mit dem
gewohnlichen Trauſchein legitimiret hat Gen. Verord. v. 18.
Aug. 1722. R. v. 14. Dee. 1753. Bei jedem Trauſcheinge—
ſuche, welchem ſonſt nichts im Wege ſtehet, muß von Seiten
der Cammer ſogleich der erforderliche nach dem Stempeledict
zu loſende Eheſtiftungsbogen (p. 414. IV. Corp. Conſt. March.)

weshalb den Judenvorſiehern einzuſcharfen, bei Eheverlöb—
niſſen aüf die Beibringung defſelben zu halten, und bevor
ſolcher beigebracht, kein Antrag wegen der judiſchen Heyra—

then geſchehen ſoll R. v. 24. Dec. 1794.

beigeleget, auch die Haupt- Waiſenhauscaſſen- und Canzleygt—
buhren mit 1o Thlr. Friedrichsd'or und 3 Thlr. 14 gl. Cou—
rant eingeſandt, und, daß ſolches geſchehen, im Bericht mit
angezeigt werden, anſonſten und wenn binnen 14 Tagen ſich
Niemand zur Auslofung der Erpedition meldet, der Stempel-
bogen in Berlin beigefuget und der geſammte Geldbetrag durch

die Poſt eingezogen wird R. v. 28. Jun. 1791. Doch kon-
nen die Juden auch die Gelder baar einſenden oder durch ei—

nien approbirten Agenten des General-Directoriums erlegen
laſſen R. v. 22. Nov. 1791.

Jurisdietionsgefaälle,
von deren Veranſchlagung bei Landgutern Oec. for. Th. 1.
p: a98.
74, 9

m Juſtizbediente.
C. das Dienſtverhalten der Juſtiz-Officianten betr. v. z1. Jul.

1800. N. Arch. p. 229. Th. 1. H. 2. o. R. an die Jmmediat—
Examinats-Commiſſion de eod. p. 238. Th. 1. H. 2.

1 Juſt iz—
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R. die Granzen der Criminalgerichtsbarkeit zwiſchen den Frazn
zoſiſchen Coloniegerichten und dem Stadtgericht zu
Berlin betr. v. 28. Apr. 1800. N. B. p. 202. Th. XI. und
ſoll den Franzoſiſchen und Pfalzer-Coloniegerichten feruer nicht
geſtattet werden, die in hieſige Lande konmenden Fremden ohne
Unterſchied der Herkunft und des Glaubensbekenntniſſes als
Colonie-Mitglieder aufzunehmen R. v. 2. Marz 1801. be
ſonders fur

die Anſpach und Bayreuthſchen Lande Pat. v. 3. Jul.
1795. Regl. v. 1798. p. 1806. X. Die Untergerichte, dio
Belegung der Depoſitalgelder bei der Banke zu Berlin betr.
v. 16. Dec. 1799.

in Neu-Oſtpreußen, D. v. Z3o. Apr. 1797. p. 1a131.
1159. X. N. B. P. 217. Th. IV. Pat. v. 4. May 1795.
Publ. v. 16. Nov. 1795. c. R. v. as. Rov. 1795. N. B.
p. 75. p. 106. Th. II. Regl. v. 1797. p. 950o. X. N. B.

p. 23. IV. pat. v. 1797. p. iogs. X. N. B. p. 207. IV.
o. Decl. den Gerichtsſtand der dirigirenden Policeyburger—
meiſter betr. v. 6. Jul. 180o. N. Arch. p. 202. Th. 1. H. 2.

in Sudpreußen, Regl. die Erorterung der Granzſtreitig—
keiten belr. v. G. Aug. 1799. N. B. p. 137. Th. IV. Regl.
fur die Magiſtrate ſalnmtlicher Sudpreußiſchen Stadte
außer Poſen v. 19. May 1795. Couſtitution wegen Ein
richtung der Untergerichte v. 21. Etpt. 1797. N..B. p.
Z8.. Th. V. Jnſtr. fur das Gtadtgericht zu Poſen v.

1g9. Jan. 1794. R. die Vertheilung der Geſchafte bei den
Sudpreußiſchen Magiſtrats-Collegitn hetr. v. 20. Jan.
1796. N. B. P. 345. XII.

in Weſtpreußen fur den Magiſtrat der Stadt Jho en
in Criminalſachen R. v. 27. May 1799. N. B. p. Zi7.
Th. X. Von der ehemaligen Polniſchen Qifaſteriokverfaſ
ſung ſ. N. B. p. 77. Th. XII.
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Kalkofen ſ. Oec. for. Th. 7. P. 40o4ſ.

Kamurke,
von dem Strafmittel der ſogenannten, Oec. ſor. Th. 5. p. 73.

Kätner,
von deren Dieuſten Oec. for. Th. 6. p. 198.

Kauf
Publ. zur Verhutung der ſimulirten Kauf- und Tauſchpreiſe
der adlichen Guter und anderer Grundſtucke in Schleſien v.
29. May 1797. N. V. p. 133. Th. VIII. und muß daſelbſt
ein jeder Kaufcontract uber ein adliches Gut 14 Tage nach
der Tradition der Hypothekenbehorde angezeigt werden Publ.

v. 16. Oct. 1797. P. 139.

Was ein Kaufer beim Kauf eines Landgutes zu beobachten Oec.
for. Th. 2. p. 183. bei Abfaſſung bes Contracts p. 254.

Kaufleute ſ. Prioritat.
Jedes Mitglied der Kaufmannsgilde zu Berlin, ingleichen je—
der Kaufmannsdiener, welche wegen. Diebſtals mit Criminal—
firafe belegt werden, ſollen im Strafurtel der Kaufmanniſchen
Rechte mit verluſtig erkannt werden R. v. 17. Marz 1800. R.
B. P. 345. Th. X. N. Arch. P. 48. Th. J.- H. I.

Kiefer
oder Fichte, ſ. Oec. for. Th. 7 P. 45. Kiehnraupe ſ. a.
Oec. ſori Th. 7 p. S69.

Kin—
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Die Pflegetochter einer evangeliſchen Pflegemutter, deren leib—
liche Mutter catholiſch geweſen, iſt bis zum Discretionsjahr
in der evangeliſchen Religion zu erziehen R. v. 25. Febr. 1799.
N. B. p. 130. Th. VIII. Es gebuhret den Pfiegeeltern auch
die Befugniß, die Religion zu beſtimmen, in welcher die adop—
tirten Kinder bis zum 14ten Jahr erzogen werden ſollen. C. v.
19. Dec. 1799. p. 2710. X.

Kirchen,
vagirende, ſolln zu benachbarten Kirchen geſchlagen werden
A. L. R. II. XI. S. 295. ſ. jedoch R. d. an die Regierung zu
Thorn v. 23. Jan. 1796. N. B. p. 152. Th. X.

Kirchenordnung,

Pommerſche, public. 1535. vermehrt 1563. edirt 1690. Kir
chen-Agende v. 1542. publ. 1548. edirt 1691. Pommeiſche Kir
chen-Viſitations-Ordnung v. 15. Sept. 1736. Regl. we
gen kunftiger Verfaſſung der Evangeliſch-Reformurten Kirchen
Angelegenheiten in Sudpreußen v. 25. Aug. 1796. N. B.
pP. 127. Th. X.

Kirchen-und Pfarrbauten
Jn der Altmark werden bei, in Anſehung der Handarbeiten
und des Handwerkslohns vier Grundſitzer auf einen Ackers—
mann und zwei Grundſitzer auf einen Coßathen gerechnet G.

C. v. 13. Sept. 1782. N. B. p. 16. Th. XII. Jn Anſehung
der im Repertorium S. 320. aufgeſtellten Principien, nach
welchen in der Neumark bei dergleichen Bauten zu verfah—
ren, wobei annoch anzufuhren, daß in Ermaugelung einer
Pfarrwohnung die Gemeinden, welchen die Aufbringung der

Koſten nach Hufenzahl oblieget, die Wohnungsgelder aufzu—
bringen verbunden ſind, wie erkannt in S. d. Gemeine zu
Schaumburg c. Pred. Jaſchke in appell. 1764. reviſ. 1765:.
macht bei deren Anwendung auch die Qualitat der Dorfſchaf

ten als einer neu angeſetzten Gemeine und Colonie kei—

nen
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nen Uunterſchied, indem in dieſem Fall und wenn der Contri—
butionsfuß den Maaßſtab nicht abgeben kann, die Morgen—
zahl den Beitrag beſtimmen muß jud. in S. d. Gemeine zu
Altcarbe, zu Neucarbe, Alt- und Neu-Haferwieſe; ingl in S.
der Gem. zu Eſchbruch p. ſent. v. 24. Oct. 1799. Da die
Kirchthurm-Uhren einzig und allein zum Beſten ber Gemeinen
gereichen, ſo ſollen keine Koſten dazu aus dem Kirchenvermo-
gen bewilliget, ſondern den Gemeinen aufgegeben werden, die
Uhren, im Fall ſie welche haben wollen, auf eigene Koſten an—
zuſchaffen und zu unterhalten R. an das Neumarkſche Kirchen—

Reven. Dir. v. 3. Apr. 1772.
Oec. for. Th. a. P. 177. Vom Bau der evangeliſchen Bet

haufer in Schleſien p. 187.

Kleebau, vom, Oec. for. Th. 1. P. Z9z

Knechtſchaft,
ſ. a. Oec. for. Th. 5. p. 188. p. 213. p. 226. von der frei
willigen Ergebung in ſolche p. 349.

Kohlenſchweelen ſ. Oec. for. Th. 7. p. 72. z90.

Koſten
Criminal-, wegen der Bezahlung der Urtelsgebuhren in un—
vermogenden Jnquiſitionsſachen aus dem Domanen-Juſtizam—

ter-Fond iſt p. R. v. 19. Nov. 1798. an den Jnſtr. Senat
des C. G. feſtgeſetzet, daß die zur Tragung der Koſten in un—
vermogenden Jnquiſitionsſachen mit andern Behorden verur—
theilten Domanen-Aemter von dem auf 2 Thlr. 12 gl. beſtimm-

teen Satz der Urtelsgebuhren, nur nach dem in Abſicht der
ubrigen Unterſuchungskoſten feſtgeſetzten Verhaltniß ein gleich—
matziges Quantum jzu bezahlen haben ſollen, und daß dalygr
nur dasjenige Quantum an Urtelsgebuhren zu zahlen, w.lches
die Domanen-Aemter nach Verhaltniß des erkanntermaßen zu
den ubrigtn in unvermoögenden Unterſuchungsſachen vorfallen—
den Koſten zu leiſtenden Beitrages von dem auf 2 Thlr. 12 gl.
beſtimmten Satz der Urtelsgebuhren zu bezuhlen haben. Ein

Pach
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Pachter kann den Erſatz der Criminalkoſten unter dem Vor—
wande vorausbezahlter Pacht nicht von ſich ablehnen R. v. 18.
Jun. 1798. N. B. p. 312. Th. XR. Wegen der Koſtenerſtat—
tung in fiſtaliſchen hivilproceſſen, iſt ſchon durch das
Dir. R. v. 29. Jan. 1789. an die Neumarkſche K. u. D. C.
feſtgeſetzet: daß, wenn Fiſeus in gerichtlichen Verhandlun—
gen in die Koſten condemnirt wird, eine Refuſion der in An
ſehung des Gegentheils aufgelaufenen Gerichts- und Stem—
pelgebuhren nicht gefordert werden kann, ſondrrn, daß, da
auch der Gegentheil unter dieſem Privilegio Fiſti nicht leiden
kann, dergleichen Gebuhren niedergeſchlagen, oder in ſo fern
ſie ſchon bezahlet ſind, dem Gegentheil aus der Sportelcaſſe,
wohin ſie gezahlet worden, erſtattet, und die darunter begrif—
fenen Stempelgebubren von der Stempel-Cammer wieder ange
fordert werden muſſen; woraus zugleich folget, daß in Zukunft
die Gerichtskoſten in fiſcaliſchen Proceſſen auch fur den Ge—
gentheil des Fiſci bis zum Austrage der Sache geſtundet wer—
den muſſen; dahingegen es ſich von ſelbſt verſtehet, daß, wenn
fiſcaliſche Bediente oder andere Subaltern-Officianten der Cam
mer-Domanen- oder Forſtamter, entweder ohne gehorige Au—

thoriſation Proceß gefuhret oder dergleichen Authoriſation
durch unrichtige und unwahre Vorſtellungen und Angaben er—
ſchlichen, oder gar pro perſona bei.der Verhandlung der Sache
ſich der Chikane, des muthwilligen Leugnens oder wiſſentlicher
Unwahrheiten ſchuldig gemacht; condemnatoiia in Strafe und
Koſten, auch gegen ſolche Officianten erkaunt werden muß.
Jn geringfugigen Contraventionsſachen durfen nicht
mehr als in den kleinen Acciſe-Contraventionsſachen an Ge—
buhren liquidirt werden R. v. 1. Marz 1800. Die Koſten
eines Paſſiv-Proceſſes im Concurſe,in welchem der Curator

der Maſſe ſich vor ein forum ſpeciales cauſue einzulaſſen verbun—

den, müſſen eben ſo als Communkoſten aus der Maſſe getragen
werden, wie dieſes in Anſehung der Koſten eines Paſſiv- Pro—
ceſſes in der Eoncnurs-Ordnung vorgeſchrieben R. v. 25. Sept.
u795. N. B. p. 339. Th. IR. Der 8. 153. der A. G. O. Tit.
50. Lhern. iſt nur von den Koſten zu verſtehen, welche bei

Anwen
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Anwendung der allgemeinen den Koſtenpunct beſtiminenden in
Grundfatze einzehuer Liquidanten zur Laſt fallen R. v. 12. May I J

1800. N. Arch- p. 153. Th. 2. H. 2. R. die Uebertragung der uut
Junquiſitionskoſten in Oberſchleſien betr. v. 4. Marz 1793.N. B. p. 151. Th. XIi. Die Koſten der Unterſuchung gegen J

Vagabonden, die keines delicti ſpecialis ſchuldig befunden
worden, werden! nach“ wie vor aus öffentlichen Fonds bezahlet

R. v. 16. Sept. 1793. R. B. p. 207. XII.

Kreisdirectvrien ſtenR. deren Subordinationsverhaltniß gegen die Regierung in nni
den Frankſchen Furſtenthumern betr. v. 18. Jan. 1798. N. B. un

ſinnmnn

p 37:. The Xi. 7.1 IIII

Kriegs artikel, nie1fuůr die Arülllerie v. 1. Jan. 1672. III. I. no. 33. und Pro aull

Kriegsrathe ninzinnn
J lDas C. v. 18. Apr. 1764. wegen der den Kriegsrathen un— E

terſagten Pachtungen, iſt per K. an die Neum. Cammer v. 3.
Jnn: 764. dahin drebariet,  daß wenn ein· Kriegsrnth etwas
ganz Neues anlegen, und ein neues Etabliſſement, es ſey durch
Radungen oder durch Anlegung eines Eiſenofens oder ſonſt tu

enl
dergleichen ganz neuen Werks machen will, ſolches demſelben

inr
nicht verboten ſeyn ſoll und Sr. Majeſtat Allerhochſt Dero in

Agrement dazu geben werden; dagegen aber kein Kriegsrath u
ll

L

lu
aus der Cammer alte Sachen in Pachtung ubernehmen ſoll, u

mnwelches in vorkommenden Fallen als ein beſtandiges Princi—
pium zu obſerviren I

ſl

Kruge, un
J

n

wie in denſelben, auf gute Ordnung. zu halten Oec. for. Th. 1.
p- 77. Th. s. p. 85.“ Von, Abſchatzung des Ertrages der Brau—
trüge Th. 1. p. 437.

J

I J u

Krug 9
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Kruggerechtigkeit—

Der Krugverlag erſtreckt ſich auch auf von Grundbeſitzern auf
geradetem Acker angelegte Colonien N. B. p. 295. Th. XI.

Kundigung,
von, der den Bauern in Cultur gegebenen Ritterhufen N. B.

p. 299. Th. XI.
D

Kuhviehe, vom, Oec. for. Th. 1. P. 134.

Kuppler
deren Strafe A. L. R. II. XX. 996. 997. nebſt Concl. der Ge
ſetzcommiſſion die Beſtrafung der heimlichon Hurenwirthe betr.

v. 16. Aug. 1799. N. B. p. 270. Th. IR. und ſollen den we
wegen Winkelhurerey zur Unterſuchung gezogenen Weibsperſo—
nen die diesfalligen Geſetze bekannt gemacht werden R. v.
11. Nov. 1799. N. B. p. 318. Th. X. Wenn dem Policey-Di-—
rectorium die Unterſuchung und Beſtrafung zu uberlaſſen R. v.

23. Apr. 1800. N. B. P. 253. Th. XI.

L.

Landtagsreceſſe,
in Pommern Wollinſche Conſtitution v. 24. May 1569. Hin
terpommerſcher Landtagsabſchied d. d. Stargard d. 11. Jul. 1654.

Laßguter
Kein Eigenthumer kaun den Laßbauer nach Willkuhr vertrei—
ben Lief. 2. p. 34. N. B. p. 136. Th. il. Orc. for. Ih. 5. p. zöo.
Von den Laſſen Oecs— for. Th. 5. p. 2or. den perſsnlichen

pflich
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Pflichten der Laßbauern p. 360. wenn ſolche auch wider Wil—
len der Herrſchaft abzuzieben berecht get p. 372. deren Unter—
thanigkeits-Entlaſſung p. 381. 386. vVon Laſſen und
Leibeigenen nach der Neumartſchen Geſindeordnung v. 1685.

und 1687. P. 251.

Laudemien
von Veranſchlagunag. der, (Oec. for. Th. 4. p. 170.) bei Land

gutern Th. 1. P. 49h

Legitimation ſ. Proceß.
Fündlinge muſſen von ſelbſt fur legitim angeſehen werden,
und bedurfen, um ein Handwerk zu erlernen, zu ihrem beſſern
Fortkommen keiner Legitimation R. an die Weſtpr. Reg. v. 25.

Marz 1779..

Lehn,
von der Lehnsverbindlichkeit uberhaupt Oec. for. Th. 4. pP. 1.
Von Kaufcontracten uber Lehnguter Th. 2. p. 230.

Lehnsabfindung der Tochter Oec. for. Th. 4. p.
363. im Herz. Magdeburg p. 394. dir Mark Bran—
denburg p. 397. der Neumark p. 4o6. adlicher Witt—
wen p. 418. im Herz. Magdeburg P. 438. in der Chur

mark p. 44. der Neumark p. 447.
Lehnsabſonderung vom Erbe, Oec. for. Th. 4. p. 13.

beſonders nach den Sachſiſchen Rechten in Auſehuug des
ſogenannten Dreißigſten p. 181.

Lehnsconſtitution. Von Beſchaffenheit der Lehngu—
ter in den Brandenburgſchen Marken Oec. for. Th.
4. P. 346. Hinterpom merſche Lehnsaſſecurations-Ur
kunde v. 16. Febr. 1787. Jn Pommern konnen die
Lehnserben die Kaufgetder von den Allodial-Erben zu—
ruckfordern, welche ein Bruder dem andern bezahlt und

deshalb das Lehn belaſtet hat N. B. p. 295. Th. XI. Bei
Veraußerung und Verſchuldung der Lehne im

H Bis
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Lehn

Bisthum Ermeland iſt der Conlenlus domini directi
bei den ſogenannten Culmſchen Lehnen auf keine Weiſe
nothwendig, da ſolche wahre Allodia ſind, uber welche
dem Beſitzer die freie Dispoſition zuſtehet, die in keinem
Falle an einen dominum directum eroffnet werden und die
alſo auch nur abulive mit dem Namen der Lehne belegt
worden. Dagegen liegt bei den feudis juris pruthenĩcĩ
und juris magdeburgici ſimplicis feinem Zweifel- unter,
daß ſolche ohne Conſens des domini diréeti weder ver
pfandet noch veraußert werden, da ſolches wahre: und ei

gentliche Lehne ſind, die in Ermangelung der Agnaten und
Mitbelehnten an den Lehnsherrn zuruckfallen. So viel
endlich die Magdeburgſchen Lehne zu beider Kin—
der Recht betrifft, ſo wurden ſolche zwar nach der Ana
logie im Verhaltniß gegen den dominum directum auf
gleichen Fuß, wie die keuda magdeburgica ſimplicia zu
beurtheilen ſeyn, da ſich ſolche nach erfolgendem Abgang

auch der weiblichen Linie an den Lehnsherrn erledigen.
Da inzwiſchen das Domcapitul bezeuget, daß nach der
Obſervanz zur Verpfandung dieſer Art von Lehnen der
Conſens des domini düreti ſo wenig wie bei den Culm—
ſchen Gutern erfordert worden, und in der That das Jn—
tereſſe deſſelben bei dieſer den Erblehnen ſich ſehr nahern—

den Art viel entfernter iſt, als bei den ſimpeln Magde
burgſchen Lehnen, ſo iſt feſtgeſetzt:

1) daß zu deren Verpfandung der Conſenſus domini di—

recti in der Regel nicht, ſondern nur alsdann erfor—
derlich ſeyn ſoll, wenn dem Vaſallen im Lehnbriefe dar—
unter beſondere Einſchrankungen gemacht ſind;

2) daß alſo auch bei einer ſolchen Schulden halber erfol—
genden alienatione necelſſaria dem domino directo fein
jus contradicendi zuſtehe;

Z) daß hingegen keine alienatio voluntaria. extra familiam
ohne Conſens des Lehnsherrn julaſſig ſey.

5.

Jn
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Jn Anfithung. der Frage: in wie fern bei einer Ver—

außerung und Verptandung der verſchiedenen Arten von
ehnen die. Einwilligung der Agnaten und Mirbelehuten

erfordert. wird? findet aber das Statt, was bei den nur
im Verhaltniß gegen, den dominum directum allodificir-
ten Preußiſchen Lehnen Rechtens iſt R. an die Oſtpr. Reg.
v. 16. Apr. 1785.

Von Kunkellehnen. Oece. for. Th. 4. p. J.

Lehnsvferdegelder, Oec. for. Th. 1. p. 222. Th. 2.
232. Th. 4 P. 13.

Von der Primogenitur, Oee. for. Th. 4. p. 8. bei
Stammsgutern:p. 29. in Anſehung der Beilaßſtucke p. 34.
der Gutsfruchte P- 146.

Lehhnsſchulden, Vorſtandsgelder der Pachter machen keine

Lehnsſchuld aus N. B. p. 804. Th. XI. Oec. for. Th.
4 P. 24. deren Abſonderung p. 259. in der Churmark
ODrandenburg. p. Za9. im Herz. Magdeburs p. 83334.

bei Pom merf chan Lehnen p. 304.

Schulzen-und Bauerlehnen ſ. N. B. p. 89. Th. 1.
Behm. Obſ. 77. Oec. for. Th. 5. 431. P. 4835. Was
die in der Neumark belegene St. Johanuiner Ritter—

Ordens-Lehnguter betrifft, ſo beſitzet der St. Johanni—
terOrden, Jnhalts der von der Ordensregierung zu Son

nenburg der Neumarkſchen Regierung erſtatteten Berichten,

die von demſelben zu Lehn gehenden Guter in der Chur—
und Neumark nach den Feſtſetzungen der dem Orden dar—
uber ertheilten vielen Pabſtlichen, Kayſerlichen und Chur—
furſtlichen Privilegien, Conceſſtonen und Eigenthumsbrie—

fen keinesweges als Afterlehnsherr, und hat weder das
Ober- noch das nutzbare Eigenthum derſelben von dem
Landesherrn zu Lehn erhalten, ſondern hat ſelbſt das al—
leinige ungetheilte und uneingeſchrankte Eigenthum dieſer
Guter, iſt mithin ſelbſt Oberlehnsherr derſelben, welches
aber beſonders der im Jahre 1460. vom Churfurſten

H 2 Frie
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LehnFriedrich II. an den Herrenmeiſter Liborius von Schlie—

ben' und den. Orden' ausgeſtellte Verſichrtung und Ver—
gleich v. 1460. wörin beſonders die in der Neumark be

legenen Ordenslehuguüter: ugmeütlich uufgefuhret werden,
und worin' ſich gedachter Chüurfurſt fur ſich und ſeine
Nachkommen aller Lehnsanſpruche an dieſe Guter aus—
drucklich begeben hat, welcher im Anhange des Reperto—
riums mit abgedruckt worden. Bei den Johanniter-Rit—
ter-Ordens-Lehngutern ſowohl als hei den Ordens-Schul
zen- und Bauerlehnen iſt ubrigens nicht nur im Allge—
meitien ſondern auch beſonders in Abficht der Verhalt—

niſſe zwiſchen dem Lehnsherrn und den Vaſallen, Agna—
ten und Mitbelehnten die. alte: Nenmarkfche Lehnsverfaſ
ſung in ihrem ganzen Umfange beibehalten worden, ohne
daß die Lehnsaſſtcuration v. 1717. oder die Lehnsconſti
tution v. 1724. darin etwas geandert haben; dieſes fin
det auch in Abſicht der Verhaltniſſe dis Vaſallen und der
Agnaten gegen einander, ingleichen wegen der Succeſſion
und der Auseinanderſetzung zwiſchen den Lehnsfolgern und
Allobialerben bei den Schulzen und Bauerlehnen
Statt; dahingegen in Abſicht dieſer Gegenſtande bei' den

Rittexgutern die Grundſatze der Neumarkſchen Lehns—
conſtitution v. 14. Apr. 1724. ihre Anwendung finden.
Ueber die in Pommern belegenen Lehnguter hat die Or—
densregierung zu Sonnenburg blos in cauſis mere feudali-
bus die Jurisdiction, weil der Herrenmeiſter basjenige, was
er in Pommern beſitzt, blos jure feudali hat, und die
Pommerſchen Furſten in dem Vergleich v. 25. May 1615.
ſich ausdrucklich. die Juxisdiction. uber die Lehnleute des
Ordens und daß ſolche nur allein in cauſis mere féuda-
libus von der Ordensregierung Recht nehmen durfen,

vorbehalten haben. Daß die Neumarkſche Lehns—
conſtitution v. 1724. lediglich auf ſolche Lehnguter
abziele, welche vor 1717. mithin vor der Lehnsaſſ. cura
tion acquiriret, keinesweges aber auf ſolche gezogen wer—
den öönne, welche erſt nachher erworben worden, als
welche, wofern nicht Acquirens die Lehnsfolge geordnet,

oder
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oder ſelbige per paets feſtgeſtellt worden, fur allobial zu
achten; iſt in. Sachen der Wittwe v. Muelheim c. v. Sy-
dov als Curatorem der von Muelkeimſchen Kinder in
ſent. appell. v. 4. Jun. 1767. conf. in Reviſorio' d. 3.
Marz 1768. mit Abanderung des Erkenntniſſes der Neum.

Reg. v. 9. Sept. 1765.

worin angenommen, daß die Lehnsconſtitution v. 1724.
ohne Unterſchied auf alle Beſitzer der Neumarkſchen
Ritterguter, in Abſicht deren das dominium directum
durch die Aſſecurätion v. 1717. aufgehoben, beſonders

bei Erbtheilungen wegen Abfindung der Wittwen und
Tochter der verſtorbenen Beſitzer ſolcher Guter Anwen—
dung finde, wenn gleich die Beſitzer von dergleichen
Rittergutern oder deren Vorfahren ſolche erſt nach der
LehnsAſſecuration v. 1717. acquiriret hatten;

und erkannt worden: daß Klagerin fur wohl befugt zu
achten, aus den Gutern Colpin, Craznik und War—
din portionem ſtatutariam nach Maaßgabe der Joachi—
miſchen Conſtitution mit Einwerfung des Jhrigen zu
fordern.

Leibgewinn guter
im Cleviſchen, auch deren Befitzer konnen ermittirt werden N.

B. P. 296. Th. XI.

Lerchenbaum
deſſen Beſchreibung Oec. for. Th. 7. p. 86.

Linde
von der, deren Eintheilung und Rutzbarkeit Oee. for. Th. 7.

P. 148.

Liſten
V. die Einfendulig der Seelenliſten betr. v. 1tß. Sept. 1799.
7. 2619. X. C. v. 17. Nov. 179. v. 21. Dec. 1799. pe 2682. X.

Los—
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toskaufsgelder,“

ſ. Oec. tfor. Th. 4. p. 172. deren Veranſchlagung bei Land
gutern Th. 1. P. 499.

Lotterie-Ediet v. 20 Jun. 179a4. ſ. Gerichts-
barkeit.

Mahlſchweine
Jach der Mindenſchen Eigenthumsordnung iſt deren Einrich—
tung in natura oder nach Gelde res merae faoultatis N. B.

p. 296. Th. XI.

Manifeſt,
welche Wirkung den nach vormaliger. Verfaſſuug ublichen Ma—
nifeſten beſonders in Granzſachen beizulegen R. v. 28. Jan.

1797. N. B. P. Z3z0. XII.

Markt
G. C. den Jahrmarktshandel unconceſſionirter Kaufleute betr.

v. 14. Nov. 1798. P 1786. X. N. B. p. o5. Th. VIII.

Maſt
von! der Maſtgerechtigkeit, wenn das Eigenthum des Holzes
und der Jagdgerechtigkeit getheilt iſt Oec. for. Th. 8. P. 286.

Materialiſten
Privilegium der, zu Berlin v. 7. Febr. 1718. v. D. v. Z0.
Rov. u797. R. B. P 8674 Th. XI. n Medi—
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Medieinalediet

Neue Arzney-Tarxe Berlin 1800.

Medieum Collegium
Jnſtr. fur ſammtliche Provinzial'Collegia Medica (et Sanita-
tis) v. 21. Apr. 1800. Regl. die Prufung der Aerzte, Wund—
arzte und Apotheker bei dem Collegio Medico betr. v. 1. Febr.

1798.

Mehlbeerbaum

oder Strauch, von deſſen Nutzen Oec. ĩor. Th. 7. p. 233.

Meliorationen,
von, bei Landwirthſchaften uberhaupt Oec. for. Th. 1. p. 245.
und Deteriorationen der Landguter Th. 3. p. 362.

Mennoniſten,
S. 5. des E. v. 30. Jul. 1789. p. 2541. VIII. kommt auch
ſolchen Mennoniſten zu Statten, welche zur Zeit der Publica—
tion deſſelben in katholiſchen Kirchſpielen wirklich anſaßig wa—
ren G. C. v. 26. Febr. 1799. N. B. P. 146. Th. VIII. Das Edict
v. 1789. unterſagt die Eintragung aller Beſitzrechte fur Men—
noniſten uberhaupt, und es iſt p. K. v. 2. Apr. 1798. an das
Hofgericht zu Brombery feſtgeſetzt:

 1) daß auch ein antichretiſcher Pfandbeſitz von einem Menno
niſten in Oſt- und Weſtpreußen nicht anders als un—
ter den in dem Edict vorgeſchriebenen Bedingungen ſoll

acquirirt werden konnen.

2) daß zwar bloße Zeitpachtungen den Mennoniſten erlaubt
ſeyn ſollen, daß aber, wenn in einem ſolchen ſo benann
ten Zeitpächt -Tontracte verabredet wird, daß die Penſion
mit den Zinſen eines Capitals, welches der Mennoniſti—

ſche Pachter dem Verpachter unter dem Namen einer Cau—

42.

tion, eines Darlehns odtr irgend einem andern Titel ge—
geben
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i

11 geben hat, in totum oder in tantum compenſiret werden
11 ſoll, in jedem FJalle, wo dieſes Capital den Betrag einer

einjahrigen Pacht uberſteigt, die rechtliche Vermuthung
eintreten ſoll, daß der Contract in fraudem letis ſimu—
lirt ſey, und unter dem vorgeſchriebenen Pacht ein ande—
res auf Erwerbung des Eigenthums, des antichretiſchen
Pfand- oder irgend eines andern beſtandigen Beſitzrechts
abzielendes Negotium zum Grunde liege, mithin auch ein
ſolcher Contract nicht beſtatiget noch der Mennoniſt auf
den Grund deſſelben zum Beſitz des Jmmobilis gelaſſen
werden ſoll.

Megkorngeldern
von den, uberhaupt Oec, for. Th. p. 229.

Meyerdingsgutern,
von Oec. for. Th. 5. P. 436.

J

ſj Militarbediente
E. wegen des zur beſſern Verpflegung der Dienſtthuenden UnJ

tepofficiers und Soldaten aufzubringenden Fonds v. 23. Jan.
.1799. p. 2186. X. in den Frankſchen Provinzen v. 20. May

1799. P. 2398. XR.

inn Jnſpections- und General-Adjudanten konnen, ſo
u lange ſie nicht zu Staabsofficieren avancirt ſind, ohne Einwil—
li ligung ihrer Chefs keine Schulden contrahiren Schreib.: des
Il

Gen. Auditor. v. 3. Dec. 1796. N. B. p. 316. Th. VIII. und
R. B. P. 394. Th. X. Cab. Rs. v. 27. Nov. 1796. welche

u jedoch nur auf die nach dem Datum derſelben contrahirte

J

ſf

Ii

n Schulhden anzuwenden C. O. v. 25. Apr. 1799. ibid. Regul.
J von welcher Zeit an die Compagnie-Einkunfte, einem
ſ abgehenden Conipaguie-Chef verbleiben ſollen v. 3a. Jan. 1791.
u N. B. p. 260. Th. XI. Die V. wegen ünterſagter Vermo
J

gensausantwortung an Soldaten ohne. Conſens deren Comman

u deurs v. 1718. II. J. no. 144. v. 1743. p. 169: C. II. fin-
 den auch bei den Soldaten der Regimtuter in Schleſien An—

wen



Min Muh 121
wendung C. O. v. 26. Nov. 1799. N. B. p. 392. Th. X.
Krieasartikel fur dit Artillerie v. 1. Jan. 1672. III.
J. no. 33.

Minderjahrigkeit,
wie es in den Provinzen zu halten, in welchen die Vorſchrift
des A. L. R. Th: 2. Tit. 18. ſ. G9ö. wegen der mit dem zu—
ruckgelegten 24 Jahr anhebenden Großjahrigkeit noch nicht ein—

gefuhret C. v. 19. Dec. 1799. P. 2710. X. Jn Anſehung ei—
nes abzulegenden Kloſtergelubdes bleibet es bei dem A. L. R.
Th. II. Tit. XI. ſ. 1162. R. v. 1796. p. 16. X. Jn wie fern
die außer Landes ertheilte Venia aetatis auch in hieſigen Lan—

den gultig R. v. 19. Marz 1798. N. B. p. 255. Th. IX.

Miſt,von Miſtgewinnſt uberhaupt Oec. kor. Th. 1. p. 36o. der

Ackerbedungung p. 363.

JMor a ſ. A. G. O. Th. J. Tit. VII. g. 48. d.

Morgen ſ. Dienſte.
Von dem Magbeburgſchen Morgen Oec. for. Th. 1. p. 347.

Muhlengerechtigkeit
Wenn eine Herrſchaft auch uberhaupt mit der, konnen Tuchmacher
ennoch Walkmuhlen auf ihren Grundſtucken anlegen N. B. p.
297. Th. XI. ſ. a. Oec. for. Th. 1. p. 38. deren Abſchatzung

P 50o1.

Muhlenordnung
E. wegen des bei ben Muhlen zu haltenden Waſſermaßes
v. 12. Marz 1716. IV. IV. no. 59. Ed. wie es mit Erbauung
und Anlegung neuer Muhlen im Herz. Schleſien und der Gr.

Glaj gehalten werden ſoll v. 14. Febr. 1772.

Ruh—
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Nuhlenpachte,

ven Abſchatzung derſelben bei Landgutern Oec. kor. Th. 1. p. 487.

N.

Nachtwäachtern
von Dorf-, ſ. Oec. for. Th. 3z. p. 179.

Nadelholze, vom, Oec. for. Th. 7. P. 4s

Mies wurz ſ. Gift.

O.

Obduction,
iſt auch dann erforderlich, wenn ſchon die außere Verletzung
als abſolut todtlich befunden R. v. 14. Dec. 1796. N. B. P.

Zto. Th. X.

Obſervanz,
vom Erweis derſelben N.. B. p. 297. Th. l..

Obſt,
vom Nutzen des wilden Waldobſtes Oee. kor. Ch. J. pr 432

Oder
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Oder, Anrrn II

Irmnu

JI

Oeconomie-Commiſſarien, viin
CoursRolle v. 1754. e, Supplem. v. 20. May 1799. p· 2402. X. nnn

v. Adhibirung derſelben bei Guter-Taxaufnahmen Th. 1. p. 316.
e

Orden,
den mit der Verdienſtmedaille verſehenen Capitulanten ſollen
ſolche Zeitlebens gelaſſen werden C. O. v. 14. Apr. 1798. N.
B. p. 267. Th. XI.

innn

P.

 Pachtanſchlagen, von, Oec. for. Th. 3. P. 22. cin

Pyachtet. n,
J

von deſſ E miſſion bei v zo ter Zahlung der Pachttermine

ul

J

A

we
J

e en x er ger In

L. R. J. XXI. 298. Oec. for. Th. 3. p. 66. p. 327. wieit derſelbe die Feuerſocietatsbeitrage in
ec. for. Th. 3. p. Zog. voun deſſen Entſchadigung bei Feuer— L

ſchaden Th. Z. p. 201. bei Kriegsſchaden Th. 3. p. 221. Dem
n uErbpachter allein liegt die Unterſtutzung der Unterthanen j inn

ob N. B. P. 290. Th. XI.

Pachtgelde,

9

mn

vom, bei Guterverpachtungen Oec. for: Th. 3. p. 5o. deſſen
Zahlungsterminen p. 63. Wie bei Taxirung der Landduter L

Pachtgefalle und ſtehende Hebungen auszumitteln Th. 1.

J 487

vach— J
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Pachtung
V. Guterverpachtungen Oec. kor. Th. 2. p. 395. Pachtcom
tracten Th. 3. p. 1. den Hauptſtucken deſſelben p. 21. Bedin
gungen p. 69. in Anſehung der von dem Pachter zu beſtellen—

den Sicherheit p. 265.

Pachtzeit,
von deren Beſtimmung bei Guterverpachtungen Oec. for. Th. Z.

p· a47.

Packhof
packhofsregl. fur Stettin v. 5. May 1800.

 6 644 A en
Pappel,

von der, und deren verſchiedenen Arten Oec. kor. Th. 7. p. 186.

Pardon
Jat. wegen der noch nicht zuruckgekehrten Sudpreußiſchen Va
ſallen und Unterthanen v. 10. Febr. 1795. Fur entwichene
eingebohrne Schiffsleute v. z1. Oct. 1799. p. 2679. X.

Parochie
Das Geſinde gehoret zu der Parochie der Religionsparthei an

dem Orte, wo es ſich im Dienſte, der Herrſchaft aufhalt A. L.
R. Th. 2. Tit. II. ſ. 275. welches auch von dem unterthani—
gen Geſinde zu verſtehen R. v. 29. Febr. 1796. N. B. p. 130.

Th. R. Paßfuhren ſ. Reſſort.

Patrimonialgerichtsbarkeit
R. deren Verwaltung in Weſtpreußen betr. v. 23. Jun. 1798.

N. B. p. 397. Th. IX. in Schleſien N. B. p. 237. Th. RX.

Patronatrecht V 5

R. das, auf den Gutern in Sud- und Neu-Oſtpreußen, in—
gleichen den Pabſtlichen Turnum bei Vergebung geiſtlicher Be—

4 neficien
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neficien betr. v. 28. May 1800. N. Arch. p. 165. Th. 1. H.
2. Von Ausmittelung deſſen Ertrages bei Landgutern Oec.

for. Th. 1. P. SoI.

Pechhutten,
ſ. Oec. for. Th. 7 P. 4q3.

Pfandbriefenn.
Wenn Vormunder es rathſam finden, von dem baaren im De—
poſito oder in ihren Handen ſich befindenden Vermoögen der
Pftegbefohlnen Pfundbriefe gegen coursmatziges Aufgeld zu ac
quiriren, kann ihnen ſolches nicht unterſagt werden R. v. 4.

Marz 1799. N. B. p. 246. Th. VIII.

Pfandkehrung Oec. for. Th. 6. P. 430.

Dt —t 4 uueePfandung,
A. L. R. Th. 1. Tit. 14. ſ. 414. 416. Jn der Chur- und
Neumurkſchen Forſtordnung v. 1720. Tit. 5. iſt jedoch in Au—
ſehung der erlaubten Pfandungen zwiſchen bekannten und un—
bekannten Defraudanten kein Unterſchied gemacht R. v. 26.

Pob. 1800. N. Arch. p. 457. Th. 1. H. 4. und N. B. p.
280. XII. ſ. Oec. tor. Th. 6. p. 423. p. 416. p. 339. P. Z48.
bei Uebertretung dts Nachbatn Virhes p. Zzo. des Viehes der
Schlachter. und. Piehhandler p. gs2. Pfandung der Fiſchdiebe
Pr 377. der Holzdiebe p. 369. der Wilddiebe p. 384. der Gar—
ten- und Obſtdiebe p. 389. der Schweine, Ganſe, Huhner,

Tauben p. 406.

Pfarrer,
Jnſtruetion fur ſelbige, die fruhzeitige Beerdigung der Todten
betr. d. d. Berlin d. Z1. Oct. 1794. iſt im Anhange abgedruckt.

Pferdefutter,
vom, als einer Natural-Wirthſchaftsausgabe Osc. for. Th. 1.

P. 216. Pfer—

2—
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Pferdezucht, ſ. Oec. for. Th. 1. P. 92.

Pflichttheil,
Wenn geſchiedene Eheleute ſich wieder verheyrathen,
fallen alle Wirkungen in Anſehung des Eheſcheidnngsurtels

weg R. v. 4. Febr. 1799. N. B. p. 239. Th. VIII. v. 10.
Nov. 1800. R. Arch. P. 433. Th. 1. H. 4. Jn ſo fern die

Kinder durch Verabfolgung der Niftelgerade im Pflichttheile
verletzt werden wurden, muß dieſer aus derſelben erganzt wer—
den N. B. p. 298. Th. XI. Die geſchehene Abtretung der
Guter an einen Sohn wird durch nachgebohrne Kinder, ſo bald
deren Pflichttheil nicht verletzt, nicht entkraftet N. B. P. 288.

Th. XJ.

Pfuſcher,
R. die Beſtrafung der betr., welche bei Pfuſchern arbeiten laſ—
ſen v. 21. Aug. 1798. N. B. p. 265. Th. IX.

Phyſicen,
Jnſtr. was dieſelben bei Prufung der Mebicinal? Perſonen zu
beobachten v. 1771. ſind gehalten, in Criminalfallen bei vor—
fallenden Obductwonen und ſo oft ihr Amit in Angelegenheiten

ihres Reſſorts erfordert wird, von den Landes-Juſtizcollegien
Reſcripte und Befehle anzunehmen, und ſich benſelben gemaß
n vorkommenden Amtsverrichtungen bereit und willig finden
zu laſſen R. des Ober-Colleg. Med. an das Weſtpr. Colleg.
Med. zu Marienwerder, v. 20. Jul. 1782.

Pium corpus,
Regl. wegen Adminiſtration der piorum corporum in Pom—
mern v. Z0o. Jan. 1742.

Policey-Ordnung,
erneuerte, Vorpommerſche v. 21. Apr. 1681.

Pofſa-
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Poſamentirer,

Decl. wegen deren Handels, der Lehrjahre und Meiſtergebuh—
ren v. 1790. p. Z0oo1. VII.

Poſtordnung,
fur Sudpreußen v. 1. Jun. 1795.

Poſtporto,
foll auch von den!: Excitatorien und Strafbefehlen entrichtet

werden Reſcript v. 8. Febr. 1771. p. Z1. V. a. und v. 22.
Marz 180o. N. B. p. 335. Th. XII.

Potaſchſreder, ſ. Oec. for. Th. 7. P. 394.

Preußelbeerſtrauch,
vom, und deſſen Nutzen Oec. kor. Th. 7. p. 239.

Prioritat, ſ. Concurs.
Das den Koniglichen Salarien-Caſſen im Concurſe gebuhrende
Vorzugsrecht gebubret auch den Salarien-Caſſen der Bergam—

ter C. v. 19. Dec. x799. P. 2710. X. E. das den Fabrikan—
ten in dem Vermogen der Kaufleute in Abſicht der denſelben
auf Credit gegebenen Waaren betr. v. 26. Jul 1756. P. 147.
II. c. R. daß Fabrikanten, welche kaufmanniſch eingerichtete
Bucher fuhren, dieſe die Stelle der ſ. 338. Tit. zo. Th. 1.
der A. G. O. vorgeſchriebenen Abrechnungsbücher vertreten v.
19. Jan. 1801. N. B. p. 316. XII. deren Mangel ſonſt durch
keine Handlungsbucher oder andere Beweismittel erſetzt werden

kann G. C.. v. 9. Jul. 180o. N. B. p. 332. Th. XI.

Probſtingsgutern,
von, Oec. for. Th. 5. P. 437.

P ro—
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128 ProProceß,
Vom Executiv-Proceſſe bei den in Wechſelform von Per—
ſonen, die ſich wechſelmaßig nicht verbinden kannen, ausge—
ſtellten Schuldiuſtrumenten R. v. 17. May 1796. N. B. p.

175. Th. 2. R. v. 22. Febr. 1796. N. B. p. 310. Th. IX.
ſolcher fiadet innerhais 5. Jahren Statt, wenn wegen abge—
laufener Friſt ex judicato keine Execution geſucht werden kann

A. G. O. Th. 1. Tit. 28. 1. 14. und kommt bei dieſer funf—
jahrigen Friſt es aber darauf nicht an, ob inzwiſchen Execu
tion nachgeſucht worden Rs. v. 18. Jun. 1798. N. B. p. 312.
Th. XI. Von der erforderlichen' Legitimation der Stadt—
und Dorfgemeinden bei Streitigkeiten uber Burger- und Cam—
merey- Vermoögen ſ. C. V. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X.
Criminal-Proceß, wie es bein Austritt des Jnculvaten
nach geſchloſſener Unterſuchung zu halten R. v. 14. May 1794.

p. 2190. IX. C. die Beſchleunigung der fiſcalifchen
Proceſſe betr. v. 20. Nov. 1798. p. 1791. X. c. R. v. Io. Febr.
1799. P. 2201. X. Ueber die Einrichtung eines Pramie n
Fonds zum ſchnellern Betriebe der Proctſſe ſ. R. v. 29. Marz
1799. N. B. p. 37. Th. 8.

Proceßordnung,
Von Verkurzung des gerichtlichen Verfahrens ſ. G. 170.

Th. XIX.

Proelamation,
C. an ſammiliche Biſchofe in Sudpreußen, die ganzliche Dis—

penſation von allem Aufgebot betr. v. 10. Dec. 1796. N. B.
p. 173. X.

Profeſſioniſtén,
ſollen die Paſſage auf dem Burgerſteige nicht verengen R. v.

20. May 1799. P. 2435. X.

Pro—-
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findet auch bei Eheſcheidungen katholiſcher Glaubensgenoſſen
Anwendung R. v. 10. und v. 18. Oct. 1799. N. B. p. 363.

P. 367. Th. IX.

Proteſtationen,
Wenn auf Andrinaen eines Perſonalglaubigers in Ermange—
lung eines andern Objecti executionis die Subhaſtation ver—
fuget worden, kann auf deſſen Anſuchen auch eine Proteſtatio
de non amplius intabulando eingetragen werden R. v. 1. Jul.
1799. N. B. p· 234. Th. IX. R. v. 2. Sept. 1799. P. 241.
dergleichen Proteſtationen werden jedoch nur eingetragen, um
der Vereitelung der von einem Perſonalglaubiger in vim Exe—
cutionis nachgeſuchten Subhaſtation der Grundſtucke ſeines
Schuldners vorzubeugen R. v. 11. Nov. 1799. N. B. p. 388.
Th. R., ſie werden in die dritte Rubrik des H. B. tinge—
tragen, und hindern ohne Unterſchied, ob ſolche fruher oder
ſpater geſchehen, jede Umwandelung in eine Hypothek R. v.

21. Jul. 1800. N. Arch. p. 306. Th. 1. H. 3.

Protocollfuhrer,
CircularVerordnung v. zo. Dic. 1798. p. 1834. X. c. R.
an das Stadtgericht zu Berlin ad g. 3. lſect. V. die bei der
uUnterſchrift zu adhibirenden glaubhaften Perſonen betr. v. 21.

Febr. 1799. N. B. P. 174. Th. VIII. R. v. 26. Marz und
27. May 1799 P. 182. p. 189. Ein vereideter Protocollfuh—
rer verſiehet vollkommen die Stelle des im Circ. erforderten
glaubhaften Mannes R. v. 1. Jul. 1799. N. B. p. 97. Th.
IX. Jſt die Gerichtsperſon der fremden Sprache vollig mach—
tig, und laßt die teutſch niedergeſchriebene Verhandlung durch

einen Dollmetſcher äberſetzen, welche Ueberſetzung von ihm den
Jntereſſenten vor der Vollziehung vorgeleſen wird, ſo bedarf
es keines Protocollfuhrers oder Dollmetſchers bei der Verhand—
lung R. v. 18. Nov. 1799. p. 355. Th. X. R. v. 1. Jan.
1806. po 35z9. N. Arch. p. 18. Th. 1. H. 1. Obige Circular—
Verordnung iſt auch in Hypothekenangelegenheiten, bei fiſcali—

J ſchen
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ſchen Unterſuchungen, Bagatellſachen und Zeugenverhoören, nicht
aber beim Verfahren in Depoſitalſachen in Anwendung zu
bringen R. v. 17. Marz 1800. N. B. p. 228. Th. XI. auch
behalt es in Anſehung der Verhore und Verhandiungen der
Regimentsgerichte bei der bisherigen Verfaſſung ſein Bewenden

R. v. 4. Marz 1799. N. B. P. 272. Th. XI.

Publication,
in Councurs- oder Liquidationsproceſſen muß den, dem Aufent—

halt nach bekannten nicht erſchienenen Jntereſſenten Pracluſo—
ria, wie bei Contumacial-Erkenntuniſſen vorgeſchrieben, publi—

cirt werden R. v. 8. Apr. 1799. N. B. p. 399. Th. VIII.

Pulzeſuchen,
iſt der Holzung und Weide ſchadlich Oec. kor. Th. 7. P. 435.

Pupillengelder,
R. deren Unterbringung bei der Seehandlungeſocietat betr. v

14. Dec. 1799. N. Wp. 263. Th. X.

Rauch— ul

oder Kloſterbeerſtrauche, vom Oec. kor. Ch. 7. p. 269-

Raupenfraß, ſ. Oec. for. Th. 7. P. 569.

Rechnung,
Declaration der Jnſtr. v. 27. Jul. 1795. v. 16. Jun. 18öo.

Recru—
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Recruten,
IJnſtr. die Unterſuchung deren Dienſttauglichkeit betr. v. 6.
May 1796. p- 3420 X. Regulat. wegen deren Verpflegung
auf Trausports v. 28. Dec. 1795.

Referendarien,
deu, ſoll die Ausarbeitung merkwurdiger ſeltener Criminal—

und Cipilfalle aufgetragen werden R. v. 24. Map 1799. N.
B. p. 40o7. Th. VIII.

Reiſen,
Jn Auſehung der Reiſen der als Mitglieder eines Eriminal—
Collegii angeſtellten Juſtizeomm:ſſarien innerbalb Landes bedarf
es nur der Erlaubniß des Praſidii R. v. 15. Sept. 1800. N.
Arch. p. 322. Th. 1. H. Z

Remiſſion,
J

daraus, daß ein Pachter die volle Pacht bezahlet, folget nicht,
daß er ſich der Remiſſtonsforderung begeben N. B. p. 299—

Th. XIJ.
Oeco. for. Th. 1. p. 18. in Pachtfachen Th. 3. P. 141. p. 313.

beſonders beim Schaafſterben Th. 3. P. 189. bei Kriegt
ſchaden, in Pommern Th. 3. p. 229.

Reſſort,
vom, der Sudpreußiſchen Landes-Colleaien Regl. v. 15. Dec.
1795. Reſſortsbeſtimmung bei Streitigkeiten

in Abſchoßtſachen J. C. v. 28. Marz 1779. N. B. p.
169. Th. XII. zwiſchen Domauenbeamten uno Amtsun—
terthanen weagen Dienſte zu einem Amtszubehor J. C.
v. 15. Nov. 1778. N. B. p. 165. XII. uber Arztlohn
fur Curen veneriſch- kranker Uncerchanen N. Arch. P. 448.

Th. J. H. 4. und N. B. P. 183. XII.
wegen Haltung der Burgerwachen von den Beſitzern Ber—

liniſcher Freihauſer J. C. v. 23. Jul. 1779. N. B. p. 172.

Ja XIt.
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XII. Reparatur der Brucke uber dem Ferſefluß in Weſt—
preußen: „daß die Cognition der Regierung zu Marien—
„werder nach dem 8. 30. des Reſſortreglements zuſtehe,
„jedoch auch der Cammer die in dem gedachten ſpho nach—
„gelaſſenen interimiſtiſchen Verfugungen frei bleiben, da der

„Fall des S. 6G. vorhanden, aber auch 9. 30. zutritt, und
„es wider die Warte und den Sinn des Reglements lauft,
„zu behaupten, daß nothwendig ein Streit zwiſchen zweien
„privatis ſeyn muſſe, wenn gedachter ſ. Zo. Anwendung
„finden ſolle; wegen der Anfuhre zu den Caſernen, daß
„die Regulirung derſerben zum Reſſort der Cammer ge—
„hore, da ſolches zu den Militar— und Einquartirungs—
„ſachen geboret, welche ſ. 6. der Cammer beigelegt ſind,
„und S. z0. uber die darin ausgedruckten Falle nicht aus—

„gedehnt werden kann. J. C. v. 9. Nov. 1778. in S.
„der Dorfſchaft Sprauden w. das Domanenamt Meve
„in Weſtpreußen.“

zwiſchen Coloniſten und alten Gemeinen. Schreiben der
Churm. Cammer-Juſtiz-Deputation v. 12. Sept. 1800.
N. B. p. 175. Xxil. J. C. v. 16. Febr. 1799. N. B. p.
228. VIII. in Confiſcationsproceſſen uber ausge—
tretene Wernigerodiſche Cantoniſten J. C. v. 8. Oct. 1800.

N. B. p. 181. XII.
wegen der weniger als 3. Thlr. betragenden Diebſtahle

in Berlin R. v. 11. März 1799. N. B. p. 224. Th. VIII.
uber Domanengerechtſame zwiſchen Partheyen, die
unter Domanialaufſicht ſtehen J. C. v. 12. Nov. 1800.
N. B. pP. 183. p. 187. XII.

uber die Eigenbehorigkeit eines Grundſtucks J. C. v.
1. Febr. 1800. N. B. p. 375. X. N. Arch. p. 19. Th. 1.
H. 1. und Klagen gegen Lingenſche Eigenbehoörige J. C.
v. 8. Aug. 1778. N. B. p. 152. JX uber die Einquar—

tierungsfrecheit J. C. v. 1. May 1779. N. B. p.
171. XII. ob ein auf dem zum Bthuf der Eifenhutte
acquirirten Grund und Boden ſtehendes Wohngebaude, ad
forum concurlus ſpeciale oder generale zu ziehen J. C.

v.
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Reſſort
v. 26. Jun. 1399. N. B. p. 230. Th. VnI. über ein
Erbpachtsrecht aus einem mit denm Fiſco durch die
Cammer geiſchloſſenen Vertrage J. C. v. 31. Aug. 1799.
N. B. p. 171. Th. IX.

uber die Fideicommißeigenſchaft ſolcher Steinkohlen—
gruben, welche ſich auf Fideicommißgrunde befinden J. C.
v. 16. Jul. 1799. N. B. p. 165. Th. IX.

bei dem Stadtgericht zu Berlin, bei Beſtrafung der Ver—
untreuuüngen der Dienſtboten und der Verfalſchung der
Geſindeſcheine R. v. 11. Jun. 1798. N. B. P. 213.
Th. VIII. bei verbotener Getreideausfuhr Dir. R.
v. 18. Nov. 1795. N. B. p. 211. Th. VIII. Regl. die
Erorterung der Granzſtreitigkeiten in Sudpreußen
betr. v. 6. Aug. 1796. N. B. pP. 137. Th. 3. bei Pro—
vinzialgranzſtreitigkeiten ſ. 18. des Regl. v. 19.
Jun. 1749. P. 163. C. IV. in dergleichen Fallen, wo
bloße privati unter ſich uber die Granze ſtreiten, hat das
Reſſortreglement in dem gewohnlichen Verfahren und Ge—
richtsſtaunde nichts geandert, ſobald die Provinzial-Lan-
desbehorden von einem ſolchen die Provinzial-Landesgranze

mit beruhrenden Streite Kenntniß und Antheil daran zu
nehmen nicht fur gut finden; daher es ſich aber auch von
ſelbſt verſtehet, daß durch das uber einen Privaiſtreit die-
ſer Art ergehende Urtel in Auſehung der Provinzial-Lan-
desgranzo nichts geandert wird, welcher Vorbehalt zur

Vermeidung alles etwanigen Mißverſtandes ſolchen Er—
kenntniſſen ausdrucklich beizufugen R. an die Neum. Reg.

v. 6. Nov. 1797. ſ. a. Oec. for. Th. 6G. P. 438. We—
gen Unterſuchung der Holzdiebereyen in der Gr. Tek—
lenburg J. C. v. 29. May 1792. N. B. P. 160. Th. IX.

wegen der den Collmifchen Einſaſſen des großen Ma—
rienburger Werders von dem Domanenamte Marienburg
angemutheten Holz- und Paßfuhren, auch taglichen
Ordonanzen im Schloß, iſt von der Jurisdictions-Com—
miſſion folgendes Concluſum abgefaßt: Es iſt zwar un—

gezwti—
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gezweifelt, daß, wenn uberhaupt uber die Collmiſche Qua—
litat und ſolche Praſtationen, welche derſelben entgegen ſind,

Streit entſtehet, die Juſtiz Collegia daruber zu cognos—
ciren haben; hieruber wird aber in gegenwartiger Sache
eigentlich nicht geſtritten, ſondern es kommt auf die Qua—
litat der in lite befangenen Praſtationen an, und han—
get davon die Gerichtsbarkeit ab. So. viel nun

J) die ordinaren Paßfuhren betrifft, ſo werden ſolche ent—
weder blos zur Adminiſtration ves Amts Marienburg
erfordert, und in ſolchem Falle ſind ſie andern Dienſten
zum Gute gleich, folglich gutsherrliche Praſtanda, und
ob die Klager zu dieſer Art von Paßfuhren verbunden
ſind, gehoret zur Cognition der Regierung: oder die
Paßfuhren werden nicht zur eigentlichen Adminiſtratton
des Amts, ſondern zu allgemeinen Bedurfniſſen erfor—
dert. Alsdann ſind es Marſch- und Kriegesfuhren;
wenn ſie gleich nicht im ſtrengen Verſtande das Mili—
tar allein betreffen. Auf dieſe Fuhren findet der 8. 6.
des Reſſort-Reglements v. 19. Jun. 1749. Anwendung

und competiret der Cammer daruber oehne Unterſchied:
ob dieſe Art Paßfuhren blos das Militare oder andere
Landesangelegenheiten betreffen, und uber die etwanige

Exemtion davon die Cognition.

2) die Holzfuhren zum Amte und deſſen Gebrauch ſind
Dienſte oder gutsherrliche praeſtanda, und uber den
deshalb entſtehenden Streit ſtehet der Regierung die
Gerichtsbarkeit zu.

zZ) Was die Ordonnanzen auf dem Schloſſe anlanget, ſo
ſind dieſe, in ſo ferne ſie die Adminiſtration des Amts
zu den Beſtellungen in den Amtsdorfern, es ſey in
Oeconontie- oder Policeylachen angehen, dem im Dienſt zu

verrichtenden Bothenlqufen gleich, alſo als ein guts—
herrliches Praſtandum in Anſehung der Cognition uber

die deshalbige Streitigkeit vor die Regierung gehoörig.
Werden dieſe Ordonnanzen aber gehalten, um Verfugun

gen
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fordern und fortzuſchaffen; ſo ſiud ſie gleicher Natur
mit den. Paßfuhren, dieſer Art, und ſtehet uber die Ex—

emtion von ſolcher Art Ordonnanzen die Cognition der
Cammer zu. Es hat daher gedachte Jmmediat-Com—
miſſion das rechtliche Concluſum dahin abgefaßt:

daß in ſo fern die von. dem Domanenamte Marien—
burg den collmiſchen Einſaſſen des großen Marien—
burger Werders angemutheten Paß- und Holzfuhren
und Ordonnanzen auf dem Schloß blos zur Admini—
ſtration des Amts gefordert werden, die daruber an—
geſtellte Klage zur Cognition der Regierung gehore;
hingegen, wenn dieſe Dienſte zu allgemeinen Landes—
angelegenheiten erfordert werden, daruber und uber
die ſtreitige Eremtion davon der Kriegs- und Do—
manen-Cammer die Cognition zuſtehe. Berlin d. 28.

Aug. 1777.
die Cognition wegen Verdachts der Winkel-Hurerey ge—

buhret zu Berlin dem Policey-Directorium R. v. 31. Dec.
1798. N. B. p. 222. Th. VIII. bei Hutungsſtreitig—
keiten zwiſchen dem Beſitzer einer in einem Amtsdorfe
gelegenen Muhle uid einem Domanenamte und deſſen
Dorfſchaften J. C. v. 3. Oct. 1778. N. B. p. 368. Th.
X. zwiſchen Unterthanen und dem Domanen-Amte J. C.
v. 12. Nov. '1800. N. Arch. p. 449. Th. 1. H. 4. die
Amtsvergehungen der Juſtiz. Bedienten gehoren zur
Cognition der Landes-Juſtiz- Collegien J. C. v. 19. Aug.
1799. N. B. p. 168. Th. IR. in Kalender-Contraven—
tionsſachen R. v. 26. Nov. 1798. N. B. p. 173. XII.

wegen Contraventionen gegen das Verbot der Kropelfuh—
ren R. v. 8. Aug. 1798. N. B. p. 215. Th. VIII.
zwiſchen einer Gemeine und einem Domanenamte oder ad—
lichen Gute, wegen Aufnahme der. Lammer der erſten
unter die Lammerheerde der letztern gehoren zur Cogni—
tion. der Regierunag J. C. v. 14. Febr. 1799. N. B.
p. 226. Th. VIII. welche nmicht die Extenſion oder

Reſtric tien
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Reſtriction eines Privilegii betreffen J. C. v. 9. Nov.
1778. N. B. P. 163. Th. XII. bei oconomiſchen Strei—
tigteiten bei den Marken in Lingen J. C. v. 3. Apr. 1794.
N. B. p. 162. Th. IX.

uber Beleidigungen, die einem Land-Rabbiner in der Sy
nagoge wahrend des Gottesdienſtes widerfahren J. C. v.

21. Sept. 1799. N. B. p. 173. Th. IX.
wegen Salzfuhren, welche die Dorfſchaft Sprauden in

Weſtpreußen ihrem Privilegio zuwider von Neuenburg nach

Conitz nud von Danzig nach Graudenz leiſten ſollen, daß
zwar dieſer Punct durch die Erklarung der Cammer pro
futuro gehoben zu ſeyn ſcheine, wenn es aber 1atione prae-
teriti auf eine Entſchabigung ankommen ſollte, und mit—
hin in ſo fern der Gerichtsſtand feſtzuſetzen, die Cogni—
tion, in ſo weit dieſe Fuhren als ein allgemeines Landes—
Onus und nicht als gutsherrliche Pflichten von dem Do—
manen-Anite gefordert werden, der Kr.- und Domanen
Cammier, ſonſt aber der Regierung zuſtehe J. C. v. 9. Nov.
1778. in Sachen der Dorfſchaft Sprauden wider das Do—
manen-Amt Meve in Weſtpreußen. Wegen Anlegung

der Schonungen J. C. v. 26. Oct. 1778. N. B. P.
373. Th. R. uber die Servispflichtigkeit J. C. v.
1. May 1779. N. B. p. 170. Th. XII.

uber Pragravation bei Servisabgaben J. C. v. 19.
Febr. 1784. S. 225. IX. C. v. 28. Jan. 1794. p. 1869.
IX. Wenn nicht exinurte Berlinſche Einwohner in den
der Real-Jurisdiction des Cammergerichts unterworfenen
Gebauden und Orten Verbrechen begehen, muß die Un—

terſuchung bei dem letzten gefuhret werden R. v. 24. Dec.

98. N. B. p. 220. Th. VIII.
der Unterthanen im Minden- und Ravensbergſchen J.

C. v. 26. Oet. 1778. N. B. p. Z70o: Th. R. bei ſolchen
Klagen gegen einen Amtsunterthanen, bei welchen ein
Regreß gegen den Domanen-Beamten zu beſergen R. v.
3o. Jan. 1797. N. B. p. 199. Th. RI.

oh
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ob Vieh ohne Hirten weiden konne J. C. v. 26. Oct. ĩ

J

1778. N. B. p. 373. Th. X. Jn Anſehung der bei der
Juſtiz-Viſitatuon eines Juſtiz-Amts zur nahern Unter—ſuchung qualificirt befundenen Gegenſtanden iſt nach Ver— J

ſchiedenheit derſelben ſowohl bei der Juſtiz- als Cameral—

behorde zu erkennen J. C. v. 20. Marz 1798. R. B. P. 33. J

Th. VI.
wegen Vorſpanns iſt die ſtreitige Jurisdictionsſache zwi—

ſchen der Weſtpreußiſchen Regterung und der dortigen Kr.
und Dom. C. uber die bei der Regierung von dem Lieu—
tenant von Gerlach, als emphyteutiſchen Beſitzer des Guts
Kamerow w. das Domanen-Amt Schonrk wegen der ihm
ſeinem Privilegio zuwider von letzterm angemutheten
Podwodden und andern Vorſpann, angebrachte Klage;
da uber dieſjenigen Podwodden oder Vorſpanufuhten, welche
das Domanen-Amt Schonek als gutsherrliche Pflichten
von dem emphyteutiſchen Gute Kamerow gefordert hat,

nach dem 8. 23. des Regl. v. 1749. competenter erkannt,
weil das Gut gu. allerdings als ein Freigut zu betrach—
ten, folglich der ſ. 4. gedachten Reglements allerdings
„eine Anwendung habe; in ſo weit aber von Marſch-Kriegs—

unnd ähnlichen Fuhren die Rede ſey, die Sache nach dem
ſg. 6. des Regl. zur Cammer gehore: der von Gerlach
aber auch ſich zu denſelben verſtanden, es alſo daruber
kein Streit fey. Ob abet die ſogenannten Paßfuhren zu
den allgemeinen Landes-Oneribus in Weſtpreußen gehore,

allhier nicht entſchieden werden konne, durch das Con—
cluſum der J. C. v. 20. Aug. 1777. dahin entſchieden:

daß die Verfugung wegen ſolcher allgemeinen Landes—
Onerum zum Reſſort der Kriegs- und Domanen-Cam—
mer und hingegen die Deeiſion wegen derjenigen, ſo das
Domanen-Amt als gutsherrliche Pflichten fordern, zum

Reſſort der Regierung gehore.

wegen Bewaſſerung der Grundſtacke J.JS. v. 17. Apr.
1779. N. B. p. 167. Th. XIt.
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uber die unrichtige Abtragung des Zehnten J. C.rv. 26.
Oct. 1778. R. B. P. 371. Th. X,

Retorſion,
von der, bei Collateralerbſchaftsfallen, gegen die Unterthunen
der hollandiſrhen Provinzen- C. v. 10. May 1771. p. 170o. V.
a. Pat. v. 15. Jan. 1796 p. 19. XR.

Retract,
Auf die Anfraae des Hof-Gerichts zu Bromberg. v. 4. Der.

1790.: ob minderjahrige noch unter vaterlicher Gewalt ſtehende
Kinder auf ein von ihrem Vater veraußertes Stammgut das
Naherrecht ausztuben befugt ſind? iſt unter dem 26. Febr.
1791. bei der Geſetzcommiſſion dahim concludirt:

daß nach dem Preußiſchen Landrecht minderjahrige
noch unter vaterlicher Gewalt ſtehende Kinder ſelbſt dann,
wenn der Vater dem Naherrecht fur ſich und ſeine Erben
ausdrucktich entſagt hat, den Retract auszuuben wohl be—
fugt ſind:

und es iſt in dem Bealeitungsreſceript an das Hofgericht zu
Bromberg v. 11. May 1791. bemerkt, daß die Fragen:

„ob die Vormundſchaſteécollegia verpflichtet ſind, den noch
„unter vaterlicher Gewalt ſtehenden Kindern zur Ausubung
„des juris retractus ex officio Vormunder zu beſtellen? und
„ob der Vormund zur wurklichen Ausubung dieſes Rechts
„authoriſiret werden konne, wenn auch die Kinder kein ei—

„genes hinlangliches Vermogen haben?“

welche auf Jnſtructionen fur die vormundſchaftlichen Gerichte
hinauslaufen, von der Geſetzcommiſſion nicht: entſchieden wer—
den konnen; mit dem Hinzufugen, daß da in der Regel die Obſor—
ge der vormundſchaftlichen Gerichte uber Minderjahrige, deren
Vater noch, am Leben, ſich nicht erſtrecke, und unter den Aus—
nahmen von dieſer Regel der Fall, wenn dem Retract unterwor—
fene Guter von dem Vater veraußert werden, nach bisherigen
Geſetzen nicht mit begriffen geweſen, Bedenken getragen wer

de
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Retractt
de, die Pupillencollegia mit dieſer Obſorge in Anſehung eines 4119Gegenſtandes zu belaſtigen, der an ſich, da er eine widerna—
turliche Einſchrankung der Rechte des Eigenthums enthalte,keine Begunſtigung der Geſetze verdiene. Jn wie fern aber n

tden ſolchergeſtalt nicht bevormundeten Minoreunen die Verjah—

rungsfriſt des Retractsrechts laufen konne, laſſe ſich aus den
allgemeinen Grundſatzen von der Verjahrung leicht beurthei— i
len, ſo wie es dem Kaufer eines ſolchen Guts, wenn dernlbegegen alle Anfechtung der Kinder poſt adeptam majorennita- h
tem ſicher ſeyn wolle, uberlaſſen bleiben muſſe, ob er ſeibſt ſſf

auf die Beſtellung eines Curatoris fur die Kinder zur Ertla—
runag uber die Ausubung des Retraets ſelbſt anzutragen fur
gut finde. Da ferner nun ſolchergeſtallt die Puvilleneollegia
fur das exercitium juris retractus im Namen minorenner ſub
patria poteſtate ſtehender Kiuder ex officio zu ſorgen nicht nöô—

thig, ſondern der Antrag eines ad inſtantiam der Familie
oder des Käufers beſtellten Curatoris darüber abzuwarten; ſo
komme es auf die Grunde hauptſachlich an, aus welchen ein
Curator die Ausubung des Naherrechts der Curanden zutrag—
lich finde, ſo wie auf die Mittel, die er zur Ausubunag desRetracts ſelbſt an die Hand zu geben wiſſe. Denn daß ein 9

zur Bezahlung des ganzen Kaufgeldes hinlangliches eigenes J
Virmogen der Kinder dazu nicht nothwendig, ſey nach den

J

Dispoſitionen des Landrechts keinem erheblichen Zweifel un—
ſ

l

terworfen.

Reviſionsinſtanz,
R. die Communication der Entſcheibungsgrunde der Reviſi-—
onsſentenzen betr. v. 11. Marz. 1799. R. B. p. 394. Th. VIII.

Richter,
„R. daß eine an Abfaſſung eines Urtels Theil genommene Ge—

richtsperſon hiernachſt nicht als Sachwalter in zweiter Jnſtanz
auftreten kann v. 16. Sept. 1798. N. B. p. 392. Th. VIII.

Roboth—
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II

J Robothzinſen,
Ulll

von Ausmittelung deren Ertrages bei Landgutern Oec. ſor.
nn ijn Th. 1. p. Soo.

J Roſenſtrauch, v. wilden, Oec. for. Th. 7. p. 272.

Ruſtern, v. Oet! for. Th. 7. P. 153.

Rutſcherzins, vom, Oec. for. Th. 4. P. 169.

S.

Saamengetraide,
vom, als einer Natural-Wirthſchaftsausgabe Oec. for. Th. 1.

Pe 210.

Sachſiſches Recht,

ſen-Cottbusſchen Creiſe, Zullichau und Sommer—
feld, daher daſelbſt auch insbeſondere der ſogenannte Schoo ß

fall Statt findet, vermöge deſſen Eltern, es ſey Vater oder
Mutter, ihre vor ihnen ab intellato verſtorbenen Kinder mit
Ausſchließung der Geſchwiſter derſelben beerben. Es hat daſ—

ſelbe in Succeſſions- und Erbfallen aber darin, „daß' Bru—
„derkinder von den Brudern excludirt werden, auch Bruder—
„Kinder nicht capita ſuecebiren,“ legis,
es beerben mithin 1) Kindeskinderemit den Kindern ihre
Eltern; 2)Schweſter-und Bruderkinder werden mit ih—
rer verſtorbenen Eltern Brudern und Schweſtern zugleich zur
Erbſchaft zugelaſſen Revers des Churfurſten Joachim v. 1538.

und



Sag Scha 141

und des Markgrafen Johann Ratification deſſelben v. 1539.
Privilegium v. 1531. VI. J. zo wodurch der Landtagsreceß
v. 1539. VI. J. no. 21. P. Zs. daruber: was der Markgraf
Johann, welcher den Gebrauch des Kayſerrechts, d. i. des Ju—
ſtintaueiſchen Rechts in ſeinem Lande einfuhren wollte, eigent—
lich fur Falle von der Dispoſition des Sachſenrechts ausge—
nommen wiſſen wollte, declarirt wird: auch weicht die dortige
Succeſſivns-Ordnung nach dem Privilegio des Herzogs Hein—
rich in Schleſien v. 1469. VI. J. no. 7. von der alten Sach—
ſiſchen Erbfolge darin ab, daß (wie auch nach der Joachi—
miſchen Conſtitution geſchiehet) Ehegatten ſich auf die Halfte
des gemeinſchaſtlichen Vermogens beerben ſ. a. Cammer-Ger.
O. v. 11. Dec. 1700. Cap. 33. in welchen die namlichen Worte
des Landtagsreceſſes v. 1539. wiederholt ſind; II. J. no. 94.
p. 249. Conſtit. v. 14. Aug. 1724. II. V. no. 78. P. 147.

Sageblock,

von Beſchaffenheit der Sageblocke uberhaupt Oec. for. Th. 7.

P. Ga.

Saldpetenr,

Publ. wegen Beforderung der Salpeterfabrikation v. 30. Dec.

1798.

Salz,
J

Jnſtr. fur die Kriegs- und Dom. Cam. die Reviſton der Salz—
factoreyen betr. v. 6. Dec. 1787. fur die Salzofficianten v.
26. Jun. 1793.

Sattelfrkien Gutern, v. Oec. for. Th. z. P. 436.

Schaden,
V. gegen die Beſchadigungen der Meilenſteine und Wea—
weiſer Pat. v. 13. Jul. 1701. VI. II. no. 8. J. Lx. R. II. XV. 211.

Scha—
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Schafer,

V. gegen das Vorvieh der Schafer v. 3. Febr. 1800. Edb.
wegen Abſchaffung des Schaaf-Vorviehes v. 16. Aug. 1797.
Von den Mengeſ hafern Oec. for. Th. 1. p. 125. Halftſcha—
fern p. 128. Pachtſchafern p. 129. Von Schafer-Schat—
tenhufen Th. 1- P. 99. Schafer-Schatten-Hufengelde p—.
229. Schäfereny-Ertrage, vom, bei Landgutern p. a4rʒ.
Von der Zuchtſchaferey p. 106. Von der ſpaniſchen Schaaf—
zucht Th. 8. P. 466.

Schafereygerechtigkeit,

Das Schaafhalten der Unterthanen in Schleſien hat in der
Regel nicht Statt N. B. p. 299. Th. XI. Von Befugniß der mit
derfelben belicehenen Grundherrſchaften, auch der Unterthanen
Aecker mit ihren Schaafen zu behuten Oec. for. Th. 1. p. 9ö.
Der Hutungsgerechtigkeit auf fremden Feldmarken p. 103.
Von dem Rechte der Unterthanen, Schaafe zu halten, wie
daſſelbe eingeſchrankt Th. 8. P. 492. Der Lehnſchulzen
ſ. Dienſte.

Oec. for. Th. 8g. P. 353. P. 456.

Sbchaferordnung,
J

vom 18. Dee. 1682. V. III. J. no. 22. v. 1664. no. 17. c. D.
in Auſehung raudiger Schaafe v. 14. Dec. 1799. p̃. 2698. X.

Schafhutung, J

ſ. Oec. for. Th. J. p. 111. auf Saaten p. 118. in den-Stoppeln
p. 121. auf Wieſen p. 123—

Schatz,
J

vierfußiger, deſſen Bedeutung N. B. p. zog. Th. XI.

Schenkung,
Schenkungen muſſen vor Gericht vollzogen werden, wenn ſie
die Kraft einer gerichtlichen Schenkung haben ſollen A. L—

R.
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R. Th. 1. Tit. XI. . 1oéq. und zwar nach dem A. L. R. Th.
2. Tit. 17. 56. 58. vor dem Richter der Perſon und des Ge—
ſchenkgebers; nach der A. Ger. Ordn. Th. 2. Tit. 1. ſ. 9. aber
vor jedem gehorig beſetzten Gericht, deſſen Auswahl den Par—
theyen uberlaſſen bleibt. R. v. 25. Febr. 1799. N. B. P. 377.
VIII. C. v. 19. Dec. 1799. p. 2710. X. ppflichten des Rich
ters bei deren Aufnahme A. G. O. Th. 2. Tit. 3. ſ. 17.

Schiedsrichter,
A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 167. Auswartige Unterthanen kon
nen zu Schiedsrichtern nicht gewahlet werden R. v. 25. Jan.

1798. N. B. p. 423. Th. X.

Schießen,
ſ. A. L. R. Th. 2. Tit. 20. 5. Ta0 745. 1554. 1555. c, R
d. des Gen. Dir. v. 2. Aug. v. 7. Sept. 1793. Ve. B. p. 302. p.

Zos. Th. X.

Schießpulver,
Regl. wegen der bei deſſen Verſendung zu beobachtenden Sicher—
heitsmaaßregeln d. d. Berlin d. 6. Jun. 1799. P. 2547. X.

Schifffahrt,
Publ. wegen der von den Pr. Elbſchiffsleuten zu Hamburg
unternommenen tumultuariſchen Handlungen d. d. Berlin d.
24. Jul. 1799. Regl. die Erhebung der Gefalle bei dem Nup—
piner Caual betr. v. 28. Apr. 1799. Vorpommerſche
tenovirte Haff- und Waſſerordnung v. 22. Äpr. 1711.

Schlendorn,
von deſſen Schadlichkeit Oec. for. Th. 1. P. 260—-

Schleuſen,
nPat. wegen des Schleuſengeldes am neuen Graben v. 18—

Febr. 17o8. IV. J. J. no. 39. Jnſtr. fur die den Bromber—
e get



144 Schl Schrger Canal paſſirenden Schiffer und Floſſer v. 18. Jun. 1776.
Regulativ fur ſammtliche Forſtbediente, die Aufſicht bei dem Bau
der Schleuſen und deren Unterhaltung betr. v. 15. Marz. 1787.

Schlinge baum, v. dem, Oec. ſor. Th. 7. P. 248.

Sechmeer viehe, v. dem, Oec. for. Th. 1. P. 108.

Schmiede,
E. von den Landhandwerkern in Schleſien v. 10. Dee. 1748. c.
d. in Abſicht der Landſchmiede v. 21. Dec. 1796. N. B. p. 113.

Th. XII.
i

Schneidemuhlen,
von deren Anlegung, Oec. for. Th. 7. p. 407.

Schonung,
von der Nothwendigkeit und Anlegung der Schonungen Oec.
for. Th. 7. P. 22. P. 446. in Ruckſicht der Hutungsberechtig
ten p. zoz. Th. 8. p. 239. beſonders wegen der Maſtholzer pr
273. wenn dieſe Schonung anfanget Th. 7. p. 283. Von der
Schonung bei gemeinſchaftlichen Waldungen Th. 5. P. 209.

Schooß fall, ſ. Sachſiſches Recht.

Schoß,
Wegen der Jmmunitat vom Sylſchoß findet praeſcriptio im-
memorialis Statt N. B. p. zoo. Th. XI. Schoß-Patent fur
die Neumark v. h. Aug. 1710. ſ. Oec. for. Th. 1. P. 228.

Schriftſäßigkeit,
von, der Gutsherrſchaften in geſchloſſenen Diſtricten im Furſt.
Ansbach R.v. 25. Oct. 1796. N. B. p. 35. Th. XI.

v

v Schu—
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Schulen,
C. den Unterricht in den Garniſonſchulen betr. v. 31. Aug.
1799. p. 2606. X.

Schullehrer,
Es ſoll kein Cantoniſt zu einer Konigl. oder Privat-Patro—
natſt lle ohne erhaltenen Regimentsabſchied vorgeſchlagen C.
v. 7. Marz 1799. P. 2262. X. auch ſoll bei Wiederbeſetzung oder
Erledigung einer ſolchen Laudſchulſtelle, deren Lehrer ein Ge—
halt oder Gehaltszulage aus der Oberſchulcaſſe gezahlet wird,
davon mit Benennung des Namen des neuen Lehrers und des
termini a quo der Beſoldung dem ageiſtlichen D partement be—
richtet werden R. v. Zo. Sept. 1800.

Von Anſetzung tuchtiger Landſchulme ſter ſ. Oec. for. Th. 5. P. 74-

Schulmeiſterwohnungen,
vom Bau der, Oec. for. Th. 1. p. 188.

Schulzen, J

von Dorfs- A. L. R. Th. 2. Tit. 7. h. 46. Oec. for. Th. 1. p. Go.

Schutzgelder,
bon Ausmittelung deren Ertrages bei Landgutern Th. 1. p. soo-

Schwalkenbeer—

ober Malinenſtrauche, vom, ſe Oec. for. Th. 7. P. 249.

Schwängerung,
Rs. anif Anfrage des Hoffiſc. Steegel ad g. ioso. des A. L.
R. Th. 2. Tit. I. v. Z0o. Jun. 1800. N. B. P. 360. Th. XI.
Von Legitimation der unehelichen Kinder A. L. R. Th. 2- Tit.
2. h. 592. G11. Die Verſchrift des ſ. 633. wegen Dauer
deren Verpflegungszeit findet auch in Oſtpreußen Anwendung
R. v- 12. May 1800. N. Arch. p. 163. Th. 1. H. 2.

K Schwei—
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Schweine,

ſollen außer der Maſtzeit in den Konigl. Jorſten nicht gehütet

werden, die zu derglenchen Schweinehutung Berechtigten abtr
ſind gehalien, ihre Schweine vor der Hutungszeit in den For—
ſten beringeln zu laſſen Publ. der Neum. C. v. 15. Dec.
1786. Von Veranſchlagung der Abnutzung der Schweine—
zucht Oec. for. Th. 1. P. 422.

Seidenbau,
v. Veranſchlagung deſſen Abnutzes Oec. for. Th. 1. P. 427.

Servis, ſ. Reſſort.
Regl. fur die Furſtench. Ansbach und Bayreuth v. 31. Det. 1796.

Sportelfreiheit,
der Konigl. Salarien-Caſfſen im Conecurſe V. G. O. Th.
1. Tit. zo. ſ. 402. in Anſehung der Commyinkoſten R. v. 15.
Apr. 1799. P. 2287. X. N. BV. p. 406. VIII. bei Majorenni—
tatsertiaruugen der Menderjahrigen können nur die gewöhnli—
chen Koſten einer gerichtlichen Ausfertigung, nicht aber Pro—
centgeider oder andere hohere Taxen angeſitzt werden R. v. 11.

Jan. 1796. N. B. P. 248. Th. IX. hat der Magiſtrat zu
Stendai in Stadt- und Cammerey-Proceſſen R. v. 1o. Febr.
1800. N. V. p. 3o9. Th. XJ. Compagnie-Chirurgen
ſind nicht ſportelftrei, Schreib. des General-Auditor. v. 21.“
S:pt 1799. N. B. p. 275. Th. XIJ. Dagegen genietzen Unteroffi—
ciers und Soldaten und deren Ehefrauen eine uneingeſchrankte

Sportelfteiheit R. v. 1. Sept. 1800. P. Arch. p. 313. Th. 1.

H. 3.

Sporteltaxe,
von den Roſten bei Concur sproceſſen, wenn die Glaubi—
ger durch jahrliche Hebungen nach und nach befriediget wer
den R. v. 3. Nov. 1797. N. B. p. zz3z. Th. XI. beim Con
tumacialverfahren R. v. 2. Sept. 1799. R. B. p. 122. Th.
IX. p. 2614. X. R. die Anſetzung der Procentgelder in Hy

bothe—
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potheken ſachen betr. v. 22. Febr. 1790. N. B. p. 239. Th.
XII. fuür das Policeydirectorium zu werlin v. 3. Jul. 1799/.
Die Juſtizamter in der Churmarrk. in Vormundcchattoſa—
chin R. v. 23. Sept. 1795. p. 2766. IX. N. B. p. 171. Th.

XI. Die Feſtſetzung des den Juſtzcommiſſarien fur ſub— nn

ſ

ſtantiirte Klagen zuzubilligenden Gebuhrenſatzes bleibt dem rich—
te lichen Ermeſſen uberläſſen R. v. Z1. Oci. 1799. N. B. p.

t

349. Th. IX.
T

fur die Juſtizamter in Oſtpreußen v. 14. Jan. 1793. p.
1164. IX. Das Stadtgericht zu Poſen v. 19. Jan. 1794.

J
ſammtliche ubrige Sudpreußiſche Stadte v. 19. May 1795.

p. 267.

Stadt,
21Decl. die Verfaſſung der Mediatſtadte in Sudpreußen betr.

v. 10. Aug. 1796. p. Go7. X. N. B. p. 149 Th. 3. wegen
der denſelben verliehenen Rechtswohlthat der Competenz v. Ge
Sept. 1797. N. B. p. 353. Th. V. R. v. 22. Jan. 1799. N.B. p. 361. Th. IX. R. das Schuldenweſen der Stadre betr. lnr

v. 3. Jun. 1797. N. B. p. 156. Th. X. Die Departements—
11nrathe ſind gehalien, auf die ihnen beigelegten Stadte Acht zu

110haben, ob deren Angelegenheiten inſtructionsmaßig betrieben n
werden, wie deren Verkehr und Nahrung im Ganzen beſchaf— Un

fen, und wie ſolches zu verbeſſern, an Ort und Stelle zu un—
terſuchen, auf Handhabung der Policey, Verwaltung derrn eju 14
ter, ſo wie auf das Sportelweſen der Magiſtrate ein pflicht J

maftiges Augenmerk zu richten R. der N. C. v. 13. Jun.

auſtadt beſtehet darin, daß ſolche zu dem Corpore der Stadte,
als, dem eutgegengeſetzten Corpore der Ritterſchaft gehoöret,
oder welches einerlei iſt, auf denen Landtagen auf der Stadte
Bank Sitz und Stimme hat; dahingegen eine jedwede andere
Stadt, welche dem Corpori der Ritterſchaft oder dem prin—
cipi ſelbſt dergeſtalt uuterworfen iſt, daß ſolche nicht auf oe—
nen Landtagen auf der Stadte Bauk erſcheinen darf, eine

Ka2 Medtia
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Medlatſtadt, oder wie ſie auch genannt zu werden pfleget, eine
Amts- oder Ritterſtadt iſt. Es iſt ferner ?ein Kennzeichen ei—
ner Jinmediatſtadt, wenn' ſolche ihren Schoß unmittelbar zum

Stadte-Contingent beiträgt, v. Thiele Nachricht von der
Churmarkſchen Contributions- und Schoßeinrichtung pag. 5.
und mit den Stadten unter ſich eine aparte Societat ausma—
chet; ferner wean ſolche bei Regierungsveranderungen zu Ab—

legung der Erbhuldigung vorgeladen worden, indem ſolches
nur eigentlich ein Vorzug der Jmmediatſtadte iſt. Es concur—
riren auch die Jmmediatſtadte nach einer beſtandigen Obſer—
vanz und einer von undenklichen Jahren herruhrenden Freiheit

zu keinen Amts- und Kriegsfuhren, v. Thiele p. 296. 297.
Auf die B ſchaffenheit der derſelben competirenden Jurisdiction
kommt es nicht an, indem dieſes an und 'vor ſich kein ſiche—
res Merkmal einer Jmmediatſtadt iſt, Ita jud. in Sachen des

Raaths und der Burgerſchaft zu Oranienburg w. das Amt da—
ſelbſt 1766. wodurch die Stadt Oranienburg als eine Jmme—
diatſtadt der Churmark Brandenburg erkannt, und Bekl. mit
dem darwider formirten Widerſpruch abgewieſen worden.

Stauuit,
R. die Anwendung der ſtatutariſchen Pohlniſchen Rechte auf
die aus den alten nach den Pohlniſchen Provinzen gekommenen

Perſonen betr. v. 16. Marz 1797. N. B. p. 176. Th. X.

Stempel,
Die Specifieation der zu erſtattenden Stempelgebuhren wird
vierteljahrig unter Adr. des Staatsminiſterii zur Erbrechung
des Gen. der Cavallerie und Chefs des H. St. Departements
Graf v. d. Schulenburg eingeſandt R. v. 28. Aug. 1800.

Collateral-Stempel
wird entrichtet von einem die Summe von roo Thlr. uber—
ſteigenden einzelnen Legatenbetrage R. v. 28. Apr. 1800. N.
Arch. p. 137. Th. 1. H. 2. Wegen Entrichtung des Aver—
ſtonalſtempels à 50. Thlr. ſ. R. v. 16. Dec. 1783. p. 2565.

VII.
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VII. R. v. 27. Aug. 1799. N. B. p.. 387. IR. p. 2bob. ꝑ
X. R. v. 28. Apr. 1800. P. Arch. P. 134. Th. 1. H. 2.

Gerichts-Stempel
wird auch genommen zu Jagd-Pachteontracten unter Zo.
Thlr. Dir. R. v. 27. Aug. 1799. N. B. p. 384. Th. IX.

Stempelfreiheit,
in Anſehung des Collateralſtempels, haben die Ehegat—
ten in den Frankſchen Furſtenthumern Ed. v. 26. Nov. 1798.
N. B. p. 42. Th. XI. Des Gerichtsſtempels, Cantonsſa—
chen R. v. 2. Jul. 1798. N. B. pP. 382. Th. IX. fann der
Voigtlandſchen Ritterſchaft in den Frankſchen Furſtenthumern

nicht geſtattet werden R. 4. Marz 1798. N. B. p. 41. Th. XI.

Stempelſtrafe,
Dir. R. deren Eutrichtung betr. v. 24. Marz 1767. (ſ. S. 439.

des Repert.)

Sterbequartal,
vom, und Gnadeujahr der Prediger-Wittwen in der Chur—

mark ſ. N. B. p. 139. Th. XI.

Steuern, von, Oec. for. Th. 1. P. 223.
n

Steuerrathe,
Jnſtr. fur die, in der Neumark, vom 18. Jun. 1766.

iſ

Stollgebuhren,
J

Auch die ein Gewerbe treibenden beurlaubten Soldaten ſind J
den Predigern, Kuſtern und Schulmeiſtern die fixirten Abaa
ben, auch das Schulgeld fur ihre Kinder zu entrichten verbun—

den V. des Ober- Kr. Colleg. v. 29. Nov. 1788. N. B. p.
259. Th. XI. Unter dem Begriff der Speiſung eines Pre—

ver—
digers, wenn derſelbe uber Land nach entfernten Filialen Amts—



150 Sto StrStollgebuhren
verrichtunaen halber reiſen muß, und die nach Boehmeri Jus
parochiale Sect. VII. Cap. II. ſ. 22.

Solent quoque aliquando parochi accipere prandium, prae-
ſertim ubi in eccleſiis ſliabus conciones ſunt habendae.
Eſt tamen alicubi in arbitrio ipſius parochi poſitum, utrum
prandere, an vero certum frumentum vrl pecuniam eo no-
mine accipere malit?

eine gewohnliche Schuldigkeit der Parochianen, welche zu den
Stollgebühren gezahlet wird, iſt auch die Speiſung des Knechts

mit dem gewohnlichen Geſinde-Eſſen und gewohnliches Pfer—
defuteer verbunden, deſſen ausdruckliche Feſtſetzung in der Ma—
trikel es nicht bedarf. Ita jud. in Cauſa, Neom. in Sachen
der Pfarre zu Clausdorf und Beeliz w. Amtsrath Jakel und
die von Selchow in appell. et reviſ. 1773. 1774. ingl. in C.
Prediger Licht c. Gemeine zu Alicarbe 1775. ſ. a. Oec. for,
Th. 1. p. 327.

J

Strafe,
von Beſtrafung der Bauern Oec. for. Th. 1. pP. 5. Th. 5. p. 67.

Straßen,
Die Dorfſtraßen muſſen vom Viehe rein gehalten werden Oec.
for. Th. 1. P. 79.

Straßengerichte,

vom umfange der, N. B. P. 8. Th. XI.

Streurechen,
verhindert den Wachsthum des Holzes Oec. for. Ch. 7. p.
529. von den mdaher entſtehenden Streitigkeiten zwiſchen den
Eigenthumern und Aufhutungsberechtigten Th. 8. P. 289.
vom, als eine Servitut p. 315.

 29

Set rio h
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zu Danzig, ſ. N. Arch. p. 43. Th. 1. H. J.

Subhaſtation,
Von, der eigenthumlichen Bauerguter in Schleſien Gutach—
ten der Geſ. Com. v. Zo. May 1795. P. 110. N. B. Th. R. c.
R. d. v. 15. Jun. 1795. P. 122. Von Subhaſtation der Gu—
ter der Pflegbefohlnen ſ. A. L. R. Th. 2. Tit. 18.
zz0o. nach welchem die Behauptung: als ob in allen Zallen
ohne Unterſchied, auch wo das Geſetz von der Nothwendbiakeit
der Subhaſtation dispenſirt, dennoch eine Tare abſolut noth—
wendig ſeh, nicht gegrundet zu ſeyn ſcheinet. Das A. L. R.
c. und 8. 5885. rechnet blos die Subhaſtation zu den noth—
wendigen Erforderniſſen der gultigen Veraußerung eines fundi
pupillaris. Nun erhellet aber aus der allg.meinen Geriches—

ordnung Th. 1. Tit. 32. 8. 68., daß ſelbſt bei ſolchen Sub—
haſtationen eine Taxe nicht abſolut nothwendig iſt. Wenn alſo
Falle vorkommen, wo das Geſetz ſogar von der Nothwendig—
keit der Subhaſtation dispenſirt; ſo kann/ohnmoöglich behauptet

werden, daß auch alsdann eine Taxe abſolut nothwendig ſey.
Vielmehr wird, wenn andere hinreichende data vorhanden ſind,
aus welchen das vormundſchaftliche Gericht ſich aus dem vor—
handenen richtigen Verhaltniſſe zwiſchen dem Gebote und Werthe
uberzeugen kann, es keine Nullitat der Verhandlung und keine
Verantwortlichkeit fur den Richter begrunden, wenn auch die
Aufnehmung einer formlichen Taxe unterlaſſen worden R. an
das; Weſtpreußiſche Hofgericht zur Direction in Auſchung kunf

„tiger Falle v. 6. Jun. 1797. Jn der Mark ſollen bei Erb—
theilungen. Bauerguter nicht ſubhaſtiret, ſondern der Werth
nach wirthſchaftlicher Abſchatzung Behufs der Abfindung unter
den Geſchwiſtern beſtimmt werden L. 2. P. 33. N. B. P. 8o.
1. Cottb. Willk. v. 40d. VI. J. no. 3. Landtagsrev. v. 1539.
no. 21. P. 55. welche Grundſatze auch bei folgenden zur rent—
lichen Erorterung gediehenen Rechtsſtreitigkeiten angenommen

worden.
Martin Dubrow, ein Bauer zu Lochwite, TCroßaiſchen

Amts in der Neumark, ſtarb im Jahrt 1773. miit Hinterlaſ—
ſung
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ſung einer Wittwe und z minorennen Kinder, von welchen
das alteſte rm Jahr alt war. Das Juſtiz-Amt fand,

daß deren Erblaſſer die Nahrung hatte eingehen, die Aecker
unbeſtellt liegen, die Praſtanda aufſchwellen, auch die Guts—
ſchulden unbezahlt gelaſſen:

und v rhandelte daher mit der Wittwe, wie ſie dieſe Nahrung
zu retabliren und fur die Praſtanda Sicherheit zu beſtellen im
S ande ſiy. Sie geſtellte ihren Schwager, den Hans Dubrow
zum Kaufer, der ſie cum pertinentiis nach der Taxe der Schul—

zen und Gerichte anzunehmen verſprach, ſolche hiernachſt wurk—
lich annahm und fur diejeniae Grundtaxe erhielt, wofur nach
dem Atteſt des Juſtiz-Amts Croſſen die Bauernabrungen zu
Lochwitz ſtets veraußert worden, und wofur ſein Bruder Mar—
tin ſie nach dem Contracilv. 7. Nov. 1763. ſelbſt erworben hatte.

Die Goultigkeit dieſer deam Hans Dubrow ageſchehenen Ue—
berlaſſung der Nahrung wurde ven den Martin Dubrow ſchen
Erben weder die Crben des Hans Dubrow angefochten. Ju—
dex J mae Inſt. nahm an:

die Nahrung ſey vom Juſtiz-Amte als vormundſchaftlichem
Gericht ex ofſicio, ans freier Hand, ehne daß den hinter—
bliebenen minorennen Kindern ein Lormund beſtellt und die—
ſer uber die Annehmlichkeit des aus freier Hand geſchloſſe—
nen Verkanfs vernommen, noch auch die Wittwe ad ivi—
ſionem provociret, die Ereditoren ihre Bezahlung urgirt,
und das erfo derliche decretum de alienando expedirt, an den
Haus Dubrow, mithin absque caſu neceſfitatis und zwar
ſine decaieto judicis ſufficiente praecedente caulſae cognitione
uberlaſfſen worden, welche Erforderniſſe in der Vormund
ſchafte. Ordnung v. 1718. 8. 50. z1. und dem Cire. v. 23.
Febr. 1760. ſub poena nuſlitatis nicht nur vorgeſchrieben,
ſondern welche Geſetze auch noch außerdem verlangten, daß
die Immeobilien der Minderjahrigen ſubhaſtirt werden ſollten;
es kenne hierbei darauf, daß dergleichen Bauerguter nach
der Grundtaxe zu uberlaſſen uud es keiner Subhaſtation
bedurfe; ferner darauf, daß die Wittwe den, Annehmer

ſelbſt
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ſelbſt ſiſtiret, und derſelben von Gerichtswegen eine bis zur
Veraußerung ſich erſtreckende Adminiſtration der Rahrung
eingeraumt; daß der Vater an Contribution, Dienſtgelde,

Meßtkorn u. ſ. w. ſchuldig geblieben und deſſen Wittwe, wie
das Bauergut zu retabliren, nicht nachweiſen konnen, keine

Ruckſicht zu nchmen ſtehe:

und erkannte daher unter dem 21. Febr. 1788.

daß der Kauf fur ungultig und nicht zu Recht beſtandig zu
erklaren, und Bekl. die Nahrung wieder abzutreten verbunden.

In appellatorio wurde aber dieſes Erkenntniß per ſententiam
der Reumarkſchen Regierung v. Zo. Marz 1789. welches in Re-
viſorio unter d. 9. Nov. 1789. lediglich beſtattiget wurde, da—
hin geandert:

daß der Kaufcontraet nicht zu annulliren, vielmehr die Mar—
tin Dubrowſchen Erben mit der Vindication der vaterlichen
Nahrung ganzlich abzuweiſen, ihnen jedoch, in ſo fern ſie
gegen die von der Grundtaxe gemachten Abzuge erhebliche
Einwendungen haben, oder darin:

baß Hans Dubrove wurklich mehr erhalten als obſervauz—
maßig bei der Nahrung nach der Grundtaxe bleiben muffe,

etwa ladirt ſeyn ſollten, competentia in ſeparato vorbehalten.

Der Richter der erſten Jnſtanz hatte darin gefehlt, daß er
die Nullitatsklage der Martin Dubrowſchen Erben blos nach
den gemeinen Rechten, dem Landrecht, der Vormundſchafts—
Ordnung und dem Circ. v. 23. Febr. 1760. beurtheilt hatte.
Dieſe Geſetze verlangen allerdings beim Verkauf unbeweglicher
Stucke alles das, was Judex J mae Inſt. vermiſſet; allein ſie

ſfind auf Ruſtical-Beſitzungen in der geumark, bei welchen
eine Grundtaxe vorhanden iſt, nicht anwendbar. Nach des
Scheplia Conſuetud. Brandenb. P. 8. Tit. 2. S. 17.

nweil denen in den Stadten und ſonderlich auf den Dvr—
„fern ungelegen, daß die Guter von einander geriſſen, ſo
„ware dahin zu ſchließen, daß dem uberbleibenden Theil die

„Guter
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„Guter gelaſſen und den Leibes- und andern Erben dage—
„gen eine genannte Summe Geldes erlegt werde. Gleich—
„falls ſoll das von dem Viehe verſtanden werden, welches
„zu den Hofen gehoret, damit die in vollem Werth bleiben:“

bleiben dem uberlehenden Theil der Ehegatten apud ruſticos in
so caſu, quando liberi extant minores, quibus non proſunt
immobilia, die Guter gegen eine genaunte Summ: Gel—
des, und in dem Reſcript v. 24. May 1774. welches ad cauſam
des Braukruger Horn ergangen iſt, wird als eine Markfche
Landes-Obſervanz beſtatiget, daß die Bauer-Nahkrungen zur
beſſern Conſervation des neuen Wirths nicht ad haſtam geſtel—
let, ſondern der Werth durch die hergebrachte Erb- und Land—
taxe beſtimmt werden ſoll. Uolfkmann fuhrt in ſeiner Diſſer—
tation uber die Markſche Conſtitution p. 76. an:

daß die Compilatores der Markſchen Statute der Meinung
des Schepliz in ſo fern brigetreten ſind, als Kinder mit ih—
ren rechten Eltern concurriren:

und hieraus laſſet ſich der Satz abſtrahiren:

daß nach der Markſchen Landesverfaſſung ſuperſtes Conjus,
wenn derſelbe mit ſeinen rechten aber minorennen Kindern
coneurriret, zur Nahrung des Erbgebers vorzuglich berech—
tiget und ſeine Miterben nur nach einer genannten Sum—
me Geldes, i. e. Grundtaxe, abzufinden ſchuldig iſt.

Dieſe Verfaſſung entſpricht ſowohl dem Jntereſſe der Unmun—
digen als dem Jntereſſe der Herrſchaft. Erſtere finden als—
dann doch praeſumtive bei ihrer leiblichen Mutter Unterhalt
und Verſorgung, und die Herrſchaft iſt davor' ſicher, daß ihr

nicht durch offentliche Verſteigerung wider Willen ein Wirth
aufgedrungen, und daß ihr Recht zu denen Dienſten und Ab—
gaben nicht durch ein ubertriebenes Gebot geſchmalert wird,
welches oftere Subhaſtationen und Sequeſtrationen der Nah—
rung Schulden halber nach ſich ziehen konnte. Nach dieſen
Grundſatzen muß nun der. vorliegende Fall beurtheilet, und
kaun der Contract an und fur ſich gar nicht angefochten wer—

den.
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den. Die Kinder waren zum herrſchaftlichen Dienſt unfahig.
Auch war ihnen die Nahrung der Zeit nicht zutraglich. Die
Wittwe geſtellte ihren Gewehrsnann. Sie konnte ohnedies
die Subhaſtation der Nahrung dem Amte nicht einmal anſin—
nen, denn ſie hatte ihre Grundtaxe und die Grundherrſchaf—
ten brauchen nicht zuzugeben:

daß dergleichen Taxen durch eine offentliche Subhaſtation
uberſtiegen werden.

Auch das im Crofinenſchen Creiſe der Neumark geltende Sach—
ſe recht macht hierunt r keine Ausnahme. Denn nach Carpzow.
definit. 253. P. 3. Conſt. XV. herrſchet zwar an vielen Sach—
ſiſchen Orten der Gebrauch

daß Filio juniori bei der vaterlichen Nahrung der Vorzug
gebuhret,

und ſo wird es auch wirklich an verſchiedenen Dorfſchaften
des Croßnenſchen Creiſes gehalten; allein einmal atteſtiret eben
dieſer Lehrer ſub. no. 7.

Sed hoc jus conſuetudinarium locum nullihi habet, nili in
iliis locis, ubi ſpeciali ſtatuto vel conſuetudine inolerit.

dergleichen Obſervanz iſt aber nicht behauptet, und dann zum
anbern ſetzet es ſeiner Natur nach weſentlich voraus:

daß der Filius minor natus die Nahrung wenigſtens durch
einen Gewehrsmann, ohne Nachtheil der Rechte der Grund—

herrſchaft muß conſerviren konnen.

Das war hier nun offenbar der Fall nicht. Martin Dubrow
war geſtandlich an Fourage, Contribution und Dienſtgeld 37.
Thlr. 20. gl. 6. Pf. ſchuldig. Die Gebaude waren verfallen,
es fehlte Hoſwehr, Vieh, kurz, das Gut brauchte immer ei—
nen andern Witth. Man mag alſo annehmen:

 daß die Wittwe oder der 1rjahrige Sohn zur Nahrung vor—
zuglich berechtiget war, ſo licß ſich doch dies Recht zum

NPachtheil des Amts als Dienſtherrſchaft nicht ausuben, weil
weder die Wittwe noch der Sohn praeſianda praſtiren konnten.

Die
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tDie Subhaſtation iſt bei Ruſticalbeſitzungen, die mit einer

Grundtaxe verſehen ſind, nach der allgemeinen Markſchen Ob—
ſervanz nicht nothig. Dieſe Obſervanz:

daß namlich die Bauernahrungen zu Lochwitz zu 200 Mark
in Grundtaxe ſtehen,

atteſtirt das Jnſtizamt Croſſen. Es bedurfte alſo in calu kei—
ner Subhaſtation, es mochte die Wittwe oder der Sohn als
Succeſſor in die Nahrung angeſehen werden, und wenn gleich
uber die Abzuge, Gutsſchulden, Beilaß-Stucke und dergleichen
die Ertlarung eines Curatoris der minorennen Kinder des Mar—
tin Dubiow allerdings nothig war; ſo kann doch die Untenlaſ—
ſung der Beſtellung deſſelben auf die Gultigkeit des Kaufs an
und fur ſich, nach der Grundtaxe keinen Einfluß haben, weil
ſeine Contradiction den Verkauf der Nahrung nach der Grund—
taxe durchaus nicht hatte abwenden konnen. Ganz anders ver—
halt es ſich aber mit der etwanigen Laſion bei dem Kaufgeſchafte,
ratione der Abzuge von der Tarxe, der Beilafßzſtucke u. ſ. w.
Jſt hierbei den Martin Dubrowſchen Kindern zu nahe geſche—
hen, wie ſie auch zu behaupten ſcheinen, ſo konnen ſie in, ſe-
parato klagen, der Kauf ſelbſt aber kann dadurch nicht leiden.

Die Marlſche Obſervanz,
wornach dem uberlebenden Ehegatten die Grundſtucke bei
der Erbtheilung verbleiben muſſen:

iſt der Regel nach allerdings in ſo fern fur gegrundet anzu—
nehmen,

wenn der uberlebende Theil den Gutern gehorig vorſtehen

kann, und ſolche nicht von dem andern Theile beſſer in Wur
den gehalten und erhalten werden konnen, alsdann es die—
ſem zu laſſen und ſolches von den Aemtern und Eigenthums—
herrn zu arbitriren Reſcript v. 27. May 1697. Stryk de
Succeſſ. ah Int. Diſſ. 4. C. 3. h. 56. Hofmann ad Conſt.
Joach. de ſuceceſſ. p. 56. et 57. ita jud. in Cauſa Neomarch.
in Sachen Ziebler c. Klebenow 1764. in Sachen Sieling-
ſche Geſchwiſter c. ihren Stiefvater den Bauer Brumke in
appell. ſent. v. 2 Apr. 1772.

Jubeſ



Sub 157Subhaſtation
Jndeſſen hat es auch der gegenſeitigen Meinung:

daß hierbei den Kindern ohne Unterſchied der Vorzug vor
der Mutter gebuhre:

nicht an Vertheidigern gefehlt. Schepliz ſelbſt behauptet, daß
wenn man die Obſervanz bei Seite ſetzen wellte, uberwie—
gende Grunde vorhanden waren, den Kindern die Guter zu—
zuerkennen P. Z. Tit. 2. ſh. 18. no. 4. und der ungenannte Ver—
faſſer einer Abhandlung uber die Beſchaffenheit der Bauerguter
in der Mittelmark, Uckermark und Prignitz, ſagt ganz beſtimmt:

daß bei Vererbung der Bauerhoöfe die Kinder des Erblaſſers
den Vorzug vor der Wittwe haben:

Neue Beitrage Th. 2. p. 6.
obgleich die letztere Behauptung durch die Entſcheidung der Ce—

ſetzcommiſſion v. 24. Marz 1786. (Annalen Th. 1. p. 247.)
worauf hierbei Bezug genommen, nicht erwieſen wird, indem,
ſolche blos davon handelt, wenn von einer Erbtheilung zwi—
ſchen der Wittwe und Seitenverwandten des verſtorbenen Be—
ſitzers die Frage iſt, und dabei der erſtern den Bauerhof zu—
erkennt. Die Declaration uber die Vererbung der Bauerhofe in
den Domanen-Aemtern v. 25. Marz 1790. verordnet zwar,

daß ſolche zuerſt auf die Kinder, und nur wenn der letzte
Beſitzer kinderlos verſtorben, auf die Wittwe fallen ſollen;

allein ſo bald das ſtreitige Gut kein dergleichen Grundſtuck
iſt, kann dieſes Geſetz keine Anwendung finden, und die alte
Obſervanz, welche auch noch durch neuere Prajudicia beſtati—

get wird N. B. P. 428. Th. 1. muß in allen Fallen bei Erb—
theilungen zur Richtſchnur dienen, wo von keinen Vauernah—
rungen in Koniglichen Aemtern die Rede iſt. Obige Obſer—
vanz findet jedoch nicht. in allen Fallen ohne Unterſchied Statt.

Die Compilatoren. Markſcher Statuten unter dem Churfur—
ſten Johann Georg unterſcheiden namlich: ob die Guter von
dem Erblaſſer herkommen, oder ob ſie wahrend der Ehe mit
dem uberlebenden Ehegatten erworben worden, und ſetzen da—

bei feſt:
5

wenun
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158 SubSubhaſtation
wenn die Kinder mit ihren Stiefvatern oder Stiefmuttern
theilen, und die Guter, welche ſollen getheilet werden, von
der Kinder rechten Eltern herkommen, unter den Kindern
auch eins ſo vermögend, daß es den Stiefvater oder Stief—
mutter, desgleichen ſeine andern Geſchwiſter mit Gelde ab—
legen kann; ſo ſollen zur Erhaltung der Geſchlechter die
Güter demſelben Kinde vor dem Stiefvater oder Stiefmut—
ter gegonnt werden, ſonſten mogen die Stiefeltern die Gu—

ter behalten, und die Kinder abfinden.

Stryck Tract. de ſuccelſ. ab inteſt. D. 4. 9. 8b.
Hoſfmann Dilſ. ad Conſt. Joach. p. 76.

Dieſe Einſchrankung laßt ſich auch mit den Grunden, worauf
die Markſche Obſervanz beruhet, und welche Schepliz P. g.
Tit. 2. ſ. 17. und 18. anfuhrt, ſehr wohl verein gen. Es
ſoll dadurch namlich ſowohl die Zerſtucklung der Guter verhin—
dert, als uberhaupt die Conſervation derſelben befordert werden;

„weil manche Perſon mit Gut nicht freien wurde, wenn
„ſie das nicht behalten ſollte.“

Der erſte Grund fallt aber weg, weyn ein Sohn das Gut zu
ubernehmen und ſeinen Geſchwiſtern ihren Erbtheil auszuzah—
len im Stande iſt, und der zweite iſt unzureichend, da die
Wittwe es ſich ſelbſt beizumeſſen hat, wenn fie die Einſchrei—
tung der Ehe die Ueberlaſſung der Grundſtucke auf den To—
desfall ihres Mannes ſich nicht reſervirte. Hiermit ſtummen
auch Schepliz P. 3. Tit. 2. ſ. 18. no. 9. und Stryk in Tract.
de ſuccelſ. ab inteſtato Diſſ. IV. ſ. 37. uberein, welcher letz—
terer zugleich ein Reſponſum der Juriſten-Facultat zu Frank—
furt, worin eben dieſes behauptet wird, anfuhret.

Jn dem Fall alſo, wenn eine Stiefmutter mit Kindern
erſter Ehe concurrirt, von dieſen jemand im Stande iſt, die
wirthſchaftlichen Grundſtucke zu übernehmen und letztere von
deren Vater herkommen, findet die Markſche Obſervanz keine
Anwendung, ſondern die Guter muſſen nach gemeinen Rechten
den Kindern verbleiben J. 22. C. de adminiſtr. Tutor. Ita

judi-
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judicatum in Sachen Michael Malche zu Furſtenfelde wider
ſeine Stiefmutter die Wittwe Malche,

welchem der Eiblaſſer die Rahrung zu ubergeben noch bei
ſeinen Lebzeiten ausdrucklich vor dem Amte erklart, aus dieſem
Grunde, um ſeine Verabſchiedung vom Regiment angeſuchet
und ſolche auch wurklich erhalten hatte, welcher Umſtand
gleichfalls fur den Michael Malche ſprach, da nach der Ent—
ſcheidung der Geſetzeommiſſion v. 17. Febr. 1791. (Annalen
Th. 9. p. Zos.) ein Vater auch ohne Errichtung eines form—
lichen Teſtaments oder Codicills verordnen kann, daß und
wie die ſeinen Kindern zufallenden Grundſtucke veraußert
werden ſollen, und zur Gultigkeit einer ſolchen Verordnung
ein Mehreres nicht erfordert wird, als daß der Wille des
Erblaſſers rechtlich erwieſen werde, welche Cutſcheidung hier
um deswillen Anwendung fand, weil die Zuwendung der
Nahrung mit der Verbindlichkeit, die ubrigen Erben abzu—
finden, als eine Art der Veräußerung zu betrachten iſt; auch
die nicht erfolgte Uebergabe bei Lebzeiten des Erblaſſers dem
Michael Malche nicht entgegenſtehen konnte:

bei der Neumarkſchen Regierung mit Aufhebung des Erkennt—
niſſes erſter Jnſtanz v. 23. Nov. 1796., welches der Wittwe
die Nahrung fur die Grundtaxe zuerkannt hatte per ſent. v.
13. Oct. 1797. beſtatiget in Revilorio p. ſent. v. 4. Jun. 1798.

Von Subhaſtation adlicher Guter A. G. O. Th. 1. Tit.
52. S. Zo. c. R. d. in Ruckſicht auf Sud- und Neu-Oſt
preußen v. 20. Oct. 1800. N. Arch. P. 377. Th. 1. H. 4. und
N. B. p. 380. XII. der Mobilien und Gerechtigkei—
ten A. G. O. Th. 1. Tit. 32. S. 6Gs. findet auch bei ſolchen

ſtadiſchen Gerechtigkeiten und Grundſtucken Anwendung, deren
Werth die Summe von 5o0. Thlr. nicht uberſteiget R. v. Z.
Muarz 18oo. R. Arch. p. 26. Th. 1. H. 1. und kommt es in
allen Fallen, wo eine Subhaſtation fortgeſetzt werden ſoll, we—
gen Anſetzung des prorogirten Termins auf die Erklarung der
Jutereſſenten an R. v. 29. Sept. 1800. N. Arch. p. 328. Th.
1. H. 3. und N. B. p. 333. XII. daß ſtait der erforderli—

chen
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chen dreimaligen Einruckung nur eine zweimalige erfolget,
kann nicht als eine Verſaumniß von einer weſentlichen For—
malitat angeſehen werden R. v. J. Dec. 1800. N. Arch. p.
460. Th. 1. H. 4.

Supplicanten,
ſollen ihren Jmmediatvorſtellungen die Beſcheide der Landes—
Collegien beilegen Publ. v. 1799. P. 2438. X. Decl. v 1787.
p. 1487. VIII. p. 1497. A. G. O. Th. 8. Tit. 1. 5. 14. is.
S. Jo. 31.

nn
un Tabaksbau, ſ. Oec. ſor. Th. 1. P. 394.

Tauben,

von Haltung der, Oec. for. Th. 1. Cap. 1. 171. 174. Th.
G. P. 408.un

n! Taufe,

Einem vom Pfarrzwange ſeines Wohnorts eximirten Vater
ſtehet frei, die Taufe ſeines Kindes vom Geiſtlichen einer an—
dern chriſtlichen Religions-Parthei verrichten zu laſſen R. v.
4. Febr. 1799. N. B. p. 124. Th. VIII.

Taufſchein, ſ. a. Judenkinder.
V. fur die Prediger, die Ertheilung der Taufſcheine fur Junge
von Adel betr. v. 1798. p. 1705. X. Cab. O. v. 1799. P. 2298.

X. R. v. 1799. P. 2442. X. Circ. V. v. 1799. P. 2615. X.

Tara
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Taxatoren, uri.

uuu

1o. Febr. 1800. N. B. p. 428. X.
Von der Taxation der Landguüter Oec. for. Th. 1. P. 251.
der Allodialr und Lehnguter'p. 265.  Vom: Kauf undb Pacht
anſchlage p. 279. Behufs einer Erbverpachtung p. 283. Von

J

Abſchatzung des Ackerbaues pr 339. welchen Abzugen das
Capital. der Tare ſelbſt unterworfen p. 328 Der Waldun
gen Th. 8. p. 1. vom Zahlen  der. Baumt p. 29. R. die

Aiusmittelung ber den miuderjahrigen Tochtern der adlichen
Einſaſſen in Sudpreußen zuſtehenden Abfindung aus den
vaterlichen Gutern betr. v. 29. Dec. 180o. N. B. p. 887. XII.

Taxus oder Eibenbaunni, v., Orc. for. Th. 7. P. 97.
2

ĩ I—ü  2 8u 469 t12—Termin,
Wie die Hutungs- und Hebungstermine furs Kunftige zu be—

ſtimmen: V.rv. 81. Aug. 1hoo. —D
J Jtan 64  7fEn  ne  teTe ſt ame nt,

2von Miltariſchen. Jftanieuten/ Publ. v. 14.. Murz 1797.
no. 4 u. 5. p. gs3. X. ſlicdoch. R. v. is. Jup 1798. N.
B. p. Z27. VIII. R. die Gultigkeit eines nach dem erſten Ju—
nius 1794. deponirten vor der Geſetzkraft des Allgemeinen
Landrechts abgefaßten Militariſchen Teſtaments betr. bei wel—
chtm vie in? ban! etzken: vorgelchriebene Form unicht beobachtet

worden! R. v. 1. Dec. 1796. N. B. p. Z21. Th. VIII.
Die unterlaſſene zwiefache Niederſchreibung der Teſtamente ſo—
wohl in der teutſchen als Mutterſprache begrundet kleine Nul—

litat R. v. 12. Noy, 1796. N. B. p. 4o5. Th. XR. Teſia-
mentum ruſticüm A L. Ri CTh. i. Tit. 12. ſ. gz. kann auch
von einem jeden Creis-Juſtiz-Commiſſions-Actuario aufge
nommen werden R. v. 29. Oct. 1800. N. Arch. p. 386. Th.
1. H.  4. de rerocatione.: teſtamenti reciproci pacto de non
mutando oceuiſiumati: N. B. po ig. Th. XII. in. Oſtfriesland
iſt gultig, wenn es gleich nicht coram parocho loei errichtet

8 wor
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worden N. B. p. Z0o. Th. XI. eines Burgers zu Breslau
muß bei Strafe der Nullitat bei dem Magiſtrat daſelbſt depo
nirt werden prigr. Voin Teſtamente zu milden Stiftungen
nach Preußiſchem Rechte p. Zzor.

Theecröfen, von, Oec. for. Th. 7. P. 4oz.

Titel  712R. die Abſchaffung der von den ehemaligen Pohlniſchen Wur—
den hergeleiteten/ betr. v. 8. Dec. 1797. u. 16. Jan. 1798. N.

B. p. 181. Th. W

E

Tod, ebeſondere Joſtruction fur die Prediger wegen Rettung. todt
ſcheinender Perſonen v. Z1. Oct. 1794.

ta

Todeserkläärung ſ. Cantoniſten.
Die im Allgemeinen Landrecht Th.g. Tit. 1ß. h. gag hgzo. gzau.
354. beſtimmten Friſten konnen auf Neu-Oſtpreußen nur
v. 1. Sept. 1797. an, gerechnet werden, und iiſt din Cdictal
citation his zum J. 1837. auch in den Fallen nothig, wo eine
aojahrige Abweſenheit uachgeiieſen werden kaun R: v. to. Mar

1800. N. Arch. prz9. Th. 1. H. 1.

J J J nTonnen/,
und Bakengeld, wird auch von, Waaren bezahlet N. B. p.
zoa. Th. XI.

Torfſtechen, 2528.

vom, ſ. Oec. for. Tb. 7. a30. Th. 8. p. a7o. n

Traditionen,
uu Jvon, der Guter, Oec. for. Th. a.1P. ago. eines vbrpachtetent

Guts, an den Pauchter Th. 3. P. 262. der Attradition p. Z40.1

0 2 112 e

Tri—
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Tribunal,

Geh. Ober, ſ. N. Arch. Th. 1. 7. abr. H. 4.

Tru nkelbetrſtrauch, Oec. for. Th. 7. P. 241.

Vagabonden,
R. deren Transpot hetr, vl i4. Wad 1799 p· a395.

VBuater, ſi Erbtheilüng.

von dem einem, zuſtehenden Nießbrauche des Vermogens ſei
ner Kinder A. L. R. Th. 2. Tit 2. 168. c. R. d. ad. G. 171.
an die. Weſtpreuß iſche. Regierung. v. 28. Nov. 1799. N.
B. p. 269. 5— X. Jn wie fern derſelbe Sicherheit zu beſtel
len verbunden bei Verbaftungen gegen eine mit fiſcaliſchen

Rechten verſehene Anſtalt A. L. R. Th. 2. Tit. 2. Fr Ißd. wenn
Fiſcus durch eine Caution aus der vorher mit ihm Statt ge
fundenen Verhaltniß heraustritt R. v. 23. Jun. 1800. N. Arch.
p. a7. Th. n He Zez wenn der Vater durch die Dispoſition
ſeiner Ehegenoſſin  von Gicherſtellung befreiet worden R. v.
23. Jun. 1800. N. Arch. p. 174. Th. 1. H. 2.

ueberſchwemmungen,
wie Walder gegen, zů ſichern Oes. ſor. Thb. 7. p. 565.

Venia astatis, ſ. Minderiahrigkeit.

2 r i 2aVerg teich,
 ee

in Getraidterportatinsſechen G. C. v.  Jul. 1798. N. B. p—
13. VI. und R. v. Zu. Jul. 1795.' V. B. P. 209. XII.

v2 Ver—



S

164 Ver Viſ
Verjahrung,

von, des Rechts der Zuruckfordtrutig der Unterthanen'f
a. Oec. for. Th. 5. P. 253. p. 385. der ungemeſſenen Dienſte
Th. 6. p. 9. in: Granzſächen in Weſtpreüßenf. N. B. p.
57. Th. X. Gutachten der Geſetzcommiſſion v. 5. Marz 1793.
und R. v. 2. Aug. 1793. p. 77. Die Verjahrung zwiſchen
Grundhekrſchaften und Hauläander betr. G. Erver a. und R.
v. 14. Jul. 180o. N. Arch. p. 213. Th. 1. H. 2. Von Ent
ſagung des Verfalls des Wechſelrechts in Sudpreußen
G. C. v. 22. Oct. 1755. NaB. p. 480. Th. X.

Verlautbarung ſ. Confirmation.
Auch Fiſcus kann ſich in Anſehung der mit demſelben uber
Domanu alqrundſtůcke geſchlbſſtuen Vertrage dtr grrſchtlichen, in

foro rei ſitae nicht entziehen R. an die. Oſt pr. Reg. v. 27.
Oct. 180o. N. B. p. 252. XII.

Viehſtanduull— 2 8 e lvom Viehſtaüde eines Landguts überhkuipt Vot kor. Thl pu

p. 86. der Edmiuer. und Wilitrfllierung p is. biffen Ab

ſchatung p. goz.  utd
ô„—

Vindication,
von, des von den Unterthanen vhne Vorwiſſen der Herrſchaft;124 17

verkauften Hofwahrviehes Oec. lon. Th. pP. 14r.
12—iue  2— 224Viſitation,

l 1 riJuſtizviſitationskoſten; wegen dir zu den Vifitationen
der Untergerichte herzuünehmendin Koſten Ll. GeD. Th. 8. Tit.
8. 5. 40.) iſt p. R. an die Pommerſche Regierung v. 3. May
1768. verordnet, daß wenn in Mitglied  bes Gerichts tntwe
der als die Veranlaffungsurſache oder in dem Verfolg der
ſonſt angeordneten Juſtizviſitation gravirt uiid' ſihnlöig befun
den worden, daſſelbe billig in die Eiſſtttuegnaller Koſten epm.
demniret werden und ſolche ea iplo tragen muß. Entſtehen

den
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Viſitation,
denfalls aber die Beſtreitung ſothaner Commiſſtonskoſten, die
Diäten zu 2 Thlr. gerechnet, nicht anders als zur Halfte aus
der Cammerey in ſo fern ſie dazu hinlanglich vermogend und
mittelſt der aus der Sportelcaſſe zuzuſchießenden andern Halfte
geſchehen kann, beim Cammereyunvermögen aber Commiſſa.

rius 2 Thlr. aus der Sporteltaxe erhalt und daſſelbe der
Neumarkſchen Regierung mittelſt R. v. 6. May 1768. zur
Nachricht und Achtung aus dem Juſtizdepartement zugeferti—
get, auch per Releriptum v. 16. May 1777. an die Weſtpreuſ—
ſiſche Regierung feſtgeſetzet worden, daß ins künftige bei Ju—
ſtizviſitationen in Stadten Commiſſarii ſich ſo wie in Pom—
mern mit 2 Thlr. taglich begnugen muſſen. Kirchenviſita—
tion. Was Juſpector an Gebuhren fur dergleichen erhalt in
der Churmart ſ. Regl. v., 6. May 1725. J. J. no. 9r. in
der Neumark ſ. Sporteltaxe v. 1751. lect. 2. no. 5. woſelbſt
1 Thlr. beſtimmt, wenn er die Koſt nicht vom Prediger oder
Patron in natura erhalt p. 939. J. Fur die Viſitation der
Landkirchen erhalt der Jnſpector von jeder Kirche 12 gl.,
es iſt obiger Satz à 1. Thlr. aber, weil die: Viſitqtionsarbei—
ten des Jnſpectoris oft nicht in] einem Tage beſtritten wer—
den konnen, zur Vermeidung aller Differenzien uber die Dauer
der eigentlichen Operationstaxe auf 1 Thlr. 8 gl. feſtgeſetzt

worden, Bericht d. R. R. v. 25. May 1781.

Univerſität,
von der Univerſitatsdisciplin ſ. S. 247. Th. XIX. Allge-
meine Geſctze fur alle Konigl. Preußiſche Univerſitaten v. 23.

Zebr. 1796.

Unterthanen,
deren Bedruckungen von Seiten des Bramten ſollen nach aller
.Strenge beſtraft werden R. v. 23. Aug. 1798. N. V. p. 411.
Ch. VIII. ſ. a, Oec. for. Th. 1. P. 84. Th. 5. P. 51. Bon de—
ren eigeumuchtigen Exmiſſion Th. 5. P. 113. p. 237. R. au
die Reg. zu. Weorrſſchau die Klagen der Unterthanen gegen
ihre Grundherrſchaft wegen Dienſtpragravation betr. v. 12.

Det.
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Unterthanen,

Dec. 180o. N. B. p. 377. XII. Gind ihre Hofe in Dach und
Fach zu erhalten ſchuldig Oec. for. Th. 1. P. 172. Th. 5. p.
144. Von den allgemeinen Pflichten der Gutsobrigkeiten und
Unterthanen Th. 5. pP. 18. wer unter dieſen zu verſtehen Th.
5. p. 221. durken der Unterthanenpflicht ſich nicht ohne Ein—
willigung der Grundhe.rſchaft entziehen p. 255. wenn ſelbige
ſich den Studien widmen wollen p. 267. ſie durfen ſich ohne
der Herrſchaft Einwilligung nicht verehelichen p. 299. ſic aus
warts nicht vermiethen p. Z3J der ſ. 461. iſt ſeo. ſ. 211. S.
457. nur von Laßbauern nicht aber von Leibeigenen tu
verſtehen. Von Unterthanigkeit der in der Neumartkt 4
Jahr gewohnten Hauſierer ſ. a. Oec. or. Th. 5. P. 342. der
unehelichen Kinder p. 347. Jn einer bei der Neumarkſchen Re—
gierung geſchwebten Proceßſache in C.v. Norrmann o. Schmidt
Heuer war im Erkenntniſſe der erſten Juſtanz v. 31. Oct 1770.
angenommen:

die bloße Erlernung eines Handwerks mache einen
Unterthanen nicht zum freien Menſchen, auch ſey es mit der
bloßen Erlaubniß der Herrſchaft zur Erlernung eines Hand—
werks nicht ausgemacht, weil daraus allein noch nicht folge,
daß dieſe ſich ihres Eigenthumsrechts uber ihren Untertha—
nen begeben habe; nur alsdann, wenn die Herrſchaft einem
homini proprio geſtatte, daß er auf eigne Koſten ein
Handwerk erlernen konne, ſey erſichtlich, daß ihre Jnten—
tion dahin gegangen, daß er auch das Handwerk betrei—
ben und davon ſeine Nahrung haben ſolle, weil die ertheilte
Erlaubniß ſonſt gar keinen Nutzen habe, und die Koſten von
dem Unterthanen vergeblich verwandt ſeyn wurden; habe

daher die Herrſchaft erlaubt, daß ein homo proprius ein
ſolches Handwerk lernen konnen, welches zur Stadte
Nahrung gehore, ſo folge per indirectum aus der ertheil—
ten Erlaubniß, daß derſelbe frei werde, weil dergleichen.
Handwerk nicht auf dem Lande exerciret werden durfe; da—
hingegen aber, wenn die Grundherrſchaft erlaube, dan der
hamo praprius ein Handwerk, welches wie die Schmiede—
profeſſion auf dem Lande betrieben werden kann, auf eigene

Koſten
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Unterthanen,
eoſten erlerne, derſelbe gehalten ſey, ſolche auf der Herr—

ſchaft Verlängen auf ihren Gutern zu betreiben, wenn er
fein Brod davon haben konne, weil in dem Fall die Koſten
von ihm nicht vergeblich verwandt worden, dieſes auch in
der Pommerſchen Geſinde-Ordnung v. Zo. Dec, 1764. Tit.
2. S. 12. ausdrucklich ſanciret ſey, welches Landesgeſetz zwat
uberhaupt betrachtet, nicht auf die Neumark angewendet
werden konne, ſich doch aber bei vorgedachter Dispoſition
auf rechtliche principia grunde, auüch nach der Declaration
der Cottbusſchen Geſinde-Ordnung v. 14. Nos.! 1736. VI.
JI. p. 518. in der Neumark die Erlernung der Handwerker
nicht limpliciter verboten fey; da jedoch aber, wenn ein ſol—
cher Unterthan aus Mangel  der Geſchicklichkeit das erlernte

Handwerk nicht betreiben konne, die Grunddberrſchaft aller—
dings berechtiget ſey, ihn auf eine Art] zum Dienſt zu ge
brauchen?

allein in dem Appellationserkenntniſſe v. 15. Jan. 1772. con
firmirt in Reviſorio per lent. v. 21. ODet. 1772. war ausge
fuhret, daß die Erlaubniß ein Handwerk zu erlernen, ſchlechter—
dings eine Entlaſſung der Unterthanigkeit enthalte, weil die
Handwerker zur burgerlichen Nahrung und regulariter zum
Betriebe der Stadte gehoteten. Dieſes beſtatige die Cottbus—
ſche Bauer- und Geſinde-Ordnung v. 14. Nov. 1763. VI. II.
p. 517. wo es heiße, daß die Sohne der Unterthanen, wenn
ſie mit der Obrigkeit Conſens ein Handwerk erlernet, von den
letztern nicht vindiciret werden konnen; die Pommerſche Ge
ſinde-Ordnung v. 1764. konne in der Neumark nichts entſchei—
den, auch ſiy eher die Vermuthung, daß der Handwerker ſein
Lehrgeld ohne Zuthun der Herrſchaft aus eigenen Mitteln bezah—

let habe, die allegirte Geſinde-Ordnung aber auch um deshalb
auf ben vorgelegenen Fall nicht angewendet werden kounen, weil

dem Beklagten ſein Handwerk zu betreiben war unterſagt worden,
und er gezwungen werden ſollen, einen Bauerhof anzunehmen:
Auch war die in dem Geburtsbriefe ertheilte Erlaubniß nicht auf
ein in. Dorfern erlaubtes Handwerk eingeſchrankt geweſen, ſon—
dern es waren darin alle und jede Zunfte und Innungen erſuchn

wor
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Unterthanen,
worden, den Beklagten auf- und anzunehmen, welcher ſich ubri—
gens durch ein Gewerksatteſt als ein aufgenommener und tuch—

tig befundener Mitmieiſter legitimiret hatte ſ. a. Oec. for. Th.
s. P. 261. p. 842. Th. 2. Tit. 7. 5. 176. Dit Auswahl, von
mehreren Kindern zum Hofedienſt ſtehet der Herrſchaft zu
p. 335. Von dem Loskaufgelde der Unterthanen p. Z89. deſ—
ſen Betrage nach Pohlniſcher Verfaſſung R. v. z. Marz 1800.
N. Arch. p. Jo. Th. J. Milderung der Grundherrſchaftlichen
Rechte uber die Kinder unterthaniger Soldaten p Z55., in
Weſtpreußen p. 269. Ein Unterthan wird frei, wenn
die Herrſchaft. ihm ſein Erbgut gegen Entrichtung des Abſchoſ—
ſes verabfolgen, laßt, oder ſich um ihn nicht bekummert, wenn
er durch Krankheit abgehalten wird. zu dienen R.VB. p. 303.

Th. XI.
Vogelfange, vom, dec. for. Th. 7. p. 426.

Vollmacht,

ein zur Fuhrung eines Proceſſes beſtellter Bevollmachtigter,
um einem in dieſem Proceſſe abgehorten Zeugen die eillung
des Zeugeueides zu erlaſſen, haät Line Specialvollmacht nöthig

R. v. z. Rov. 1800. N. Arch. P. 420. Th. 1. H. 4. Jn wie
fern eine von einer auswartigen Pr. Geſandtſchaft aufgenom.
mene Schenkungsurkunde die Stelle einer Sptcialpollmacht zur
Erhtbung der geſchenkten im gerichtlichen Depoſitum befindli«
chen Summe verireten onne R. p. 17. Nov. 1800. N. B. Pir

278. Th. XII.

Vormund,
auch den unehelichen Kindern muß ein Vormund veſtellt wera

den A. L. R. Th. 2. Tit. 2. 1. G14. G13. es ſind  dirſe Vor
ſchriften aber nicht extenſiv zu erklaren, und iſt daher die ge«s
naue Befolgung des Publicandi v. 14. Aug. 1794. P. 2392.
1L. von uberwiegender Nothwendigkeit R. v. 24. Jun. 1799.
N. V. p. 262. Th. IXR. R. die Entbindung te ſt am en tan
riſcher Vormuunder van der, obrigkertlichen Aufficht nach

Vor
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Vaorſchtift des allgemeinen Landrechts in Hinſicht der Vormund

ſchaftsordnung v. 23. Sept. 1718. R. d. 12. May 1800. N.
Arch. p. 148. Th. 1. H. 2. R. v. Zo. Apr. 1800. N. B. p.
244. Th. XI.
Die als Mitglieder eines Provinzial-Criminalcollegii angeſtell—
ten Juſtiz-Commiſſarien bedurfen, wenn ſie Vormundſchaften
ubernehmen, nur der. Erlaubniß des Praſidii des Landes-Col—

legii ihres Departements R. v. 15. Sept. 1800. N. Arch. p.
322. Th. 1. H. 3. und N. B. P. 334. XII.

Vormundſchaft,
R. die Einleitung der Curatel wegen Wahn- und Blodſin
nigkeit oder Verſchwendung betr. v. 26. Sept. 1791. p. 214.
IX. der ſchon  votr der Occupation der Pohlniſchen Provinzen
angehobenen Vormundſchaften R. v. 28. May 1796. N. B. p.
144. Th. X. Von Regulirung der Obervormundſchaft, wenn
vom Erblafſer ein Enecutor teſtsmenti beſtellt worden R. v.

25. Jan. 1796. peggi K..

Vorſchuß ſ. Prioritat.

BWort ſxnnnſ. Reſſort.
ca e t.ſ. Oet.: tor. Th. 1. ꝓ. gr. Erleichterung deſſelben Th. 5. P. 139.

7— 2 4 1



Wachholdexrſtrauch,

von deſſen Beſchaffenheit Th. 7. p. go. Abnun v 459.

Wadel
bei Abſtammung des Holzes Oec. Lor. Th. 7. P. 121.

Walkmuhlen ſ. Muhiengerechtigkeit.

Waſſer ma aß ſ. Muhlenordnung.

Wechſel,
Ordnung v. 1731. gilt in Oſtpreußen nicht als Provinzial—
geſetz R. v. 28. Aug. 1797. N. B. p. 361. Th. VIII. Pro
longation iſt nach erloſchener Wechſelkraft ungultig N. B.
p. 298. Th. XI. Traſſirte Wechſel konnen in der Regel
nur durch ein vollſtandig ausgefulltes Jndoſſament weiter uber—

tragen werden A. L. R. Th. 2. Tit. 5. S. 815. 824. R.
v. Zo. Jun. 180o. N. Arch. p. 196. Th. 1. H. .2. N. B. p.
371. Th. XI. Valute, ein auf Scheidemunze lautender Wech
ſel hat keine Wechſelkraft A. L. R. Th. 2. Tit. 8. 9. 760. es
mußte denn das Geſchaft aus dem Koniglichen, dem Schleſi
ſchen Gebirgshandelſtande bewilligten Vorſchuſſe der zoo, ooo
Thaler in Munze entſpringen R. v. 10. Febr. 180o. N. Arch.
P. 22. Th. 1. H. 1. Aus einem an Orten, wo kein Wechſelrecht
gilt, ausgeſtellten Wechſel findet keine Wechſelklage Statt
N. B. p. zoz. Th. XI. Zur Conſervation der Wechſelkraft
iſt blos die Anſtellung der Klage wahrend des Laufes des pri
vilegirten Jahres und die daranf erfolgende Jnſinuation an

den
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den Beklagten, wenn ſolche auch nicht mehr in die ſem Jahre
geſchichet, erforderlich R. v. 3. Nov. 1800. N. Arch. P. 429.
Th. J. H. 4. und Ne. B. P Zoz. Th. XII.

Wege-
Reglement fur das Herzogth. Schleſien v. 11. Jan. 1767.
Wege-Zollreglement v. 26. Aug. 1789. c. D. v. 1. Marz 1800.

N. B. p. 147. Th. XI. Oec. for. Th. 6. p. 364.

Weide,
von deren verſchiedenen Arten Oec. for. Th. 7. p. 170. v. Wei

dendorn p. 266.

Wein,
Tarif zur Grhebüng: des Conſumtions-Jmpoſts von fremden
Weinen,/ v. 29. Jam i799. p. 2193. X. Publ. den Tranſito
des Ungerweins betr. v. 24. Oct. 1799. p. 2659. X. Publ.
die Hahnemannſche Weinprobe betr. v. 9. Sept. 1791. nebſt

Anweiſung, wie dieſer liquor probatorius verfertiget und ge
braucht werden muß v. 1792.

Weinbau, v., Oec. for. Th. 1. P. 27. Abnutz,

P  427..
Weißd orn, v., dec. for. Th. 7. P. 262.

Werft, v. dem, Oec. for. Th. 7. P. 2355.

Wiederkauf,
Wie es wegen Entrichtung des Kaufpretii zu halten N. B.

P. 3oz. Th. XI.

Wieſen,
von Veranſchlagung des Wieſewachsertrages Oec. for. Th. 1.

P. 474.

Wind—
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.Vindbruchen, v., Oec. for. Th. 7. p. z24.

1

J J 1

Wirthſchaftsausgabenn  41
von deren Veranſchlagung bei Landgutern Oec. for. Th. 1. p.
50o6. 517.

Wirthſchaftsgebaäude,
von deren Lage und Eintichtüng Oec. kor. Th. ĩ. p. 194.

1

VWittwencaſſe, J
R. die Wahrnehmuna des Jntereſſe der allgemekntn Wittwemn
verpflegungsanſtalt bei Eheſcheidungsproceſſen betr. v. Zo. Sept.

1799. N. B. p. 350. Th. IR. p. 2655. X. und ſollen die
Konigl. Officiers bei ihren Verheyrathungen der allgemeinen
Wittwenverpflegungsganſtalt beitreten R. v. Z. Aug. 17gg; N—
B. p- 2598. R. R. die errichtete Juſtiz-Offic ianten
Wittwencaſſe betr. v. 1799. N. B. p. 9I. 1oz. TCh. X. N.
Arch. p. G1. Th. 1. H. 1.. Decl. des Offeicieers-Wittwen;
Caſſen-Regl. v. 1792. ad g, 21. v. ar Neos 1799. Ne B. pr

276. Th. XI.  u 4 durt u..  ichir 1
Wolfsjagd,

von der, Oec. for. Th. 5. P. 161. ſ. das Repertorium der
Markſchen Conſtitutions-Sammlungen.
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Zedhentrecht, 12v. beſſen Veranſchlugung dri Landgükttn Oee. for. Th. 1.p. 494.

—Dee—n

Zeuge, vR. die in Pohlniſchen ſtreitigen Rechtsfallen zulaſſige Beweis—
fubrung durch Pohlniſche Rechtsgelehrte betr. v. 14. Dec. 1798.

N. B. p. 189. Th. R.  t ò 4

Ziegelofen,
von, Oec. for. Th. 7. P. 404. Ziegen von Haltung der,
Th. I. P. 158.

Zinſen,
von deren Entrichtung in Oſtpreußen Jnſtr. v. 1774. P. 463s.
V. d. Decl. v. 28. Febr. 1782. N. B. p. 68. Th. XII. c. R. d.
v. 12. May 1800. N. B. p. 357. Th. XI. R. die vom Fiſco
zu entrichtenden Verzogerungszinſen betr. v. 18. Nov. 1799.
N. B. p. 4o1. Th. IX. p. 2687. X. Jn Schleſien hat es
bis zur Emanirung des Provinzialgeſetzbuchs bei dem bisher
geſetzmaßig erlaubten Zinsſatze ſein Bewenden R.v. 15. Sept.

1794. N. B. p. 356. Th. XIJ.

Die Vorſchriften des A. L. R. v. Zinſen bei Darlehnen Th.
1. Tit. XJ. ſ. 831. finden auch in Oſtpreußen Anwendung
R. v. 12. May 1800. N. Arch. p. 163. Th. 1. H. 2.

Zins—.
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Die in A. L. R. bei Darlehnsgeſchaften angedroheten
Strafen ſind keiner extenſiven Auslegung fahig, und daher auf
Ceſſionen nicht anzuwenden R. v. 4. Nov. 1799. N. B. p.
382. Th. X. R. die den geiſtlichen Stiftungen und Corpora—
tionen in Süd und Neu-Oſtpreußen zu eutrichtenden Zinſen

betr. v. 31. Jan. 1800. N. Arch. p. 115. Th. 1. 2.

Zollrolle
fur das auf der Havel und Spree zu vtrſchiftende Nutte und
Kaufmannsholz v. 20. Map! 1799. p. 241.
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Anhang
welcher

einige zum Repertorio gehorige Nachtrage und in dem—

ſelben allegirte, in keine dffentliche und Privatſamm—

lung aufgenommene Verordnungen enthalt.





Abſchoß. Seite 2.

Der Neumark. Regierung allerunterthanigſter Be

richt und Anfrage, in Anſehung eines, in Ab—
ſchoßſachen ergangenen Directorial-Reſtcripts

vom 19. Nart. c.

7

Üllerdurchlauchtigſter 2. 2e.

Von der hieſigen Krieges- und Domanen-Cammer iſt uns
unter dem Ften dieſes Monats das abſchriftlich allergehorſamſt
beigeſchloſſene, in Abſchoßſachen an ſie ergangene Directorial
Reſcript vom 19. Marz c. als ein Generale mit der Bekaunt—
machung eommunicixt worden, daß ſie ſammtliche Magiſtrate
der Provinz zu deſſen genauen Befolgung durch die Steuerra—
the anweiſen laſſen.

Nach dem Eingange dieſes Reſcripts iſt daſſelbe durch
verſchiedene ſeit kurzem ergangene 'ungleiche gerichtliche Ent
ſcheidungen uber die Erbſchaftsſteuer veraniäßt worden, und.
beabſichtigt dem Anſchein nach nur eine Jnſtruction fur die
Magiſtrate, worntach ſelbige die Rechte der ihnen anvertrau—
ten Cammerel-Caſſen bei entſteheunden neuen Streitigkeiten dar—
uber, beurtheilen und vertrerten ſollen, und wogegen alſo in vor—

kommenden Fallen den. Jntereffenten das rechtliche Gehor im
mer noch unverſchrankt ſeyt. durfte. Wenn inzwiſchen die darin
enthaltenen Beſtimmungen auch ſehr leicht fur wurkliche geſetz—
liche Principia angeſehen werden nnen, ſo halten wir uns
verpflichtet, Ew. Konigl. Majeſtat hiervon allerunterthan gſt

68 An
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Anzeige zu machen, und folgende Bemerkungen ſubmiſſeſt bei—

zufugen.

Es iſt namlich

ad J. feſtgeſetzt,

daß die Erbſchaftsſteuer gleichwohl zu erlegen ſey, wenn auch
zur Zeit des Erbanfalls die Befreiung davon, zur Zeit der
Ausfuhrung der Erbſchaft aber, die Vekbindlichkeit zur Ent-

richtung der Erbſchaftsſteuer geſetzlich beſtimmt geweſen.
Ob wir nun gleich die Richtigkeit dieſes Satzes, wornach
auch bereits in Contradictorio. erkannt worden,

Stengels Beitrage B. 4. S. 119.
nicht in Zweifel ziehen wollen; ſo ſcheint uns derſelbe doch
nur aus der zuerſt angefuhrten Joachimiſchen Conſtitution
und Declaration vom 15. Oct. 1787., nicht aber aus den
im folgenden allegirten Vorſchriften des gemeinen und des
Allgemeinen Landrechts und des Patents vom 5. Febr. 1794.

hergeleitet werden zu konnen; ſo wie

ad II. der Grundſatz,
daß idie Entrichtung der Erbſchafts-Stener wegfalle,
wenn die Erbſchaft erſt nach Antretung derſelben erpor

tirt wird,
zwar ebenfalls richtig iſt, aber darauf beruhet, daß als—
dann vie Erbſchaft ſchon das Eigenthum des Erben gewor
den, mithin nicht mehr der Fall des eigentlichen Abſchoſſes,

ſondern des Abzuges (Gabellae emigrationis) eintritt.

Dagegen ſtehet

ad III. nicht bloß durch den GerichtsGebrauch, ſondern nach dem
Reſcript vom 7. May 1734.

ausdrucklich geſetzlich feſt, baß auch in den angegebenen
Fallen, nach einem 1 oder gjahrigen Aufenthalt des Erben
an dem Orte, wo ihm die Erbſchaft zugefallen, die Einrich—
tung der Erbſchaftsſteuer nicht mehr Statt finde, und es
laßt ſich daher um ſo weniger abſehen, wie aus dem

Edict



Anhang. 179
Edict vom a8. Apr. 1748. wegen Verſorgung und Verpfle—

gung der Armen und Beſtrafung der muthwilligen Bettler,

nach deſſen h. 25. Arme an demjenigen Orte zu verſorgen ſind,
Mwo ſie ſich 3 Jahre lang aufgehalten haben, analogiſch ein

dreyjahriger Zeitraum gefolgert werden konne. Dieſe geſttz—
liche Beſtimmung ſoll aber nach dem

IV. Puncte bey Minderjahrigen keine Anwendung finden, und
es wird feſtgeſetzt, daß von Kindergeldern jederzeit der Ab—
ſchoß zu entrichten, wenn ſie auch allererſt viele Jahre nach
angetretener Erbſchaft aus dem Gericht, wo ſie gelegen, aus—

gefuhrt werden.

Hierdurch wird alſo die Dispoſition des ſchon allegirten
Reſcripts vom 7. May 1734

aufgehoben, obgleich ſelbſt das General-Directorium ſchon
in dem Reſcript vem: 282 Apr. 1756. dieſelben Principien
Naugenommen hatte.

Ob nun gleich nach dem Reſcript Ew. Konigl. Majeſtat
hohen Juſtiz-Departements voin 4. Aug. 1794. nachmals von
demſelben erklant worben, daß es zur Erbtaſſung jenes Re
ſeripts micht? befugt geweſen,: folglich demſelben dadurch die
verbindende Kraft“benommen worden; ſo iſt doch dadurch in

der Sache ſelbſt nichts geändert, vielmehr hat Ew. Koöönigl.
Majeſtat hohes Juſtiz-Departement uns auf unſern Bericht
vom 4. Nov. 1796. unterm 28. ej. beſchieden,

daß daraus, weil das Reſcript vom 28. Apr. 1756. nach
-der Bemerkung des Reſeripts vom: 4. Aug. 1794. fur auf—
gehoden zu athten, gegen die Gultigkeit der Verbrdnung
von 11734. nichts gefolgert werden konne,

und es ſtehet alſo unſers Erachtens geſetzlich feſt, daß ſo we
nig Minorenne als Majorenne zur Erbſchaftsſtener verbunden,
wenn ſie die Gerichtsbarkeit, unter. welcher ihnen die Erbſchaft
zugefallen, nach 1-oder 2 Jahren verlaſſen. Da „olchergeſtalt
das anliegende Reſcript Beſtimmungen enthalt, welche theils
bisher noch nicht ausdrucklich geſetzlich vorgeſchrieben worden,

M 2 thrils
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theils aber vorhandenen und noch wurklich beſtehenden Geſez—
zen entgegen laufen; ſo muſſen wir uns allergnabigſte Vorbe—
ſcheidung daruber allerunterthanigſt erbitten: welcher Effect die—
ſen Beſtimmungen in vorkommenden Fallen beizulegen ſey?

Wir erſterben ec.

Cuſtrin, den 28. Jun. 1799.

Die Neumarkſche Regierung.

Gutachtlicher Bericht der Geſetzcommiſſion.

Allerdurchlauchtigſter c.

Ew. Konigl. Majeſtat haben uns mittelſt ec. Reſcripts
vom 24. Sept. pr. et inſinuato den 4. Oct. pr. befohlen, un
ſer pflichtmaßiges Gutachten uber folgende Fragen zu erſtatten:

1). ob, wenn jemanden eine Erbſchaft vor dem 15. Ott.
1787. folglich zu einer Zeit, wo der Abſchoß innerhalb
Landes aufgehoben war, zu geſtatten; die Exportation aber
nachher geſchehen, die Obrigkeit des Erblaſſers Abſchoß
zu nehmen berechtiget ſey?

2) ob die Befugniß der Obrigkeit, Abſchoß zu erheben, weg
falle, wenn der Erbe, nachdem ihm die Erbſchaft zuge—
fallen, ein oder zwei Jahre ſich am Wohnorte des Erb
laſſers bloß aufgehalten, vder ob dazu ein eigentliches
Domicilium an dieſem Orte erforderlich ſey?

Wir befolgen jenen Befehl hiedurch unterthanigſt.

ad 1) gehet unſer Gutachten dahin; daß in dem bemerkten
Falle die Obrigkelt des Erblaſſers, Abſchoß zu nehmen,
nicht berechtigt ſey. Deun das Recht, die tzabellam he-
reditariam zu fordern, iſt ein durch Geſetze, oder Obſer-
vanz beſtimmtes Onus, ſo auf die Erbſchaft geleget iſt,
unter der aufſchiebenden Bidingung, wenn die Erbſchaft

expor
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exportirt werden ſollte. Das Recht der Obrigkeit entſteht
alſo gleich tempore delatae hereditatis, nur muß abge—
wartet werden, ob die Bedingung eintreten wird. Wenn
daher dergleichen onus tempore delatae hereditatis
durch Geſetze oder Obſervanz auf Erbſchaften nicht ge—
leget iſt: ſo konnen nachfolgende Geſetze nicht quf vor—
hergegangene Falle gezogen werden. Sonſt oſſenbar den
Erben ein Schade zugezogen werden konnte, den er nur
durch das nach der Zeit der angefallenen Erbſchaft ema—
nirte Geſetz erleidet, indem, wenn er ein ſolches Geſetz
vorausſehen konnen, ihm leicht geworden ſeyn wurde, den
Schaden durch fruhere Exportation zu vermeiden.

ad 2) muß die gabella emigrationis nicht mit der gabella he-
reditaria verwechſelt werden. Weun jemand aus dem Be—
zirk einer Gerichtsbarkeit in eine andere mit ſeinem Ver—
mogen ſich begiebt: ſo kann es nicht darauf ankommen,
ob er ſeine bona titulo heredis erhalten hat. Sonſt wurde
die Aufhebung der gabellae emigrationis nicht vollige Wir—
kung haben, indem der Emigrirende vielleicht ſein ganzes
Vermogen, oder einen großen Theil deſſelben bloß durch
Erbſchaft erhalten hat, und wenn er dennoch in ſolchem
Falle die gabellam zahlen mußte, es ſehr gleichgultig ſeyn
wurde, wie man ſie benennen wollte. Um nicht in der—
gleichen widerſprechende Satze zu gerathen, iſt zu bemer—
ken. Gabella hereditaria oder Abſchoß iſt ein beſtimmter

Cheil einer Erbſchaft, die aus dem Bezirke der Gerichts—
barkeit, unter welcher ſich der Erblaſſer befand, in eine
fremde gebracht wird, welcher der Gerichts. Obrigkeit des
Verſtorbenen anheim fallt. Sie iſt, wie Muller in practica

Marchiea Relolut. VIII. n. 10o. ganz richtig bemerket,
quota hereditatis, nan bonorum alicuius propriorum nee
debetur ex alicuius proprio patrimonio. Gabella heredi—

taria ſetzet voraus, daß die Erbſchaft einem Auswartigen
Zzugefallen. Sobald dieſes der Fall iſt, hat die Gerichts—
Obrigkeit des Erblaſſers das Recht zur Gabella erlangt;
nur wird deſſen Ausubung bis zur Exportation ausge—
ſetztt. Wenn alſo einem auswarts domieiliirenden eine

Erb—
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Erbſchaft zufallt, und er exportirt ſie: ſo iſt die Sache

klar.
Wenn aber der Erbe zur Zeit des Anfalls der Erbſchaft

unter der Gerichts-Obrigkeit des Erblaſſers wohnt: ſo iſt das
Recht der Gerichts-Obrigkeit in ſuspenſo; es muß abgewar—
tet werden, ob ein ſolcher unter der Gerichts-Obrigkeit domi—
ciliirendere Erbe ein Auswartiger wird, ehe die Erbſchaft zu
ſeinemn bono proprio zu rechnen.

Die Eirbſchaft wird ſein bonum proprium,

wie auch Muller all. loco vermeint,

durch Antritt der Herrſchaft. Denn alsdann iſt er Eigenthu—
mer der erbſchaftlichen Guter, und hat die Vindications-Klage.
Aendert er das Domicilium vor dem Antritt; ſo iſt die Sache
in eben der Lage, daß die Erbſchaft einem Auswartigen an—
gefallen. Aendert er aber ſein Domicilium nach der Zeit der
angetretenen Erbſchaft und nimmt dieſe mit: ſo iſt nicht der
Fall einer transportirten Erbſchaft; ſondern der Fall eines
transportinten eigenen Vermogens in einem fremden Gerichts—
Bezirk vorhanden, und dann iſt die Forderung der Gerichts—
Obr:gkeit nicht mehr gabella hereditaria, ſondern gabella emi-
grationis, die ihr nicht zuſtehet.

Nach dieſem Angefuhrten wurde es alſo auf die vorge—
legte Frage nicht ankommen, nemlich

ob jemand ſich nach dem Anfall der Erbſchaft eine Zeit—
lang in foro domicilii des Erblaſſers aufgehalten, oder
daſelbſt domicilium conſtituirt habe,

vielmehr wurde folgende Beſtimmung nur feſtzuſetzen ſehn.

Jſt jemand zur Zeit des Anfalls der Erbſchaft ein in einer
andern als der Gerichtsbarkeit des Erblaſſers domicilii—
render: ſo muß er bei der Exrportation den Abſchoß zah—
len. Hat er aber zur Zeit des Erbanfalls ſein Domici—
lium unter der Gerichts-Obrigkeit des Erblaſſers:n ſo iſt
er zum Abſchoß bti der Exportation nur dann verbunden,
wenn er vor dem Antritt der Erbſchaft ſeini Domicilium
verandert hat.

Da



Anhang— 183
Da indeſſen auch der Fall ſich ereignen konnte, daß der

jenige, dem eint Erbſchaft zufallt und antritt, zwar an einem
andern Orte kein eigentliches Domicilium hat; es aber doch
nach rechtlichen Begriffen zweifelhaft wurde, ob der wirklich

in der Gerichtsbatkeit des Erblaſſers ſich aufhaltende Erbe
fur einen daſelbſt domiciliirenden zu achten: ſo konnte man

in dieſem Falle, nach dem Muller Reſolutio g. num. 8.
um allen Streitigkeiten vorzukommen, den Satz feſtſetzen, daß
die gahella hereditaria wegfalle, wenn ein ſolcher Erbe, nach
dem Antritt der Erbſchaft 2 Jahre unter der Gerichts-Obrig—
keit des Erblaſſers ſich aufgehalten haben ſollte.

Die mehreſten Streitigkeiten ſind bisher aus den Satzen
des Muller all. lIoco Reſol. IX. n. 13. 14. entſtanden, nach
welchen die Gerichts-Obrigkeiten auch noch alsdann den Ab—
ſchoß zu fordern, befugt zu ſeyn glauben, wenn die Kinder
adepta majorennitate, an einem fremden Ort ihr domicilium
conſtituiren. Ein Reſcript an die Neumark. Regierung vom
7. May 1734. (in Corp. Myl. T. 6. P. 2. n. 243.) hatte be—
reits bemerkt, daß unach vielen Jahren, nachdem das ererbte
Vermogen der Kinder ihr eigenes geworden, die gabella here-
ditaria nicht mehr gefordert werden konne, und ein Directori—
al-Reſcript vom 28. Apr. 1756. hatte feſtgeſetzt, daß von Min
derjahrigen, die nach einem zweyjahrigen Aufenthalte nach dem

Anfall der Erbſchaft ſich an einem andern einlandiſchen Ort
etabliren, kein Abſchoß gefordert werden ſolle. Dieſes Reſeript

iſt indeſſen bekanntermaßen in der Folge nicht fur ein nor—
mam in decidendo gebendes Geſetz geachtet, und per Kelori-
ptum vom 4. Ausg. 1794.

c. c. de 1794. no. J0.

iſt den Gerichten befohlen, dergleichen Streitigkeiten nach den
Geſetzen und einer vernunftigen Analogie derſelben, ohne alle
Ruckſicht auf praejudicia und irrationable Obſervanzen zu be—
urtheilen und zu entſcheiden. Hiernach wird es auch bei Min—
derjahrigen bloß auf den obbemeldeten Satz ankonmen, und

von ihnen keine gabella hereditaria gefordert werden konnen,

wenn

S
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wenn erſt nach dem durch die Vormunder geſchehenen An

tritt der Erbſchaft das Domictlium vtrandert wird.

Die. Satze des Muller grunden ſich in keinem ausdruckli.
chen Geſetze; er redet auch eigentlich nur immer von dem
Falle einer delatae hereditatis, und was er Reſolutione 8.
n. 14. von einer expreſſa conſtitutiane domieilii angefuhrt,
kann nicht von Kindern zu verſtehen ſeyn, die das Damicilium
der Neltern beibehalten, und durante minarennitate nicht vere
andern konnen.

Wir erſterben ec. tc.

Ew. Konigl. Majcffat

Berlin, den 18. Jan. 1799.

tc. c. te.
Die Geſetz-Commiſſion.

Privilegium der Stadt Cottbus, Abzug oder Ze
hend von anerſtorbenen Erbgutern, ſo die Aus—

landiſchen fordern c.

Wir Friedr ich von Gottes Gnaden, Markgraf zu Bran
denburg, Churfurſt 2c. et. des heiligen Romiſchen Reichs Erz—
kammerer ec. 2c. und Burggraf zu Nurnberg, bekennen offent-
lich mit dieſem Briefe, daß vor uns kommen ſein Unſere liebe
getreuen Burgermeiſter und Rathmannen Unſerer Stadt Cott—
bus, von ihren und aller Kinder Burger wegen daſelbſt, und
aus Nothdurft und etzliche Gebrechen der genannten Uuſerer
Stadt erzehlet, wie faſt ſie abnehmen verſtorbener Erbguter
wegen die von fremden auswerdigen Leuten aus dieſer Stadt
weggebracht worden; Als haben wir ſolches fur uns genom—
men, das uberwogen und nach gutem Rathe unferer Rathe
der genannten Unſerer Stadt Cottbus Gute und Beſſerung Vur—

germti
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germeiſter und Rathmanne, die nun ſein, und noch mogen
kunftig werden, aus ſonderlicher Furſtlicher Macht und Gnade
beſtatigen Jhnen mit Kraft und Macht dieſes Briefes, daß
der Stadt zu Cottbus von allen Erbgutern bei ihnen in der
Stadt und aus dem Weichbilde bringet, der darinnen nicht
beſeſſen iſt, von demſelben Erbe alle Wege den zehenden Pfen—
ning oder das zehende Schock jeder Stadt behalten und in
der genannten Unſer Stadt Beſtes wenden und kehren ſollen,
nach ihrem beſten Vermogen; Ware aber Jemand im Weich—
bilde und Lande zu Cottbus in ihre Willkuhr geſeſſene, der
angeſtorben Erbe in der genannten Unſer Stadt forderte und
der ſolches aus dem Weichbilde nicht bringen wollte, demſelben ſie
ſolches folgen laffen, ohne Beſchwerung des Abzuges des zehen—
den Pfennings doch ſo beſcheiden, daß man unſern Burgern zu
Cottbus, wem Erbe anſtirbet auf dem Lande im genannten
Unſern Weichbilde wider in die Stadt folgen laſſen ohne Be—
ſchwerung, und ſie ſollen ſie furder mehr alſo halten und ge—
brauchen, als dieſer unſer Brief ausweiſet. Und beſtatigen
ihnen auch ſolches feſtiglich vor Uns und Unſere Nachkom—
men, was wir Jhnen von Rechts und Gnaden wegen be—
ſtatigen mogen, bezeiget, Sind des die Wohlgebohrnen, Ed—
len, Geſtrengen, Erbarn und Veſten, Unſere Rathe, Hofge—
ſinde und liebe Getreuen, Herr Friedrich von Weſenburg Herr
zu Schenkendorf, George von Walldenfels unſer Cammermei—
meiſter, Nickell Pfuell Ritter, Wittich von Kotwiz unſer Voigt
zu Cottbus, Siegemundt von. Rothenburg, Henning von Bre—
dow, und andere der Unſern genug glaubwurdige, Zu Urkund
mit unſern groſſen. anhangenden Siegel verſiegelt, Geben in

Unſer Stadt Eottbus am Dinſtage nach Johannis Babtiſta
Tages nach Chriſti Geburt Tauſent Vierhundert im Vier und
Sechszigſten Jahrt.

Begräb—
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Jnſtruction fur die Prediger, nach welcher ſie die
Glieder ihrer Gemeinde uber die Kennzeichen
des wirklich erfolgten Todes zu belehren ha—
ben, damit kein lebender Menſch begraben
werde; nebſt einigen Vorſchlagen, wie in je—
der Landgemeinde das unumganglich nothige
langere Aufbewahren der Leichen moglich zu
machen iſt. Und wenn auch unter Tau—
ſenden nur Einer gerettet würde!

Alle Zeichen, woraus man gewohnlich den Tod eines
Menſchen ſchließet, beziehen ſich entweder auf das Aufhoren
des Blutumlaufs und des Athemholens, oder auf das Aufho
ren der Wirkung ſolcher Muskeln, welche im Leben faſt be
ſtandig thatig oder zuſammengezogen ſind.

Daher behauptet man gemeiniglich, ein Meuſch ſeh todt:

1) Wenn kein Pulsſchlag zuiſpuren iſt;

2) Weunn er eiskalt wird; weil die durch das Blut verbrei-
tete Lebenswarme mit dem Blutumlauf aufhort;

3) Wenn er todtenbleich ausſiehet; denn die Fleiſchfarbe
uberhauvt und die ſtarkere Röthe einiger Theile, deren
Haut dunner iſt, z. B. die Rothe der Lippen, entſteht
durch das Eindringen des bewegten Blutes in die außer—
ſten kleinen Blut-Gefaße der Haut.

J H
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4) Wenn keine Ausdunſtung am Umfange des Korpers mehr

erfolgt, denn ihre Abſonderung kann auch nicht ohne Blut—
bewegung geſchehen. Um dieſes genau zu erforſchen, kann
man einen Spiegel gegen die außere Haut legen; wird
er nicht im geringſten feucht, ſo geſchieht keine Ausdun—
ſtung mehr.

5) Wenn er nicht mehr athmet. Unm ſich vollig zu uber—
zeugen, daß das Athemholen aufgehort habe, kann man
folgende zwey Verſuche machen:

a) Man halt die Flamme eines brennenden Lichtes, oder
eine Pflaumfeder, vor den offenen Mund oder vor die
Naſe des anſcheinenden Todten; bewegen ſich dieſe Dinge

nicht im geringſten, ſo findet kein Athem mehr Statt.

b) Man halt einen Spiegel in eben dieſer Gegend; wird
er nicht im geringſten feucht, ſo iſt das Aufhoren des

Athems noch beſtimmter erwieſen.

6) Wenn die Theile des Korpers, auf welchen er liegt, blaue

Flecke zeigen; denn dieſe entſtehen von aufgeloſetem und
aus ſeinen Gefaßen herausdringendem Blute.

7) Wenn der Unterkinnbacken herabhangt; denn im ge—
ſunden Zuſtande drucken die Kaumuskeln die Kinnbacken

immer zuſamimen, wenn nicht, wie z. B. beym Eſſen und
Reden, nach der freyen Willkuhr des Menſchen der Mund
geoöffnet wird.

5) Wenn die Oeffnung des Afters offen ſteht; denn die
Schließmuskeln des Maſtdarms ſchließen außer der Zeit
der Darmausleerung, denſelben immer zu, ſo lange der
Menſch im geſunden Zuſtande lebt.

Meh

e) Dieſe beyden letztern Zeichen des Todes ſind alſo bey alten
ſchwachlichen oder an den venannten TCheilen kranklichen Perſonen

nicht in Betrachtung zu gziehen; denn bey dieſen kann das Herabhan
gen des Unter-Kinnbackens und das Offenſtehen des Afters ſchon im
Leben entweder von Schwache oder von andern Verletzungen der
Kaumuskeln und der Schließmußkel des Maſtdarms verurſacht
werden.
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Mehrere Erfahrungen haben indeſſen gelehret, daß ein

Menſch in dem eben beſchriebenen leichenahnlichen Zuſtande,
welchen man alsdann Scheintodt oder Todtahnliche
Ohnmacht nennt, ſich befinden, und daß er dennoch her—
nach, ſelbſt nach Verlauf. mehrerer Tage, wiederum ins Leben
zuruckkehren kanun, und daher konnen die eben angefuhrten
acht Zeichen noch nicht als hinreichende Beweiſe des gewiß
erfolgten Todes oder des Aufhorens der Wirkung der Lebens—
kraft angeſehen werden.

Aus diefer Urſache macht man jetzt, um ſich, bey einem
Menſchen, an welchem man die angefuhrten Zeichen ſah, voöl—
lig von deſſen Tode zu uberzeugen, noch verſchiedene Verſuche,
um dadurch die in ihm etwa noch verborgene Lebenskraft zu
entdecken, und vorzuglich zielen dieſe Verſuche dahin ab, daß
ſich die Lebenskraft durch Zeichen der Empfindlichkeit und Reiz-
barkeit außern ſoll.

Deshalb reizet und kutzelt man die empfindlichſten und reiz
barſten Gegenden des außern und innern Korpers der anſchei—
nenden Leiche. Man reibt“) mit Tuchern oder Burſten die Fuß
ſohlen, die weichen Seitentheile des Unterleibes, die Herzgrube,
die untere und vordere Gegend des Oberleibes oder der Bruſt
an der linken Seite, unter welcher das Herz liegt; die weichen
Bruſte, und die Seitentheile des Halſes. Man hnutzelt mit
einer Feder im Munde und Halſe. Man ſprutzet Pfeffer oder

Salzaufloöſung in den Mund. Man blaſet Mund auf Mund
gelegt, bey zugehaltener Naſe, Luft langſam in- die Lungen
des anſcheinenden Todten. Man giebt ihm Clyſtire von Koch—
ſalz, oder Tabacksaufloſungen. *u) Man ſchlagt kaltes

Waſſer

2) Wenn man zum KRKeiben Galz oder Eſſig anwendet, ſo iſt es noch
wirkſamer.

e) Zwey bis drey Loth Kochſalz in warmen Waſſer aufgeloſt, ſind hin
reichend.

ers) Hieher gehoren auch TabackerauchClyſtire, wenn eine Maſchine
dazu vorhanden iſt. Auch kann man leicht ein ſokches Clyſtir geben,
wenn man von zwey kurzen irdenen Pfeifen eine mit Taback ange—

fullt,
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Waſſer um deſſen Geburtsglieder, oder man badet auch wohl
den ganzen Korper in warmem Wein, Bier, Eſſig und Waſſer;
Brandtwein und Waſſer; Salz und Waſſer, oder Lauge, und
reibt ihn darin.)

Zu den allerwirkſamſten und allenthalben leicht zu haben—
den Reizungsmitteln gehören folgende zwey Verſuche:

Man tropfelt erſtens kaltes Waſſer, ſo hoch als es
angeht, langſam, auf die entbloßte Herzgrube, Unterle:b,
Oberazme und Lenden, um zu ſehen, ob darnach irgend eine
Bewegung erfolgt; und zweytens tropfelt man kochendes.
Waſſer auf eben dieſe Theile, um zu ſehen, ob darnach Blaſen
auflaufen.

Geſetzt, es erfolgt weder das eine noch das andere,
und es zeigt ſich uberhaupt bey allen dieſen Verſuchen, wenn
ſie mehrere Stunden fortgeſetzt ſind, nicht die ileinſte Bewe—
gung an irgend einem Theil des Korpers; ſo hat man ſchon
mehr Grund, den erfolgten Tod des Menſchen zu behaupten.

Da indeſſen die Erfahrung ebenfalls gelehret hat, daß
Reizunsmittel, welche die feineren Sinne unmittelbar angrei—
fen, noch weit thatiger ſind, als diejenigen, welche bloß vor—
zuglich auf das Gefuhl der außern Haut und ihrer innern
Fortſatze und auf den Geſchmack- wirken; ſo iſt es rathſam,
noch folgende drey ſich darauf beziehende Verſuche zu machen“)

J

Erſtens laſſet man reizende Ausdunſtungen in die Naſe
des Scheintodten hinguffteigen, wozu, wenn kein Salmiakgeiſt

oder

T fullt, in den Maſtbarm des Scheintodten ſteckt, dann den Taback
anzündet und durch die andere leere Pfeife, Kopf auf Kopf gelegt,

r dieſen Taback beſtanndig anblaſet, ſo daß der Rauch in den Maſtdarm
driunigen muß.

J 9) Dergleichen Bader werden zwar ſelten, der vielen Umſtande we
gen, bey erwachſenen Menſchen angewendet werden konnen; deſto

leichter aber bey neugebohrnen todtſcheinenden Kindern.

a*) Das Slektriſiren, welches wohl am allgemeinſten auf alle Nerven
wirket, gehort auch hieher, und kann da, wo ein Appatat dazu vor—

han;
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oder fluchtiger Eſſig vorhanden iſt, eine gebrannte Feder be—
nutzet werden kann.

Zweytens halt man in einem dunkeln Zimmer die Flam—
me eines Lichts in der Entfernung einiger Zoll vor den geuff—
neten Augen des Scheintodten, und ſieht genau zu, ob nicht
etwa eine kleine Bewegung des Regenbogens oder farbigen
Ringes im Auge (Iris) erfolgt, und

Drittens redet man mit allmahlig verſtarkter Stimme
in das Ohr der anſcheinenden Leiche, und zwar vorzuglech von
Gegenſtänden, welche dieſem Menſchen im Leben die bekannte—
ſten waren.

Zu eben dem Zweck, nehmlich zur Reizung des Gehors,
hat man aunch vorgeſchlagen, kriechende IJnſecten in eine Pa—
piertute einzuſchließen und dieſe unter das Ohr des anſchei—
nenden Leichnams zu legen. Auf dieſe Reizung des Gehors
muß vorzuglich vor allem Ruckſicht genommen werden, weil:
die eigenen Erzahlungen erwachter Scheintodten und der Er—

fſolg

handen iſt, ebenfalls und zwar, wenn es nach und nach ver—
ſtarkt. wird, mit Nutzen angewendet, aber nicht im allgemeinen.
empfohlen werden, weil ein guter Elektriſcher Apparat wohl nur
an wenigen Orten vorhanden iſt. Will und kann man das Elektri—
ſiren anwenden, ſo fangt man damit an, daß man Elektriſche Aus—
fluſſe aus hotzernen oder metalliſchen Spitzen auf die. Herzgrube der
anſcheinenden Leiche ausſtromen laſſet; dann laſſet man ſchwachere
und hernach ſtarkere Funken auf dieſe Gegend hinſchlagen, und end—
lich giebt man von der Herzgrube nach dem Rucken, oder queer
durch den untern Theil des Oberleibes an der linken Seite, wo das

Herz liegt, kleine Elektriſche Erſchutterungen.

Mancher räth auch wohl an, Schwefel unter die Naſe des Schein—
todten anzuzunden; Schwefeldampf aber kann ein ſchwaches Leben
leicht vollig unterdrucken und wahre Erſtickung hervorbringen. Es
iſt daher die Vorſicht unumganglich nothig, den Schwefel in einer

ſehr betrachtlichen Entfernung von der Naſe anzuzunden und den
Verſuch hochſtens eine Viertelminute fortzuſetzen. Am beſten aber
iſt es uberhaupt, einem unwiſfenden und unvorſichtigen Menſchen
dieſen Verſuch gar nicht zu lehren, ſondern vielmehr, wann er ihn
zufallig weiß, ihn davon abzurathen.
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folg der Reizungsmittel es oft bewieſen haben, daß die Le—
benskraft unter allen Sinnen am langſten auf das Gehor
thatig bleibt.

Entſteht nach dieſen wiederholt angewendeten Reizungs—
mitteln der feineren Sinne ebenfalls nicht die geringſte Bewe—
gung, ſo wird der Tod immer wahrſcheinlicher, aber doch noch
nicht völlig gewiß, denn ſeltene Beyſpiele haben es bewieſen,
daß dennoch ein Scheintodter ins Leben zurucktehren kann, ob—

gleich die mehreſten dieſer Verſuche lange Zeit fruchtlos bey
ihm angeſtellt waren.

Vor Anwendung aller abgehandelten Reizungsmittel iſt in
allen Fallen, wo ein plotzlicher Tedesfall von ein;m heftigen
Andrang des Bluts gegen das Hirn erfolgte, zuvor einige
Blutausleerung nothwendig. Geſchieht dieſe nicht zuvor, ſo
muſſen alle Reizungsmittel vielmehr ſchaden, und konnen ſogar
das ſchwache Leben vollig unterdrucken, indem ſie den Druck
des Blutes auf das Hirn vermehren. Solche Falle ſind vor
zuglich anſcheinender Tod nach Schlagfluſſen, nach dein Genuß
betaubender Gifte, nach heftigen Anfallen von Nervenkrank—
heiten und nach Erſtickung, dieſe letztere ſey aeſchehen auf
welche Art ſie wolle; wobey auch insbeſondere auf die ofters
vorkommende Erſtickung vollblutiger Kinder in der Geburt
Ruckſicht zu nehmen iſt, es mag dieſelbe entweder vom ſchwe
ren Durchgange des Kopfs in der Geburt oder von Umnmſchlin—
gung der Nabelſchnur um den Hals entſtanden ſeyn.

BDeſſer als durch Aderlaſſen ſelbſt, wozu auf dem Lande
nicht allemal Gelegenheit iſt, kann die Entleerung der Blut
gefaße des Hirns durch Blutigel geſchehen, wenn man dieſe
Thiere hinter den Ohren, an der Seite des Halſes, und un—
ter dem inneren Augenwinkel an der Naſe anſaugen laßt.

Bey einem erwachſenen Menſchen konnen 8 bis 10 Bluti—

gel angewendet werden bey Kindern nach Verhaltniß ih—
res

e) Wenn man Blutigel anſaugen laſſen will, ſo iſt es nothig, die
Stellen, wo ſie anſaugen ſollen, zuvor mit etwas Waſſer, oder

noch
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res Alters weniger, z. B. bey einem zehnjahrigen Kinde etwa.
drey, und bey neugebohrnen Kindern kann man einen halben
bis ganzen Theeloffel Blut aus der Nabelſchnur laufen laſa
ſen, ehe ſie unterbunden wird. Die grunlich-braunen mit
gelblichen Streifen verſehenen Blutigel ſind die beſten, und
man findet ſie haufig in Pfutzen. Jeder Prediger oder Dorf
Schulze kann wohl leicht einen Vorrath davon durch die Dorf
Kinder ſammlen laſſen und zur Noth aufbewahren.

Da aiſo alle bisher abgehandelte Zeichen des Todes zu
weilen truglich ſeyn konnen; ſo bleibt kein einziges juverlaſſi-
ges Zeichen deſſelben ubrig, als wirkliche und allgemeine Faul—
niß. Beides, wirkliche und allgenitine Faulniß, wird mit
Fleiſt zuſammengenommen, denn faulichte Beſchaffenheit des
Bluts und wirkliche Faulniß einzelner Theile, koönnen auch
ſchon im lebenden Zuſtande bey kranken Menſchen Statt finden.

Die Zeichen der wirklichen und allgemeinen Faulniß ſind
nun:

1) Der wahre Leichen-Geruch.

2) Das Zuſammenfallen der Hornhaut obder des durchſich—
tigen vordern Theils des Auges.

3) Das Herausfließen faulender Safte aus allen großern
Oeffnungen des Körpers.

H Das grunliche oder grun-ſchwarzliche Anlaufen des Un—
terleibes, und

5) Das Abgehen des Oberhautchens an mehreren Stellen

des Korpers, nebſt dem matſchigen Anfuhlen der Haut
und ubrigen feſten Theile.

Das
noch beſſer mit etwas im Waſſer aufgeloſeten Zucker zu waſchen,
weil dieſe Thiere nicht gut anſaugen, wenn noch ſcharfe Ausdun—
ſtungen auf der Haut befindlich ſind. Man muß die Blutigel ſau—
gen laſſen, bis ſie von ſelbſt abfallen, alsdann blutet die kleine
Wunde wohl einige Stunden. Jſt das Bluten ſchwach, ſo kann
man es durch warmes, Waſſer befordern; iſt es ſehr ſtark, ſo wird
es ſich durch aufgelegten und angedrückten Feuerſchwamm (Zunder)
leicht hemmen laſſen.
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Das funfte hier angefuhrte Zeichen der wirkrlichen allge—

meinen Faulniß erſcheint am ſpateſten, und es wird nicht ns—
thig ſeyn daſſelbe abzuwarten, wenn die vier erſteren zuſam—
men verbunden vorhanden ſind.

Um alſo das Lebendig-Begraben zu verhuten und die Ruck—
kehr zum Leben bei Scheintodten zu befordern, muß kein Ge—
ſtorbener, wenn auch gleich die zuerſt angefuhrten acht Zeichen
des Todes bey ihm wahrgenommen werden, ſogleich entllerdet
in kalten Zimmern hingelegt wenden, ſondern mau moß ihu,
im Sommer, Fruhjahr und Herbſſt wenigſtens einen bis zwey,
und im Winter drey bis vier Tage in maßig warmer Luft be—

kleidet liegen laſſen.

Jn dieſer Zeit' nun muſſen unter den Verſuchen zur Wie—
der-Belebung, wenn auch zu andern Verſuchen keine Gelegen
heit ware, wenigſtens das Auftiopfeln des kalren Waſſers auf
die Herzgrube, ſo hoch als es angeht; das Auftropfeln des
kochenden Waſſers auf eben dieſe Gegend, das Vorhalten des
brennenden Lichts vor den Augen, das Albrennen riner Feder
unter der Naſe, und das ſtarke Einreden in die Ohren des
anſcheinenden Todten, ofters veranſtaltet werden, und vorzug—
lich muß man beny anſcheinend todtgebohrnen Kindern außer
dem Reiben, Vurſten, Baden, das Einblaſen der Luft in ſeine
Lungen, ſogleich nach der Geburt nicht verabſaumen.

Sollten ſich aber bey allen dieſen Verſuchen keine Zeichen
des Lebens zeigen; ſo iſt dann der Körper als Leiche gewa—
ſchen und bekleidet in einem offnen Sarge unter gehoöriger Auf—
ſicht von Wachtern in kuhlerer Luft hinzuſtellen, und dann
muß man ihn im Fruhjahr, Sommer und Herbſt etwa noch
einen oder zwey, und im Winter noch zwey oder drey Tage bis
zum Begraben liegen laſſen; da ſich denn in diteſer Zeit die
vier erſtern Zeichen der wirklichen und allgemeinen Faulniß
bey wirklichen Todten zeigen, und die Gewißheit des Todes
geben werden.

Am nothigſten indeſſen iſt dieſe genaue Vorſicht, vorzug—
lich bey Menſchen, welche plotzlich, oder auch nach einer Krank—
heit von wenigen Tagen anſcheinend geſtorben ſind, da ſie doch
vorher ganz geſund waren.

N Dahin
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Dahin gehoren insbeſondere folgende Todesarten:
Erſtens, diejenigen, welche in heftigen Anfall n von

Nerven-Krankheiten, als im Schlagfluß, Starrſucht, Fall:nder
Sucht, oder in andern Convnlſtonen, in Hypochondriſchen und
Hyſteriſchen Krampfen, im Magen-Krampf, nach heftigen Lei—
denſchaften, nach Berauſchung durch hitzige Getranke, nach
heftigen Schlagen auf weiche, ſehr empfindliche Theile, ins—

beſondere die Hoden, und uach einem Fall oder Schlag auf
den Kopf, plotzlich erfolgten.

Zweitens, diejenigen, welche vom Genuß oder anderer
Anwendung betaubender Gifte oder Rahrungsmittel veranlußt
wurden. Die Anwendung des Mohns und Saffraus in Spei—
ſen und das Rauchern mit Saamen des Bilſenkrauts bey Zahn—

ſchmerzen, kann auf dem Lande dazu Gelegenheit geben.
„Drittens, diejenigen, welche nach ſtarker Verblutung

oder nach andern ſtarken Ausleerungen erfolgten. Auf dieſe Art
ſterben zuweilen alte Manner im Beyſchlaf.

Vierteus, diejenigen, welche von großen Schmerzen
veranlaßt wurden.

Funftens, diejenigen, welche nach ſchweren Geburten
erfolgten. Hier kann der Todesfall entweder Mutter oder Kind,
oder beide zugleich betreffen.

Sechſtens, derjenige, welcher nach erlittenem Hunger
erfolgte, beſonders wenn die Krafte des Korpers zugleich ſtark
angeſtrengt wurden.

Siebentens, diejenigen, welche nach ubermaßigem Eſ—

ſen und Trinken, und
Achtens, diejenigen, welche durch Erſtickung erfolgten.

Die Erſtickung kann von außerer Gewalt, Erhangen, Ertrin—
ken, oder ſie kann auch von erſtickenden Dunſten herruhren.
Dergleichen Dunſt iſt im Kohlen-Dampf, in tiefen Brunnen
oder Kellern, auch ſteigt er aus gahrenden Dingen, vorzug—
lich aus Bier- und Weinmoſt hervor, und außerdem findet er
ſich auch in dem Duft ſtarkriechender Blumen—

Solche Menſchen, welche an langwierigen und beſonders
an abzehrenden Krankheiten ſterben, oder auch an hitzigen Aus—
ſchlags- und andern Fiebern, welche ſieben Tage oder daruber

dauerten, darf man nur etwa die Halfte der oben feſtgeſetzten

Zeit
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Zeit auf die obige Art behandeln. Es iſt alſo nur nothig,
ſie im Winter funfe und im Sommer drei Zage bis zum Be—
graben liegen zu laſſen, und man kaunn ſie ſchon am zweiten
Tage in denoffenen Sarg legen.

Bey Menſchen endlich, welche an faulen Fiebern, Ruhren,
bosartigen Pocken und ahnlichen Krankhe:ten, wo Anſteckung
zu beſorgen iſt, ſtarben, iſt es hinreichend, den Verſuch des
Auftroöpfelns des kalten Waſſers in der Herzgrube am Todes—
tage oder allenfalls noch am nachſtſolgenden einigemal zu ma—

chen Man darf den Todten ſchon am Todestage in einen
offenen Sarg legen, und ihn im Sommer am Ende des drit—
ten Tages, oder nach etwa ſechzig Stunden, vom erfolgten
Teode an gerechnet; im Winter aber am Ende des vierten La—
gens, oder etwa nach achtzig vom Tode an verlaufenen Stun—
den, begraben. Leichen dieſer Art muſſen, ſo lange ſie uber
der Erde ſind, in einem von der Wohnung der ubrigen Men—
ſchen ſoviel moglich entlegenen und mit Zugluft vernſehenen
Ort aufbewahrt werden.

Das, zum Verhuten des Lebendig-Begrabens nothwendige
langere Aufbewahren der Leichen geſchiehet am beſten an ei—

nem beſondern Zimmer des Hauſes, worin der Meuſch ſiarb,
und unter der Aufſicht eines oder zwei furchtloſer Wachter,
welche die Leiche oft genau beobachten. Da aber in Stadten
und uoch mehr auf dem Lande viele Burger teine beſondere
Zimmer zur Aufbewahrung der Leichen ihrer Angehoörigen her—
geben, und die Koſten der Wachter beſtreuen konnen; ſo ſind
zu dieſem Zweck offentliche Leichenhauſer  vorgeſchla—
gen, und auch in verſchiedenen Stadten z. B. Weimar, Braun—
ſchweig, und Berlin wirklich errichtet worden.

Da aber eine allgemeine Einrichtung der Leichenhauſer auf
dem platten Lande vor der Hand wenigſtens unausfuhrbar zu

N 2 ſeyn
 Bey dem Behandeln ſolcher Leichen, welche an auſteckenden

Krankheiten ſtarben, muß beſtändig mit Eſſig-Dampf gerauchert
werden. Am beſten iſt dazu ein gewürzhafter Weineſſig.

*a) Von ihrer Einrichtung handelt der Profeſſor Hufeland in ſeiner
Abhandlung uber die Ungewißheit des Todes ic. Wei—
mar 1791. 8oo. mit einem Kupfer.
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ſeyn ſcheint, ſo iſt ſtalt derſelben auf dem platten Lande ein
transportables Leichen-Zelt und ein leichtbeweg—
licher Sarg-Deckel in Vorſchlag gebracht worden.“)

Jm Sommer, Fruhjahr und Herbſt konnten die Leichen
unter einem ſolchen Zelt in einem Garten, Hofe, oder auch,
wenn eine Kirche inn Dorfe ware, in der Kirche ſelbſt, ſchon
vom dritten Tage bis zur Beerdigung hin, beygeſetzt und zu—
weilen von dazu beſtellten Perſonen beobachtet werden. Bey
Leichen ſolcher Perſonen, die an anſteckenden Krankheiten ſtar—
ben, konnte dieſes Beyſetzen ſchon den zweiten Tag geſchehen.

Noch beſſer wurde es aber ſeyn, wenn in jedem Dorfe
eine Kammer eines entlegenen Hauſes zur gemeinſchaftlichen
Aufb wahrung der Leichen, und etwa der Nachtwachter zugleich
zum Leichen-Wichter beſtimmt werden konnte.

Jm Winter wird wohl der einzige, auf dem Lande allge—
mein ausfuhrbare Vorſchlag dieſer ſeyn: daß man einen Ab—
ſchlag eines gut zugemachten Kuhſtalles, oder Pferdeſtalles, zu
dem diefe Thiere zwar nicht kommen, aber ihm doch Warme
mittheilen können, zum Aufbewahren der Leichen anwende.
Hier kann man ſie dann unter der Aufſicht eines Wachters,
in einem offenen Sarg hinſtellen und mit Kleidungsſtucken
locker bedecken, ſo daß weder Mauſe noch andere im EStalle
befindliche kleine Thiere ſchaden konnen, und zugleich der etwa

erwachende Scheintodte auch keinem Erſticken ausgeſetzt iſt.
Das Leichen-Zelt kann auch in jedem Stalle aufgeſchla—

gen, und der bewegliche Sarg- Deckel dorten ebenfalls bey Er—
mangelung eines Wachters angewendet werden. Berlin, den

31. Oct. 1794.
Konigl. Preuß. Ober- Collegium Sanitatis.

Die nahere Einrichtung ſolches Leichen-Zeltes und bewegli—
chen Sargdeckels iſt nachzuleſen in Mayers Abhandlung
von den Zeichen des wirklich erfolgten Todes und
von der zur Verhütung des Lebendig-Begrabent no—
thigen Vorſicht bey Behandlung der Leichen u. ſ. w.
mit Kupf. Berlin 1794.

Erb—



Erbfolge.

Cottbußer und Zullichauſche Willkuhr.

Willkuer.

Wier Hanß Herr zu Cottbus bekennen offent—
lich und thun kund allen denen, die dieſen Brief ſehen oder

horen, leſen, daß wir durch Nutz und Frommen unſerer Herr—
ſchaft des Landes und der Stadt Cottbus mit unſern lieben
Getrewen beyde Mannen und des Landes gemeiniglich und Bur—

gern, Rathmannen und der ganzen Gemeinen zu Cottbus ein—
trachtiglich zu Rathe worden ſeyn, und haben die Willkür des
Rechten der ſich unſere Eltern und Wir darnach mit den unſern
bis an dieſe Zeit gebraucht haben und gehalten, laſſen abgehen.
Und haben mit wohlbedachten Muthe, zeitlichen Rathe und mit
guten Willen den' genannten unſern lieben Getrewen Mannen
Rathmannen und der ganzen Gemeine des Lanbes gekohren,
und uns eintrachtiglich gegeben zu Sachſen Recht, nemlich kieſen
wir und geben uns zu Magdeburgiſchem Rechte mit allen Un—
ſern, daſſelbe Magdeburgiſche Recht furbas mehr zu halten und
zu gebrauchen Jedermann zu ſeinem Rechte, ſonderlich dieſe nach

geſchriebene Artikell und Stuck allein ausgenommen, „Stirbet
einem Manne ſein Weib ſo nimmt der Mann Zwey Cheil
des Gutts, ſtirbet aber ein Mann ſo nimmt die Hauß-Fraw

den dritten Theil, Stirbet ein Mann, und laßit einen Sohn,
der.Sohn nimbt des Vatern Kleyder, laßt er aber nicht einen
Sohn, ſo ſoll man die Kleyder theilen gleich andern Gutte,
Stirbt aber eine Fraw und laßet eine Tochter, die Tochter nimbt

der Mutter Kleyder, laßt ſie aber nicht eine Tochter, ſo fallen
die' Kleyder an die nachſten gleich andern Gutte, und wann
man dem Manne oder der Frawen ihr Bettgerethe abgereicht,
ſo ſoll das ubrige alles, waß das iſt, in die Theilung kommen

gleich andern Guthe.“
Ware
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Vaſe es auch Sache, daß was da'iſt, unter zehen Schok—

ken, kann er gehaben zwene unverſprochene Menner, mit de—
nen Er verfahre.

Daß wir das obgeſchriebene Recht ganz unverbruchlich,
mit allen den Unſern fur baß mehr halten und ſo beſtattigen
Wir daß mit Kraft und Macht dieſes Brieffes.

Zu Urhkund und wahrer Beſtattigung haben Wir genandte
Hanß Herr zu Cottbuß unſer Jnſiegel mit gutem Wiſſen an
dieſem offenen Briff hangen laſſen.

Gieben zu Cotthuſi nach Chriſti Geburth Tauſend Vier—
hundert, darnach in dem Neundten Jahre am Tage Fabiani
und Sebaſtiaui.

Confirmation Herrn Hanſen, zu Cottbuß Brief uber die
Willkur und Verordnung wie es mit dem Bier-
brauen und den Storern aufm Lande auch dem
Wollekauf ſolle gehalten werden.

J

Von 6zottes Gnaden Wir Joachim des heil. Ram.
Reichs Erz-Cammerern und Albrecht Gebruder Marggra—
fen zu Brandenburg ec. zu Stettin, Pommern der Caßu—
ben und Wenden Herzogen, Burggrafen zu Nurnberg
und Furſten. zu Rügen et.
Bekennen offentlich mit dieſen Brieffe vor aller Manniglich

die ihn ſehen, horen oder leſen, Alß zwiſchen unſern lieben ge—
trenen der Erbaren. Mannſchaft, Burgemeiſterer und Rath
manne unſerer Herrſchaft Cottbuß gebrechen und Jrrunge ge—
wachſen, deßhalben ſie vor Unß zur Horunge kommen ſeyn, daß

Wir ſie mit Jhren guten Willen, Wiſſen, und Vollwort fol«
gender Meinunge gutlich entrichtet und entſchieden haben, Alſo

nach beſage etwa des Edlen Hanſen Herrn zu Cottbuß Brieffe
uber die Willkur mit allen andern Artikelln in demſelben Briefe
aunsgedruckt, wollen Wir, daß ſolche Willkuhr von den Unſern
auff dem Lande der Herrſchaft Cottbuß und allen Einwohnern
der Stadt daſelbſt hinfuhro alſo unverbruchlich ſoll gehalten
werben, und ſo waß anders zu vergangenen Jihren bift auf
dieſe Zeit beſtehet ſoll bleiben von Jedermanniglich unange—

fochten

S
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fochten und Niemand ſoll den andern weiter belangen, auf
eigene Bewilligung Unſerer Erbaren Mannſchafft von Wegen
der auf dem Lande unſer Herrſchaft Cottbuß und dann aus
dem Rathe daſelbſt von gemeiner Stadt Cottbuß wegen, wol—
len Wir daß Niemands und ſonderlich kein Kruger unter ei—
ner Meilen kein Cottbus Bier ſchenten, Es hätte denn Jemands
von der Herrſchaft ſonderlich Beweiß und verſchriebene Be—
gnadung, auch ſoll nach ihrer eigenen Bewilligung kein
Schuſter, keine Schneider auch kein Kurſchner oder ſonſten kei—
nerley Handwerksmann unter einer Meylen Weges um Cott—
buß keinerley Handtthierung oder Handwerk treiben. „Eß ſoll
„auch kein Pauer in Unſerer Herrſchaft Cottbuß wohnende ſeine
„Wolle in ſeiner Behauſung verkauffen, ſondern die in die
„Stadt Cottbuß auf einen freyen Wollen-Markte bringen.“

„Der erſte Wollen-Markt ſoll ſeyn am Abendt Unſers Herrn

„Himmelfarth und den Tag darnach.“
„Den audern den Donnerſtag, Freitag und Sonnabend

„vor den Cottbuſiſchen Jahrmarkt im Herbſt aus derſelben
„beyden freyen Wollen-Markten ſoll ein jedermann, Er ſey
„Frembde oder Einheimiſch Wolle zu kaufen und zu verkauf—
„fen Macht haben unverhindert, doch daß die nach der Wa—
„ge des Gewichts zu Cottbuß gewogen werde.“

Wo aber Jemands ſeine Wolle nicht verkauffen wurde,
mag Er bie wieder hinweg fuhren, doch in ſeine Behauſung
wie vorſtehet nicht verkauſen, Er mag aber die, auf andere
Markte, wo Jhm das eben fuhren, doch das Stucke ſoll der
Adel mit Jhrer eigenen Wollen unverbunden und unbedrenget

bleiben.Eß ſoll auch kein Pauer in der Herrſchaft Cottbus noch
kein Frembder auff dem Lande kein Gewandt nach der Ele ſchney—

den, ſondern alleine die beide freye Jahrmarkte ſollen ſie ſich
dbes Gewandiſchneidens vertragen, wo aber nicht, wollen Wir
daß zu erkennen haben, und ſo Jemands er ſey ein Einwoh—
ner des Landes oder fremde einigerley Stucke wie oben beruh—
ret nicht hielte, und den Stucken zu nahe ginge, der ſoll von
Unß und uUnſerer Statt Cottbuß daruber geſtraft werden ohne

Gefehrde. Dies
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Dies alles und Jegliches haben die geſchickten von der

Mannſchafft und Statt Cottbuß Unſern Rathen an uUnſerer
Statt zu halten, gelobet und zugeſagt, und damit ſollen Sie
ſolcher Jhrer Gebrechen uund Jrthumb endlich gerichtet und
enuſchieden ſeyn und bleiben.

Zur Uhrkundt mit Unſerm Margraf Joachims Churfurſtl.
anhangenden Innſiegel verſiegelt und Geſchehen. und gegeben
zu Colln an der Spree am Dienſſtage Appollonis nach Chriſti
Geburch Funfzehn Hundert und im Erſten Jahre.

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden Konig
in Preußen, Marggzraf zu Brandenburg, des heil. Röm.
Reichs Erz-Cammerer und Churfurſt 2c. c.
Bekennen und thun kund fur Uns, Unſere Erben und

Pachiornmen, der Könige in Preußen, als Marggrafen und
Chunfurſten zu Brandenonig, auch ſonſt für jedermanniglich;
J.cachbem Uns Unſere liebe Getreue Burgermeiſter und Rath-
wanne der Stadt Zullichow allerunterthänigſt erſuchet und ge—
bethen, Jhnen alle Jhre Privilegia Freiheiten und Gerechtig—
keiten, auch alle gute Gewohuheiten, damit ſie von Unſeren
Vorfahren und Herrſchaften der Marggrafſchaft Brandenburg
befreiet und begnadrget, inſonderheit aber die Sie von Unſe—
rem Freundlichen Lieben Herrn Vetter, Marggraf Jahansen zu
Brandenburg chriſtmilder G dachtuiß, unterm dato Cuſtrin
Sonnabends nach Viſirationis Mariae, Chriſti unſers Herrn
Geburth im Tauſend Funfhundert Drei und Vierzigſten Jahre
erlanget, erſtanden und erhalten, und noch zuletzt von Un—
ſers hochſteligen Herrn Vaters Majeſtat beſtatiget und bekraf—
tiget worden, fernerhin allergnadigſt zu confirmiren und zu
beſtatigen, welch Privilegium dann von Wort zu Wort lautet,
wie folget:;

Von Gottes Gnaden Wir Johanns Marggraf zu
Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben, Wenden
und in Schleſien zu Croſſen Herzog, Burggraf zu Nurnberg
und Furſt zu Rugen; Bekennen und thun kund offentlich mit
dieſem Briefe vor Uns, Unſere Erben und Nachkommen, Marg—

grafen
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grafen zu Brandenburg, und ſonſt allermanniglich, die Jhn
ſehen, horen oder leſen, daß Uns Unſere liebe Getreuen, Bur—
germeiſter, Rathmanne, Elteſten, Gewerke und ganze Gemeine
Unſerer Stadt Zullichow einen Pergamen Brief, Weiland
des Höchgebohrnen Furſten, Herrn Johannſen, Herzogen
in Schleſien von Sagan und Großen Glogau, Freienſtadt ſee—
liger Gedachtniß anhangenden Jnſiegel beſiegelt, unterthanig—
lich furgetragen mit unterthaniger Bittt, Jhnen ſolchen Brief
(nachdem Dero Angeſchrifft etwas tunkel geworden, und mit
der Zeit unleßhafft werden mochte) in ein Vidimus oder Tran-
ſumpt zu bringen, auch den zu confirmiren und zu beſtatigen,
damit dem Tranlumpt oder glaublicher Uhrkund, gleichwie dem

rechten Hauptbriefe Glauben gegeben werden mochte, welcher
Brief von Worte zu Worte, wie hernach folget, verlautet.

Jn dem Nahmen Gottes Amen.
Alsdann alle Ding mit und in der Zeit verwandeln,' und

von Schwachheit der Natur verganglich ſein, auf daß dieſel—
bigen aus Menſchlichen Gedachtniß nicht gelaſſen werden, iſt
noth, die mit Furſtlichen Briefen und andern Schriften zu ver—
wahren, beſtetten und confirmiren: Hierum Wir ven Gottes
Gnaden Johanns, Herzog in Schleſten. von Sagan und zu
Großen Glogau, Freienſtadt 2c. Bekennen offentlich vor Uns,
Unſer Erben und Nachkommen, und thun kund vor aller Man—
niglich, ſo dieſen Unſern Brief ſehen horen oder leſen, daß
vor Uns kommen ſein, Unſere liebe Getreuen, Burgermeiſter
und Rathmanne, Elteſten, Gewerken und ganze Gemeine Un—
ſerer Stadt Zullichow, und haben Uns verzehlet Jhre Ge—
rechtigkeit, alt loblich Herkommen und Gewohnheit, auch zu
erkennen geben Jhre Briefe und Privilegia, ſo ſie von Unſeren
Vorfahren und Anherrn gebraucht und die redlich hergebracht
und geubet. haben, auch umb Unſer Furſilich Begnadigung
Jhnen zu erzeigen demuthiglich als Jhren rechten naturlichen
Erbherrn und Landesfurſten gebethen, und Jhuen Jhre obge—
nannte Gerechtigkeit zu beſteten, bekrafftigen und confirmiren
belanget; Alß haben Wir angeſchen getreu und fleißige Dienſte,
ſo ſie Uns oftmahls nutzlich gethan haben, taglich thun, und
in kunftigen Zeiten, Sie, Jhre Erben und Nachkommen Uns,
Unſeren Erben und Nachkommen thun mogen und ſollen, und

haben
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haben Jhnen beſtetet, bekrafftiget und confirmiret, alle Jhre
Briefe, Privilegia, Jhre Gerechtigkeit, loöblich alt Herkommen
und Wilckore, beſtaten, bekraftigen und confirmiren Jhnen
die mit und in Krafft dieſes Briefes, und nemlich die Funf
und Zwanzig Mark Bomiſch Groſchen, Pflege und Renten,
die Sie uns alle Jahr pflichtig ſein, als auf Weinachten
Dreyzehend halb Mark und auf St. Johannis Baptiſten
Tag auch ODreyzehend halb Mark Bömiſch Groſchen, dabey
Wir ſie geloben vor Uns Unſere Erben und Nachtoömling zu
laſſen, und nicht zu hohen, in dem Oder-Walde die Wieſen
mit Holz und einen Zehe, als weit die begrenzet, mit den Un—
ſern zu Zicherſick, der Vogtey Wieſen und Sawader Wieſen,
mit Eichelleſen und Huthung Schweine daſelbſt, mit der Heiden

die da grenzet mit den Krauſchnern, Radbitſchern und Zicherſik—
kern bis an die Moſiſche Heiden, die Weinberge an der Oder
gelegen, nach laut eines Briefes, der das klarlich innen halt,
mit freyer Graſerei in dem Oderwalde auswendig Jhren Wieſen,
von dem Grunbergiſchen Thor, einen freien Viehe Weg biß
auf Jhre Heide, Einer halben Hueben breit zwiſchen den Ae—
ckern, darzu den Fleck genaunt, den Wolfespuſch mit allen Lü—
gen, Strauchern, Waſſerlauffen, Wieſen, Morgen und Gar—
ten mit allen ihren Zinſen, und um die nachſte Muhle vor
dem genanuten Grunbergiſchen Thor, bis an der Moſer, Gren—
zen, und des Sandt Vorberges Grenzen, darzu den. Hagck
um die halbe Stadt, ſo ſich anhebet an dem Sande uneben
der Stadt hin bis an das Schwebuiſche Thor, mit allen Stkau—
chern und Puſchen, ober dem Forth der Frauen-Brucke, Bo
then-Brucke und rothe Brucke, bis an das Hauptmanns Vor—
werk und der Crummendorfer Grenze, darauf gelegen iſt der
Puſchwerder mit einem freien Viehewege durch das Dorf Crum—
mendorf und durch Breſtnitz Vorwerk einer Hueben breit, bis,
an der Langer Meyler Grentz, dazu alle Morgen, Garten,
Wieſen und Lugen, mit allen ihren Zinſen, von dem vorgemeld—
tein Schwebuiſchen Thor hinumb an die faule Brucke, Bothen—
Brucke, rothe Brucke bis an Crummendorf und unter dem Haage
bis wieder an die Stadt einen freyen Vieheweg von der Bo—
then-Brucke einer halben Huben breit, als der von Alters ge—
legen iſt, mit allen Braupfanuen ſo ſie darin der Stadt benutzen

mogen
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mogen, und was auswendig der Stadt-Graben iſt, das in unſer
Stadt Jul lich Bruckpfennig vom Pferde zwene Heller, und ſon—
derlich ob Jemand wollte Jhren Bruckpfennig verfahren, was in

der Meyle ware, den ſollen Sie und mogen Jhn ouſtreiben,
Jhre Gerechſtigkeit mit zu beſchirmen, unſchadlich Unſern Mann—
ſchafften, die des ſollen uberhoben ſein, alle Erbzinſen die ſie
haben auf Fleiſch-Bauken, Brodt-Banken, Sbue-SBanken,
Schwein-Geld und alle andere Zinſe, die Sie haben umb die
Stadt, die Gemeine-Wage, darzu eine Meelwage, die Wil—
kore, ob Mann und Weib Tobdes halber abginge, daß beide
Mannes- und Weibes-Geſchlechte, die ſich darzu bekennen, und
ob Sie nicht Kinder haben, ander Jhre Erben und NRechſten,
es ſei Mannes oder Weibes Geſchlecht, die ſich zu rechter Ma—
geſchafft geſippen mogen, kein Vorteil eines mit dem andern
zu haben, zu gleichen Theil gehen ſollen, alles das da iſt,
ausgenon.men was Kleider, der Noann oder die Frau bei ih—
ren beiden geſunden Leib an ſich haben laſſen ſchneiden und

kleiden, die ſollen dem Manne oder Weide, welches emes das
andere uberlebet, zu voraus vor allen Theilungen folgen, alſo
ſie ſolche' Wilkore vor langen Z iten gleich den von Grunberg
gehabt haben, unſchadlich, doch Unſern Furſtlichen Herrſchaff—
ten und Gercchrigkeiten, und nemlich, daß keines Manues
Weib, die von Uns belehnet ſein, keine Gerechtigleit an Unſerm
Lehn haben ſoll, noch mag, mehr denn Jhr Jhr Mann hat laſſen
leihen, uünd die Jungfrau nicht mehr haben ſoll an ſolchem
Guth, denn Jhr Gerade und Beſtettigung; Sonderlich auch,
was Freweler waren, die Jungfrauen, Wittwen oder Dienſt—
Magde in der Stadt oder vor der Stadt oder auf dem Lande
gewaltiglich entfuhreten, ohne Jhrer nechſten Willen, oder
die ſolche Freweler haußten, foderten, oder Rath darzu ge—
ben, die ſollen die Acht leiden zehen, ganzer Jahr, gleich einen
Morder der geacht wird, und ſoll Jhn an beiden Theilen Jhr
vaterlich Erbe, und ander Jhr angeſtorben Guth bei denſelben
Jahren nicht folgen laſſen, auch wo man ſolche Freweler oder
die Rath darzu geben, binnen ſolcher Zeit uberquem, zu dem
ſoll man richten ohne ſaumen, auch haben Wir Jhn geleyen
und leyen Jhn in Krafft dieſes Briefes Sechs halbe Hu—
ben mit zweien Ruthen Ackers, darzu zu Crummendorf, zwert

Huben
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Huben Eine drittehalben Ruthen, die ander vor Unſer Stadt
Zullich; Wir begnadigen auch Unſer Stadt Zullich mit voll—
kommen Stadt-Recht gleich andern Unſern Stadten Jhre Ord—
nung und Schatzung in Jhren Gewerken, mit Verſorgung vor
Alters verſorget, geordnet und ausgeſetzet zu haben, zu behal—
ten, und einen jeglichen wer Jhn das breche, mit Rechte fur—
zunchmen und ſolche Bruche und Eingriffe zu verwandeln;
Auch geloben und begnaden Wir Sie von Unſern Furſtlichen
Guaden, und geloben vor Uns, Unſere Erben und Nachkomm—
linge, Sie und alle Jhre Nachkommlinge bei ſolchem Stadt—
Rechte zu behalten und zu laſſen, und keiner Stadt Freiheit
in dem Lande gonnen wollen, mit Markten zu haben, mit
Kaufen oder Verkaufen, in keiner Kauüfmanns-Waare, damit
Unſer Stadt und Gewerke geſchwachet und gedranget mochten
werden, und Jngriffe die Jhn zum Schaden mochten laufen,
es ſei mit Fleiſch, Brod, Salz oder andere Handlung die
Gewerke anruhrende ſein; das iſt ſchon Gewand, Pelztz, Rauch—
werke und ander Guth, keinen Markt mit Kaufen und Ver—
kaufen im Lande nicht wollen geſtatten, ſonderlich mit Fiſch—
Saltzen; Auch haben Wir Unſer Stadt Zullichau begnadet,
und in Krafft dieſes Briefes Jhn zu geben, begnaden und ge—

ben Jhn aus Furſtlicher Mildigkeit zu, daß Sie mogen eine
Walk- und Loh-Muhle bauen auf Jhren Guthern, wo Jhn
das eben iſt, der Stadt zu gute, und ſonderlich auf dem
Fluſſe im Wolfs-Puſche, das aus der Stadt Hege fleußet,
da vor Zeiten auch eine Muhle geweſt iſt, als Sie das zu—
vor gehabt haben. Es ſoll auch fort niemand keine freie
Wohnung bauen in der Stadt ohne der Stadt Willen, und
ſo die Stadt Jhr keine Ausrichtung in Herfardt oder mit
Betten ſollte ausrichten, ſollen Sie alle zu Hulfe nehmen, die
ihn erblich zinſen, die ſollen ſonderlich nicht beſchweret wer
den; Es ſoll auch Niemand im Lande bauen, Er habe es denn
von Furſtlichen Gnaden und Vorbriefungen Unſerer Vorfah—
ren, Anherrn und Uns, und keine fremde Biere im Lande und
Stadt nicht zu ſcheuken, kein Kretzſchmer noch ſonſt niemand,
den andern nicht zu gewahren, weder im Lande noch auswen—
dig dem Lande, ſondern ſein Bier verkaufen ſoll mit Maße
und Laggeln, und nicht mit Vaßen, Zobern, Achteln und Vier—

teln,
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teln, wer das breche, ſoll ſein Unſer Stadt Zullich verfallen
Poen Verluſt des Biers, und Poen Uns und Unſern Erben
Nachkommien Herrſchaft, ſo offte das geſchiehet, Zehen Bohmi—
ſcher Mark Groſchen und Verluſt Wagen und Pferde, und umb
Jngrif ſolches Uebertreter Furnehmen, daß Sie gerecht wer—
den, ausgenommen Unſer belehnte Mann, die ſolche Macht
haben, fremde Biere zu haben, alleine zu Jhrem Tiſche, und
auch zu brauen, vor ſich; Jhr Geſinde alleine, und ſonſt kei—
nen Kretzmer, weder im Lande, noch auswendig dem Lande,
nicht zu gewehren, noch „verkaufen, in keine Weiſe, weder mit
Maßen, Vaßen, Achteln, Vierteln, Zobern oder Laggeln, welche
das uberlommen wurden, ſo offt das noth thet, Uns und
dann Jhnen die obgenannte Vergoönnung und Verluſt verfal—
len ſein. Solche oben geſchriebene Beſtetigung, Begna—
diguug, Confirmirung, Briefe, Privilegia und loblicher alter
Gewohnheit und Willkuhr, globen Wir ihn ganz, ſtet, feſt
und unverbruchlich, in allen Jhren Claufulen, Puncten
und Articulen zu halten, dabei handhaben, ſchutzen und be—
ſchirmen, gegen Jedermanniglich ungehindert bei Furſtlichen
Wurden, Zu Uhrkund und mehr Gezeugniß haben Wir Unſer
Furſtlich Jnſiegel an dieſen Brief hangen laſſen, der gegeben
iſt zur Freyenſtadt am Dienſtage nach Aller Gortes Heiligen
Tage, nach Gottes Geburth Tauſend Vierhuudert und un Acht

und Siebtuzigſten Jahre.

Daß haben Wir angeſehen gedachten Burgermeiſters, Rath—
manne, Eltiſten und ganzer Gemeine Unſer Stadt Zullich un—
terthanig und zierlich bitt, und angezeigten Brief in dieſes Vi.
dimus und Tranſumpt bringen, in Unſer Canzley gegen dem
rechten Original fleißig collationiren; und vergleichen laſſen,
auch denſelben confirmiret, befeſtiget und beſtetiget, und thun

das gegenwartiglich in Krafft und Macht dieſes Briefes, Je—
doch Uns, Unſern Erben und Nachkommen an lUuſern und
ſonſt Jedermanniglich an ſeinem Rechte ohne Schaden, ohne
Gefehrde. Zu Uhrkund mit Unſerm anhangenden Jnſiegel be—
ſiegelt und Geben zu Cuſtrin, Sonnabends nach Vilitationis
Mariae Chriſti Unſers Herren Geburt, Tauſend Funfhundert

uknd im Drei und Vierzigſten Jahre.
Alſt
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Alß haben Wir angeſehen Jhre allerunterthanigſte fleißigſte

Bitte auch gehorſame getreue Dienſte, ſo Sie Uns und Un—
ſern Vorfahren, Marggrafen zu Brandenburg c. williglich
geleiſtet, hinfurter deſto williger thun werden, auch wohl kon—
nen, ſollen und mögen, und darauf gemeldten Unſern lie—
ben Getreuen Burgermeiſtern und Rathmannen auch den Ge—
werken und ganzer Gemeine beruhrter Unſerer Stadt Zullich,
die nun ſeimn, und zu künfftigen Zeiten ſein und kommen wer—

den, ſolche Privilegia conſirmiret, befeſtiget und beſtetiget,
counfirmiren und beſtetigen Jhnen in Krafft dieſes Unſers Brie—
fes alle Jhre Privilegien, Gerechtigkeiten, Freiheiten und alle
alte gute Gewohnheiten, ſo ſie und ihre Vorfahren recht—
maßig und wohl hergebracht, und bishero im Gebrauch, Ue—
bung und BDeſitz gehabt, und noch haben, inſonderheit dasje—
nige Privilegiim von Marggraf Johaunſen in Schleſien ec.
welches hierinn wortlich begreffen, und wolien Sie auch bleiben
laſſen bei Ehren und Gnaden in allermaßen als Sie an uns
kommen ſein, und als Wir Sie gefunden haben. Wir wollen
Jhuen auch halten die Privilegia und Briefe, die Sie haben
von Furſten und Furſtinnen Unſerer Vorfahren, ſonderlich die
Privilegien, Abſcheide, Vertrage und Urtel, die Sie bei Leben
und Regierung Weyland hochbemeldten Unſers freundlichen
lieben Herrn Vetters, Marggraf Johannſen zu Branden—
burg chriſtmilder Gedachtniß erlanget, erſtanden und erhalten,
wie die in ihren Buchſtaben lauten und mit Sr. Lbd. Secret
und Jnſiegel bekrafftiget und beſiegelt, deren Sie Sich bis—
hero ziemlich und redlichen gebrauchet, und noch itzo im Beſitz,
Uebuug und Gebrauch ſein, und alles was Wir Jhnen von
Rechts und Gnaden wegen befeſtigen und confirmiren ſollen
und mogen; Doch Uns, Unſern Erben und Nachkommen, an
Unſerer Obrigkeit und Rechten und ſonſten manniglich an Sei—
nen erlangten Rechten ohne Schaden. Zu Uhrkunde mit Un—
ſerm anhangenden Jnſiegel beſtegelt und gegeben in Unſerer
Veſte Cuſtrin den Ein und Zwanzigſten Februarii des Ein
Tauſetnd Siebenhundert und Nennzehnten Jahres.

(Ia s.)
Ch. Wambold von Umbſtad, Carl Friedrich von Polens,

Neumark. Canzler. Lehn-Stctuetarius.
ekehn
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Lehn,

Verſicherungsurkunde Churf. Friedrichs 2. v. 1460.
fur den Herrenmeiſter Liborius von Schliecben.

Wir Fridrich von gots Gnaden Margarave zu Brannd—
burg, Kurfurſte des Heiligen Römiſchen Reichs Erzcammerer
und Burggraue zu Nuremberg, Bekennen öffentlich mit diſſ m
Brife vor unns unnſer Erben und nachkommen, Marggrauen
zu Branndburg, und ſuſt allermeniglich die diſſen Brief ſehen

horen oder leſen, das wir uns mit deme wirdigen
unſerm rate undliben getrewen Herrn Liborius
von Sliven Meiſter ſant Johans Ordens und an—
dern ſeinen kompthuren ſeins Ordens unde deme
orden von aller ſachen vrnnß wegen wie ſich die begeben haben,
und biß uf diße Zeit datu dißs Briefs verlaufen und erſtanden ſeyn

von aller Guter, Sloßer, Stete, Hewſer, Hofe,
Dorffer, eygenſchafft, lehen, geiſtliche und wert—
liche und aller ander zugehorunge wegen die der
genannte Meiſter Liborius ſeine vorfarn und ſein Orden

in vnnſere landen und Herrſchaften die wir pazunt
beſitzen und in mechtigem regiment haben als in der Newen—
marke zu Branndburg in-der newenmarke uber
Oder, Jm land zu Sterunberg, Jm Vcekerlande,
und Jm lande zu Luſitz biß uf diße Zeit gehabt und noch ha—
ben mit Jn ubereinkommen und vns mit Jn, und
ſiewidderumb mit vus darumb vertragen und Jn

die genzlich und gar dẽme Almechtigen gote zu Lobe Ma—
ria der muter criſti dem liben heiligen ſant Johans und allem
hemmeliſchen Here zu eren. Auch umb getaner Dinſte und ſun—
derlich umb deswillen das uns d'gnante Meiſter willen und genu—

gen dar wir unſer Herſchaft nutz mit geſchafft dar vor gethan
und von ſunderlicher Gnade wegen zu rechtem ewigen

Neigenthume mit gutem rate voreigent haben und das
ſit
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ſie des furder ewiglichen vorwant ſein und Jn zukomenden Zei—
ten bei uns unſern erben und nachkommen Maragrauen zu
Braundenburg vor ſyh und iren Orden mogen und ſullen vor—

ſichert bleiben. So machen wir die Guter Jn dißen Brief
namhaftig, Als nemlich das ſlos lagow, das ſtetchen dar vor,
Newenlagow, Spigelberg, Berßſee, leikholz, Turtzck, Maln—
ckendorf, Petersſdorf, großen oſſchetz, Schonow, Covitten,
alt und newe, kersbom, lyndow, wandrin, Hildebrantsdorff,
Doberniz, Grabow, Oſtrow mit d'mollen, Gandekow, Ram—
pitz, Clobbit, Melſnitz mit d'mollen, Czielenzk das ſtetchen,
Lanngefeldt, Breſen, Richnow, luba Buchholz, Sonnenborgh,
ſloß, ſtetchen und kießß, Pribrow, lumeritz, Criſitz, muſekow,
Mekow, Gharthow, Matzdorf, Greden, den Hof zum Qwartzan
mit d'mollen, darmißel, mit der mollen, den Hof zu Obern
damme, Buchholz, Carnzow, Zicher, Bozelow, wilkensdorf,
tamſel, warnek mit dem Dorffe Czormendorff, Cuſdorff, dre—
witz, ſchawenborch, Colenzk, Clewysrueff, dy Pfarrkirchen,
konyngeſnerg, lichen und arnßwalde, mit iren zugehorungen. Den

Hof zur Lyſen mit d'mollen, ecker und welden, das Dorf Ly—
ſen mit d'mollen, den obherteich die berckholziſche moale, Marg
ſtorff, hinrichſtorff, tempelberg, nyentempel, dolgelye mit dem

25hacknow, den hof Gorgaſt mit dem ſehe und deme Dorffe ble—

wen den Tempelhoff mit den gütern darzu gelegen und allen
ihren zugehsrungen und ſie ſullen ſich uber die gnante guter
furder keiner guter mehr zu eigenthume yn den egenanten un—
ſeren Landen nicht underwinden, unde wir vor eigen Jn die
obgenannten Sloßer, Stete, Hewſer, Hofe, Dorſſer von ne—
wens mit allen und iglichen Zinſen, renten, Czollen, Ackeren,
weſen, gewunnen und un gewunnen mit gerichten, oberſten und
nyderſten mit mollen und mollenſteten, waßern, waßerleuften
mit ſehen, fiſchereyen mit heyden, holzen, yachten, wiltpahnen,
vihtriften, mit lehen, geiſtlichen und wertlichen und aller und
iglicher zugehorunge, herlykeiten und gerechtigkeiten als vor
alder und bisher zu yglichen gehört haben gar nichts darinne
ausgenonimen, noch hindan geſezt, und beſtetigen Jn auch
daran alle ite gewere, beſitzunge, leyhunge und eygenthum ſie

ſint vormals vorbriffet oder unvorbrieft, Auch alle Privilegia
und Briefe daruf lautende von Furſten. und Herrn gegeben,

mech
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mechtiglich mit craft und macht dißs Briefs. Sie ſullen dy
fridelich und ungeirret, furdermer beſitzen do mit ſchaffen thun
und der gebrauchen nach ihrem nutz mit aller herlykeit
als ires rechten ewigen voreigenten eigenthumbs
vor uns unſere erbenn und nachkommen marggraven zu Brand—

burg ganz ungehindert. Und ap Jn nach diſſem Tage
datundißs Briefs in zukommenden Zeiten, welche
Lehen geiſtlich, adder wertlich IJn den genannten
Sloßern, ſteten, hewſern, hofen, dorfern ad iren Zuge—
horungen das ire lehn were loß wurden die ſul—
len dem orden und nicht uns unſern erben oder
nachkommen noch anders nymande vorlediget
ſein. Und ſulle ſy daran ganz nichts erren zu ewigen ge—
zeiten und vorzeyhen uns doran, vor uns unſer er—
benund nachkommen marggraven aller lehen an—
ſprache und ander gerechtigkeit. Doch mit deme be—
ſcheyde wir behalden uns und unſer Herſchaft
doran dinſt rede lantden und alle ander gerech—
tikeiten, gewohnheit und herlikeit die unſer vor—

farn, eldern und herſchaft vormals daruf ge—
habt und wir noch haben, und das ſie uns damit
allezeit getrewe, gewere und gehorſam ſein ſull—
den unſer uünſer erben und nachkommen fronimen wer—
ben und ſchaden wenden getrewlich als andere unſere gemeine
lande thun und pflichtig ſeyn, Wir unſer erben und nachkom—
men Margguen ſullen ſie allzit ſchutzen, ſchirmen, hanthaben

und vorteidingen gegen aller menniglich mit den gutern die

under uns gelegen wie wir. Jrer zugleich und rechte mechtig
ſein, gleich ander die unſern-und ſie ſullen ſich mit den ge—
nannten Gutern ewiglich zu unſer herſchaft halden.
Die genante ſtete, ſloß und hofe ſullen vons unſern erben und
nachkommen allzeit offen ſein und bleiben zu alle unſern krigen

noten und geſchaften wie oft das not thut, gegen allermenig—
lich nymants oßgenommen an alles geuerde und ap wir ad'
unſer Jeger von unſers geheyß wegen uf iren heyden und hol—
zen yagete des ſulle ſy nicht, weren vor. ſulche eigenthnumb
ſulle ſy vor ſich und ihre nachkommen unſern vorfarn unſeru
eldern, uns unſern erben und nachkommen tyn ewige Jaregezeit

O jn
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in allen iren hewſern und kompthoreyen jn unſern Landen gele—
gen, beſtellen und beſtatigen, alle Jar ewiglich ane abegank
allezeit vf ſant Eliſabethen tag vf den abent mit vigilien und
des andern tages darnach mit ſiggender ſelemeſſen begeen und
den allmechtigen Got allezeit getrewlich vor dy Hſchaft bitten

Wir voreugen Jn daran alles was wir Jn von gnaden und
rechtswegen doran voreugen mogen, doch was und unſer her—
ſchaft an unſern lehen und gerechtigkeiten, unſern Pralaten
mannen und ſuſt aller meniglieh an Jren lehen, Zinſen, ren
ten zugehoruge und gerechtigkeiten dy wir und ſie Jn denſel—
ben gutern haben, ganz unſchadlich. Des ſint gezuge die Er—
wurdigen wolgeborne Edlen geſtrenge und veſten unſer rete
hofgeſiude und libe getreuwen Her Fridrich Biſchoff zu Lubus
unſer Canzler, Gotfried graue von holoch, herman grafe zu
henueberg, Bothe von yleburg, hre zu ſonnenwalde, Friedrich
von Weſenburg hre zu ſchenkendorff Schenk Otto von Landſbg
hre zum Tugzk, hennigk Qwaß unſer obermarſchalk Jorge von
Waldenfels unſer, landvoyt zu Luſitz und Cammermeiſter Dio—
niſius von d'Oſt unſer landvoht d' newenmarke uber Oder
Valtzer von uchtenhagen Nickel Pful, rittere Hans von Bre
dow Ludeke von Arnym unſer hauptleute Jm Ukerlande Otto
von d' Marwitz, hans von Wedell, und ander mer unſer hof—
geſinde und Diner gnugglaubwirdigen: Zu Urkund und ewiger
gezewgniß haben wir unſer große Jngeſigel an diſſen Brief
heißen hengen. Der gegeben iſt zu Cuſtrin am mittewoche nach
allerheiligen tage nach gots Geburt Tauſent v irhundert. und Jm

ſechszigſten Jahre.

Die in dieſer Urkunde benannte Ortſchaften heißen gegen—
wartig: Lagow, Spiegelberg, Barſchſee, Leichholz—
Tauerzig, Malkendorf, Petersdorf, Oſchüz,
Schonow, Coritten, Kirſchbaum, Lindow, Wan—
drin, Hildebrandtsdorf, Dobberniz, Grabow,
Oſtrow mit der Muhle, Gandekow, Rampitz,—
Cloppitz, Melſchniz, Zielenzig, Langenfeld, Bre—
ſen, Richenow, Buchholz, Sonnenburg, Peibrow,
Limritz, Creitzig, Mauskow, Mekow, Gartow,

Matſch—
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Matſchdorf, Greden, Quartſchen, Dermizel, Dam—
me, Buchholz, Carzig, Zicher, Bazelow, Wilkers—
dorf, Tamſel, Warnik, Zorndorf, Kutsdorf,
Drewiz, Schaumburg, Calenzig, Klewiz, Ko—
nigsberg, Lychen, Arenswalde, Liechen, Merz—
dorf, Heinrichsdorf, Tempelberg, Neuentempel,
Dolgelin, Hakenow, Gorgaſt, Bleyen, Tempel—
hof.

Jnſtruction fur die Landwirthe in der Neu—
mark v. 21. Juni 1766.

Da Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen ec., Unſer aller
gnadigſter König und Herr, verſchiedentlich wahrzunehmen
Gelegenheit gehabt, welchergeſtalt es durch Vernachlaſſigung
von Seiten derer Landrathe geſchehen iſt, daß denen Edic—
ten und heilſamen Vecordnungen, ſo zum wahren Beſten
des Landes und der Provinz Neumark erlaſſen ſind, theils nur
ſchlecht nachgelebt worden, theils ſolche auch wohl gar ohne
Execution geblieben, und allerhoöchſt dieſelbe deshalb reſolviret
haben; die ſamtlichen Land-Rathe in der Neumark, durch eine
beſondere Inſtruction zu ihren Pflichten und Obliegenheiten
anzuweiſen.

g. 1. J

Generale Anweiſung.

So befehlen allerhochſt gedachte Seine Konigl. Majeltat,
denen ſamtlichen LandRathen in der Neumark, zuforderſt mit
unermudetem Eifer, ſich das Aufnehmen der Provinz, und be—

ſonders derer ihnen anvertrauten Kreiſer, auf das allerbeſt—
moglichſte angelegen ſeyn zu laſſen, und mit allem Eifer und
Nachdruck darauf zu halten, daß alles, was bisher in Landes
und Kreis-Sachen, durch Edicte, Reſcripte. und andere Ver—
ordnungen ſanciret und hefohlen worden, in allen und jeden
Stucken auf das genaueſte befolget und nachgelebt werde, wie

O 2 denn
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denn die Land-Rathe ihr hauptſachliches Augenmerk dahin gerich—
tet ſeyn laſſen muſſen, den Landmann zu guter Ordnung in
der Oecconomie, Feld-und Garthen-Bau, auch Viehzucht. als
der großten Starke des Landes, zu animiren, und demſelben
nach Beſchaffenheit der Umſtande, jeden Orts und Gelegenheit,
dazu Anweiſung zu geben, hauptſachlich haben die Land-Rathe
fernerhin die Angelegenheiten derer ihnen anvertrauten Kreiſer,
mit allem erſinnlichen Fleiße und Treue pflichtmaßig, jedesmahl
mit der außerſten Promtitude zu beſorgen, zu dem Ende denen
Landes-und Kreis-Verſammlungen, ſo oft ſie zu denen erſtern
gefordert werden, und ſie die letztern nothig finden, beizuwoh—
nen und zu veranlaſſen, auch einen, zu Sr. Konigl. Majeſtat
und des Landes Beſten dienenden Schluß, zu befordern, und
ihr Augenmerk dahin zu richten, daß bey denen Contributions—
Anlagen, Einquartirungen, Ausſchreiben, und Repartition der
Cavallerie-Gelder, auch Winter und Sommer Natural.Ver—
pflegung derſelben c., nicht weniger bey vorfallenden Mar—
ſchen, eine durchgangige gleiche Repartition, zwiſchen denen,
zu dem platten Lande mitgehorigen Mediat-Stadten, auch Aem—

ter und Ritterſchafts-Unterthanen gehalten, und auf Pflicht
und Ehre, darunter nicht einer vor dem andern pragraviret
werde, wie denn auch die Land-Rathe dahin zu ſehen haben,
daß die ordinaire, und ſamtliche Anlagen in deuen Kreiſern,
zur rechten Zeit ausgeſchrieben, uber Einnahme und Ausgabe
richtige Rechnungen gefuhret, ſelbige auch alle Jahre unaus—
bleiblich abgeleget, juſtificiret, und die Gelder auch Gefalle,
monathlich prompt zur Ober-Steuer-Caſſe abgefuhret, und zu

dem beſtimmten Behuf angewieſen werden.

ſ. 2.
Vom Contributions-Weſen.

a) Da das Contributions-Weſen, ein vor allemal nach rich
tigen, billigen, und ſich auf die Claſſtfication grundenden
Principiis, feſtgeſetzt iſt, ſo ſoll es auch dabey fernerhin
ſein unveranderliches Verbleiben haben, und nicht der
ger ingſte neue Jmpoſt auf das Land geleget werden,
dahingegen die Land-Rathe dahin ſehen muſſen, daß die

tin—
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einmahl nach der Billigkeit regulirte Contributions- Quan—
ta, monathlich richtig einkommen, als welches um ſo leich—
ter zu bewerkſtelligen ſeyn wird, je eyfriger die Land-Rathe
ſich anzelegen ſeyn laſſen, die von Adel und Unterthanen
zu guter und tuchtiger Acker-Beſtellung, ordentlicher und
proportionirlicher Vieh-Zucht, und arbeitſamer Haus—
haltung, anzumahnen und anzuhalten.

b) Dafern auch wieder Vermuthen, in einem oder dem an—
dern Neumarkiſchen Kreiſe, die Kreis-Cataſtra nach dem

RKriege noch nicht vollig wieder in Ordnung gebracht ſeyn
ſollten; So muſſen die Land-Rathe ungeſaumt ſolches ins
Werk richten, und hauptſachlich dahin ſehen, daß die
Unterthanen die gemeinen Laſten mit gleichen Schultern
tragen, und keiner vor dem andern pragravirt werde,
wie denn die LandRathe das Kreis-Cataſtrum von denen
ihnen anvertrauten Kreiſern a dato inſinuationis dieſes,

binnen 4. Wochen, ohnfehlbar an die Neumark. Krieges—
und Domanen-Kammer einſenden muſſen, damit dieſe, im
Fall von einem oder dem andern Orte, uber Pragravation
geklagt werden ſollte, ſothane Klage grundlich unterſuchen,
und befundenen Umſtanden nach, vollig redreſſtren konne.

c) Wegen Einhebung der Contribution und ubrigen Kreis—
Gefalle, ſoll es zwar bey der bisherigen Verfaſſung ver—
bleiben, jedoch ſollen und muſſen die Land-Rathe, in denen
Kreiſern dafur responſable bleiben, und wenn kunftig ein

Kreis-Steuer.Einnehmer-Dienſt varcant wird, muß der
Landrath, mit Zuziehung der Kreis-Stande, ſolche Leuthe
auf Ehre und Pflicht bey der Neumark. Kammer in Vor—
ſchlag bringen, von deren Ehrlichkeit ſie uberzeuget, und
bey denen ſie genugſam verſichert ſind, auch die hinlang—
liche Caution, ſo viel immer moglich, aus ihren eigenen
Mitteln machen konnen. Jn Anſchung der Kreis-Steuer—
Caſſen-Rechnungen aber, ſoll es nach wie vor, bey der
gegeuwartigen Verfaſſung, gemaß der Ordre vom rgten
Januar 1748. ferner verbleiben, und muſſen die Land—
Rathe ofters, und wenigſtens alle Monathe, die Kreis—
Caſſe fleißig viſitiren, daruber Protocolle halten, und bey
befundener Unrichtigkeit, ſofort an die Neumark. Krieges—

und
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und Domanen-Kammer berichten, maßen der Land-Rath
des Kreiſes allemahl ratione der Kreiscaſſe dem Kreiſe mit
ſeinem propren Vermogen, responſable bleibt.

ß. 3.

Von der Cavallerie-Verpfiegung.

Die Einrichtung wegen der, vom Lande aufzubringenden
Fourage-Gelder, bleibt vor der Hand wie ſie gegenwartig iſt,

und wie Seine Konigl. Majeſtat allerhochſt Selbſt vor gut be—
funden, denen Cavallerie-Regimentern die Anſchaſffung der Fou—
rage ganzlich abzunehmen, und dahingegen denenſelben das
Rauh und Hart Futter, an Hafer, Heu und Stroh, von dem
Lande, gegen gewiſſe und ein vor allemahl beſtimmte Preiſe,
in die Guarniſons liefern zu laſſen; So haben die Landrathe
auf Ehre, Pflicht und Gewiſſen dahin zu ſehen, und zu be—
ſorgen, daß eines Theils denen Cavallerie-Regimentern, nicht
allein tüchtige und vorſchriftesmaßige Fourage, zu gehoöriger
Zeit geliefert, ſondern hauptſachlich auch, daß bey Ausſchreibung
und Repartition der, vom Lande zu liefernden Fourage, an
Hafer, Stroh und Heu, die genaueſte Proportion. und Gleich—
heit beobachtet, und darunter keiner, er ſey wer er wolle, auf
irgend eine Weiſe vor dem andern pragravirt werde, wie denn
die Landrathe dahin bedacht ſeyn muſſen, es in denen ihnen
anvertrauten Kreiſern, nach Moglichkeit dahin einzurichten,
daß von denen auf der Hohe und in guten Gegenden liegenden
Dorfſchaften, deren hauptſachliche wirthſchaftliche Nahrung der
Ackerbau iſt, und wo es ihnen hingegen an nothdurftigen
Wieſewachs und Heuſchlage fehlet, blos der Hafer und Stroh
geliefert, dahingegen in denen Dorfſchaften, ſo in der Niedri—
gung und an denen Strohmen liegen, mithin deren hauptſach—
liche Nahrung, die Viehzucht und Wieſewachs iſt, und wo die

Unterthanen ſelbſt das benothigte Hart-Futter und Brodt-Korn
nicht gewinnen, ſondern es ankaufen muſſen, das zur Natu-—
ral-Verpflegung der Cavallerie erforderliche Heu, ausgeſchrie—
ben, und die Anlage darnach angefertigt und eingerichtet werde,

geſtalt die Erfahrung bis daher gelehret, daß dieDorfſchaf—
ten, deuen es ſelbſt an Heuſchlag gebricht, das auf ſie repar—

tirte
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tirte Quantum mit großer Beſchwerde, von denen an denen
Strohmen und in der Niedrigung liegenden Dorfſchaften, und
dieſe hingegen, das ihnen zugeſchriebene Hart-Futter, an Ha—
fer „und Heu, von andern auf der Hohe, vom Ackerbau ledig—
lich ſich ernahrenden Dorfſchaften ankaufen, und alsdann ab—
liefern muſſen, da hingegen doch beiden darunter zu Hulfe
gekommen werden kann, wenn jeder das Product, ſo er ubrig

hat, und von deſſen Veraußerung er ſeine Gelb-Onera und
Praſtationes abtragen muß, zum Behuf der Natural-Cavalle—
rie-Verpflegung liefert, und dafur die feſtgeſttzte Bezahlung
empfanget. So wie es denn auch in Anſchung der Sommer—
Fulterung, da die Cavallerie in der Provinz jahrlich 3 und
mhalben Monath auf die Graſung gebracht wird, zu halten,
daß blos in denen Dorffern und Gegenden an denen Strohmen
und in den Niedrigungen, die Cavallerie auf die Graſung
verlegt werden muß, maßen es wieder die Natur ſelbſt ſtrei—
ten wurde, wenn die Pferde zur Graſung an ſolche Oerter
gebracht werden wollten, woſelbſt die Dorfſchaften vor ihr
Vieh nur ſehr geringe und beinothige Sommerweide und zum
Theil gar keine Graſung haben. Und da Sr. Konigl. Maje—
ſtat ſowohl die Winter-Natural-Verpflegung, als die Gra—
ſung der Cavallerie, dem Lande und Kreiſern, monathlich prompt
und baar aus allerhochſt Dero Caſſen nach denen einmahl feſt—
geſetzten Preiſen, bezahlen laſſen; So haben die Land-Rathe
alle Monathe prompt die Liquidationes, Atteſte und Quittun—
gen derer Commandeurs von denen Guarniſonen, vor die ge—
lieferte Fourage oder Graſung, an die Neumark. Krieges- und
Domanen-Cammer einzuſenden, hiernachſt aber nach ange—
wieſener Bezahlung, ſolche ſofort an die Kreis-Unterthanen,
nach Proportion ihrer Lieferung und Beitrages, ohne Verkur—
zung eines Hellers, richtig auszuzahlen, und ſich daruber
quittiren zu laſſen, geſtalt, falls wieder Verhoffen ein Unter—
than bei der gelieferten Fourage, zur Natural-Verpflegung
der Cavallerie, nur eines Hellers wegen verkurtzt ſeyn ſollte,
Seine Konigl. Majeſtat ſolches auf das allerharteſte von ei—
nem ſolchen Land-Rath reſſentiren laſſen werden.

S. 4.



216 Anhang.
ſ. 4.

Wegen des Lehns-Canons.
Da der Lehns-Canon ſtatt der ehemaligen zu Kriegeszei—

ten von der Ritterſchaft zu ſtellenden Ritterpferde und Knech—
ten, einmahl regulirt iſt, ſo ſoll es auch dabei ferner ſein Ver—
bleiben haben, und muſſen die Land-Rathe dafur ſorgen, daß
die Lehn-Pferde-Gelder, alle Quartale, in denen, dazu geſetz—

ten Terminen, von denen Jntereſſenten zur Kreis-Caſſe richtig
abgeliefert, allenfalls von denen moroſis mittelſt Execution
heigetrieben, und niemanden darunter nachgeſehen werde, da—
hingegen auch dit Land-Rathe die Kreis-Einnehmer dahin
anzuhalten haben, daß dieſe die Lehn-Pferde-Gelder, in denen
geordneten Terminen, prompt zur Neumark. Ober-Steuer—
Caſſe einſenden muſſen.

Hiernachſt muſſen die Land-Rathe von allen adelichen Gu—
thern, in denen ihnen anvertrauten Kreiſern eine Tabelle hal—
ten, und darinnen zuverlaſſig die Rahmen derer Beſitzer der
Güther, wo ſich dieſelbe aufhalten, ob welche davon in aus—
wartigen Krieges- oder Civil-Dieuſten ſtehen, auch die Anzahl
nebſt dem Alter derer Sohne, und wo dieſe ſich aufhalten,
bemerken, und ſothane Vaſallen-Tabellen, nach dem bishero
vorgeſchriebenen Schemate, allemahl gegen den 1ſten Nov. je
den Jahres, an die Neumark. Krieges- und Domanen Cam
mer, ohnerinnert einſenden.

ſ. 5.
Wegen Nachſetzung der Deſerteurs und Aushebung der Recruten aus

denen Cantons.

Welchergeſtalt es auf dem platten Lande bey Deſertionen
derer Soldaten gehalten, und daß bey erſterer Nachricht da—
von, die Glocken in denen Dorfern angezogen, die Bauern
und Unterthanen zu Beſetzung der Paſſe und Brucken, auch
zum Nachſetzen angehalten werden ſollen, ſolches iſt in verſchie—
denen und mehrmaligen Edictis und Verordnungen ausfuhrlich
befohlen, und muſſen die Land-Rathe darauf beſonders halten,
daß dieſen Ordres in ihren Kreiſern auf das genaueſte nach—
gelebet werde, zu dem Ende ſie denn auch dieſe und dexglei—

chen
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chen Ordres mehrmahlen und wiederholentlich im Kreiſe, durch

die gewohnliche Currenden, auch durch die Prediger von den
Kanzeln publieiren laſſen muſſen, damit dergleichen Edicta und
Verordnungen nicht außer dem Gedachtniß kommen mogen.

Was hiernachſt die Aushebung derer Recruten, aus de—
nen Regiments-Cantons in denen Kreiſern auf dem platten
Lande anbelanget; So muſſen die Land, Rathe mit denen von
jedem Regimente, ſo das Canton hat, dazu commandirten Of—
ficiers, die Reviſton der Cantons in ihren Kreiſern alljahrlich
vornehmen, und hauptſichlich dahin ſehen, daß dabei uberall
nach der Jnſtruction vom 2oſten Sept. 1763 verfahren, kei—
nen angeſeſſenen Bauer oder Koßathen, oder deren einzige
Sohne, noch vielweniger aber Fremde ins Land gezogene Co—
loniſten, oder die ſonſt ein Protectorium und Verſicherung ge—
gen alle Werbung und Enrollirung erhalten haben, von denen
Regimentern weggenommen oder enrollint werden, andererge—
ſtalt der Landrath dergleichen Caſus zuforderſt dem Comman—
deur des Regiments, und in Ermangelung gehoriger Remedur,
ſogleich an die Neumark. Krieges, und Domanen-Cammer.
mit Aunfuhrung aller Umſtande, pflichtmaßig einzuberichten hat.

g. 6G.
Die Land-KRathe ſollen von dem Zuſtand ihrer Kreiſer diel nöthigen

Nachrichten und Tabellen halten.

Und damit die Land-Vathe jederzeit und bei aller Gele—
genheit von dem Detail des ihnen anvertrauten Kreiſes infor—
miret ſind, und allemahl auf Erfordern gehorige Auskunft ge—
ben konnen, ſo muſſen ſie ſich eine formliche Liſte von ihren
Kreiſern machen, aus welcher zu erſehen,

a) wie viel Dorffer, und zum Kreiſe mit gehorige Mediat—
Stadte oder Flecken, in dem Kreiſe gelegen.

b) Nahmen der Herrſchaften oder Gerichts-Obrigkeiten der—

ſelben.c) Aus wie viel Feuerſtellen jedes Dorff beſtehet, und

d) wie viel Bauer, Halb-Bauer
ſKoßathen,] ſBudner und Freyhauſeler,!

inGartners J Kalupner 5

jedem Dorfe befindlich?
e)
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e) wie viel contribuable Hufen und Morgen ſowohl die Herr—

ſchaft untern Fuß habe, als auch jeder Bauer, Kofathe
und Einwohner beſitzet?

 wie viel ſie davon monathlich an Contribution, Fourage—

oder Cavallerie-Verpflegungs-Gelder und andern Konigl.
und Kreis-Oneribus bezahlen und entrichten muſſen.

Z) wie viel Hufen Ritter- Aecker in jedem Dorffe befindlich?
h) wie viel ſie davon quartaliter an Lehns-Canon bezahlen?
i) wie viel Manner, Weiber, Sohne, Tochter, Knechte und

Magde inel. der Dienſtjungens und kleinen Dienſtmagde,
und in Summa incl. der Herrſchaften, Prediger und Ku—
ſter, wie viel lebendige Seelen in jedem Dorfe und da—
zu gehorigen Vorwerkern, imgleichen dazu geborigen au—
dern Etabliſſements, oder einzeln wohnenden Familien be—
findlich ſind?

H wie viel Pferde, Fohlen, Ochſen, Kuhe, Jung-Vieh,
Schaafe und Schweine in dem Dorfe vorhanden?

d. 7.
Sollen keine Bauer- und Koßäthen- Nahrungen, noch ſonſtige Feuer

Stellen eingehen laſſen.

und da Seine Koönigl. Majeſtat auf alle Weiſe den An
wachs der Dorfſchaften, mithin den mehrern Anbau der Feuer—
Stellen, in denen Dorfern befordert wiſſen wollen; So ha—
ben die Land-Rathe unicht allein die Herrſchaften und Eigen—
thumer der Dorffer, zu mehrerer Anſetzung kleiner Leuthe, als
Frey-Hausler, Budner, Kalupner und Wollſpinner, auf alle
mogliche Weiſe zu animiren, ſondern gegentheils auch ein wach
ſames Auge beſtandig darauf zu haben, daß die Herrſchaften
die gegenwartigen Hauſer durchaus in guten Dach und Fache,
anch Reparatur conſerviren, und wenn irgendwo in einem Dorffe,
es ſey Koniglich, Stadtiſch, Adelich, oder ſonſt einem Particu—
lier-Beſitzer zuſtandig, ein Haus altershalber, oder durch
Feuer und ſonſt auf einige Weiſe eingehen ſolle, die Grund—
herrſchaften und Proprietarü ſolches ſogleich wieder herſtellen,
nicht weniger die Zaune, Geheege in den Straßen und vor
den Hoööfen, in Ordnung halten, als wozu ſie die Laundrathe,

falls
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falls ſie ſich nicht außerſt reſponſable machen wollen, ohne

alle Nachſicht anhalten muſſen.

g. 8.
Sollen nicht geſtatten, daß die Herrſchaften Bauern auskaufen.

Und da auch ſich zugetragen, daß Edelleuthe oder ſon—
ſtige Gutsbeſitzer, Bauern ausgekanfet, und die Aecker unter
den herrſchaftlichen Pflug gezogen, dieſes aber Sr. Koönigl.
Majeſtat auf keine Weiſe geſtatten, vielmehr durchaus wollen,
daß die ſeit Anno 1740. wuſte gewordene oder ausgekaufte,
unter herrſchaftlichen Pflug oder ſonſt zuſammen gezogene
Bauer- und Koßathen-Nahrungen, noch in dieſem Jahre her—
geſtellt werden ſollen; So haben die Land-Rathe nicht allein auch
hierauf beſonders zu attendiren, ſondern auch, falls ein Edelmann,
Magiſtrat, oder ſonſtiger Guthsbeſitzer, einen Bauern, oder
Koßathen auskaufen, oder ein ſolches Guth unter den herr—
ſchaftlichen Pflug ziehen wollte, ſolches ſogleich der Neumark.
Krieges- und Domanen-Cammer anzuzeigen, damit dieſe, cum
Eſſectu, die nothigen Vorkehrungen dagegen machen konne,
geſtalt denn die Land-Rathe hierdurch ausdructlich auf das
Edict vom 12ten Aug. 1749. und deſſen ganzen Jnhalt, noch—

malen verwieſen werden.

ſ. 9.
Gollen, wie die Erndte des Jahres ausfallen wird, ob eine gute,

mittel oder ſchlechte Erndte zu hoffen, im May jeden Jahres
berichten.

Und da Sr. Konigl. Mafeſtat ſich ohne Einſchrankung,
das Wohl und Wehe des Landes und allerhochſt Dero ge—
treuen Unterthanen zu Herzen gehen laſſen, und dahin ohn—
ablaſſig bedacht ſeyn, wie einem jeden die allgemeine Laſten
ertraglich gemacht, und der Reiche mit den Armen ein pro—
portionirliches Auskommen haben moge, wozu denn haupflſach—
lich auch die Erhaltung eines maßigen und proportionirlichen
Getreide-Preiſes gehoret, damit ſowohl bey reichen, als miß—
wachſenen Erndte-Jahren, der Landmann und Burger, beſon—
ders die Fabrikauten und Ouvriers beſtehen konnen; So wird

denen
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denen Land-Rathen hierdurch ausdrucklich anbefohlen, eine
beſondere Tabelle von ihrem unterhabenden Kreiſe zu halten,
woraus zu erſehen,

1) wie viel Hufen Landes im Kreiſe befindlich;
2) wie viel an allerley Getreide, an Waitzen, Roggen,

Gerſte, Haafer, Buchwaitzen und Erbſen, in guten, mit—
tel und ſchlechten Jahren gewonnen werde, und wie viel
das laufende Jahr gewonnen werden wird.

3) Wie viel zur Conſumtion des Kreiſes, alljahrlich von
dieſen Getreide-Sorten nothig iſt?
Wornachſt die Land-Rathe allemahl im Monath Julio

jeden Jahres, auf Pflicht und Gewiſſen, nach ihrer beſten
wirthſchaftlichen Einſicht, an die Neumark. Krieges- und Do—
manen-Cammer berichten und anzeigen ſollen, ob das Jahr
in der Getreide-Erndte, gut, mittel, oder ſchlecht ſeyn werde,
damit wenn vorhero abzuſehen, daß das Jahr ein ſchlechtes
Erndte-Jahr werden durfte, in Zeiten wegen des, zum Un—
terhalte in der Provinz benothigten Getreides, die ohngefahr—
liche Vorkehrung geſchehen kann.

10.

Was die Land-Rathe, bey denen Marſchen der Regimenter zu be—
obachten haben.

Was die Land-Rathe bey vorkommenben Marſchen derer Re

gimenter, es ſey zu Krieges- oder Friedenszeiten, auch zur Revue
und bey Veranderungen der Guarniſon, in Anſehung derer,
denen Regimentern auf dem Lande anzuweiſenden Quartiere,
Lieferung der Fourage, Beſorgung der Vivres und des Vor—
ſpanns zu beobachten haben, iſt ihnen durch das neue Marſch-
Reglement vom gten Jan. 1752. und Declaration vom iſten
May 1761. deutlich und weitlauftig vorgeſchrieben, als wor—
auf, und deſſen umfanglichen Jnhalt, die Land-Vathe hier—
durch wiederum lediglich verwieſen werden.

g. 11I.
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II.

Die Kinder und Geſinde anf dem Lande ſollen zum Spinnen angehalten

J

werden.

Ob zwar durch ſo viele emanirte Edicte und ſonſt viel—
faltig ergangenen Verordnungen, von Zeit zu Zeit befohlen wor—
den, daß das Geſinde und Hausleuthe zum Spinnen, beſon—
ders aber, die Kinder von Jugend auf dazu angewieſen, und
ernſtlich angehalten werden ſollen; So ſcheinet es doch, daß es
zur Zeit noch von wenigem Effecte geweſen, daher die Land—
Rathe keinesweges als hinreichend genug anſehen muſſen, wenn
ſie dieſe und dergleichen Befehle, durch die gewohnliche Cur—
renden in dem ihnen anvertrauten Kreiſe, bekannt machen,
ſondern es muſſen die Land-Rathe oftermahlen die ihnen an—
vertraute Kreiſer bereiſen, genaue Erkundigung einziehen, ob
das Befohlene, und welchergeſtalt es wurklich zur Ausubung
gekommen, und gebracht ſey, und befundenen Umſtanden nach
mit aller Rigeur darauf halten, allermaßen ſie dafur, und
wenn denen Konigl. Verordnungen nicht nachgelebt wird, ſie
lediglich fur ihre Perſohnen reſponſable ſeyn ſollen; wie denn

J

ſq. 12.
Wie die Hinderniſſe dagegen zu heben.

Dem Land-Rathe zu keiner Entſchuldigung dienen ſoll,
als ob ſich hin und wieder dergleichen Hinderniſſe hervortha—
ten, nach welchen das Befohlene nicht exeeutirt werden konnte,

zum Erempel, daß in dieſem oder jenem Dorffe ein ſchlechter
Schulmeiſter befindlich, welcher denen Kindern nicht erforder—
lichen Unterricht, oder daß es an Leuthen fehlet, welche de—
nen Rindern die erforderliche Anweiſung zum Spinnen geben
konnten, und ſo weiter, maßen in ſolchen und dergleichen Fal—
len, der Land-Rath an die Neumark. Krieges- und Doma—

nen-Cammer, oder auch an das Konigl. General ec. Directo
rium Bericht zu erſtatten, und' wie demſelben abhelfliche Maaße

gegeben werden konne, pflichtmaßige und ſolide Vorſchlage zu
thun hat, da denn jedesmahl prompte Remedur erfolgen ſoll.

5. 13.
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h. 13.

Vom Viehſterben.
Sobald ſich ein ungewohnlich Sterben unter dem Horn—

Vieh in einem Dorfe außert, muſſen die Land-Rathe ſofort
alle nur mogliche und Edictmaßig vorgeſchriebene Pracautio—

nes nehmen, daß das Sterben und die Seuche nicht von ei—
nem Vieh zu dem andern, viel weniger von einem Dorffe oder
Orte zum andern, verſchleppet werde, weshalb die Land-Ra—
the, die Schulzen jeden Orts gemeſſenſt zu inſtruiren haben,
bey geringſter Bemerkung, daß ein Stuck Vieh auf eine un—
gewohnliche Weiſe gefallen, ſolchts ſofort dem Land-Rathe zu
melden, welcher ſich ſelbſt ohne den geringſten Auſtand, nebſt
dem Kreis-Phyſico an den Ort zu verfugen, die Umſtande
des gefallenen Viehes zu unterſuchen, und alle menſchmog—
liche Vorkehrungen, denen ergangenen Edictis gemaß, zu ma—
chen, und mit aller Rigeur darauf zu ſehen hat, daß demje—
nigen was verfuget worden, auch punctuellement nachgelebet
werde; wie denn der Land-Rath auch von dergleichen Vorfall,
und was er vor Anſtalt und Vorkehrung gegen die weitere
Verſchleppung der Seuche gemacht, ſofort an die Reumark.
Krieges- und Domanen-Cammer zu erſtatten hat.

h. 14.
Von Pflanzung der Obſtbaume und Beforderung der Bienenzucht.

Nichts ſcheint in der Neumark ſo ſehr bei dem Landmann
vernachlaſſigt zu ſeyn, als die Anziehung und Setzung guter
und junger Obſtbaume, imgleichen die Wartung der Bienen:

Gleichwie nun beides dem Landmann zu großem Nutzen
gereichet, ſintemahlen derſelbe, beſonders in den Jahren, wenn
das Obſt gut zu gerathen pfleget, der Bauer und Land
Mann faſt ohne alle Muhe, einen anſehnlichen Theil ſeiner
Nothdurft in der Haushaltung gewinnen, und noch uberdem
den Ueberſchuß auf eine vortheilhafte Weiſe zu Gelde machen
kann, die Bienen-Zucht und Wartung uberdem die kleine und
wenige Muhe alljahrlich ſehr reichlich belohnet; So werden
die Land-Rathe hierdurch ausdrucklich und mit allem Ernſte

angewieſen, mit Nachdruck, und allenfalls mit Scharfe dar—

auf
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auf zu halten, daß die Bauern, Koßathen, Frey-Leuthe oder
Budner, ihre, bey denen Nahrungen befindlichen Gartens und
Hofe, nicht allein, ſondern auch die Straßen mit guten und
tuchtigen Obſtbaumen vollig beſitzen, ihr gewonnenes Obſt zur
Winter-Conſumtion trocknen, backen, oder ſonſt zur Conſer—
vation prapariren müſſen, nicht weniger, daß die Bauern und
Koßathen ſich durchaus auf die Wartung und Pflege der Bie—

nen legen, und ſelbige nach den Umſtanden, jeder Bauer we—
nigſtens Vier, und jeder Coßathe wenigſtens Zwei Stocke an—
legen muſſen, ſintemalen, und wenn dieſe Leuthe nur erſt durch
ihren eigenen Vortheil, ſo ſie gus dieſem Anfange genießen,,
von der, Nutzbarkeit des einen und des andern uberfuhret, ſie
ſich alsdenn ſelbſt wohl beſtreben werden, ihre Obſtbaume ſo

wohl, als die Bienen-Stocke, nach Moglichkeit zu vermehren;
indeſſen muſſen die Land-Rathe durchaus darauf halten, daß
die Bauern und Koßathen, ſowohl ihre Garten mit guten Obſt-
Saumen biſetzen, als ſich Bienen-Stocke zulegen und dieſel—

ben fleißig warten.

ſ§. I15.

Flachs und Hanffbau.

Auch muſſen die Land-Rathe dahin ſehen, daß der Flachs—
und Hanff-Bau, auf alle mogliche Art von denen Landes—
Einwohnern fortgeſetzet, und möglichſtermaßen vermehret und
pouſſiret werde, und der Landmann beide Arten von Leine—
wand, nicht nur zum eigenen Gebrauch anwenden, ſondern
auch zum Verkauf und Vermehrung des Trafics und Handels
verwenden kann.

8. 16.
Hopfenb au.

Und da auch der Hopfen-Bau gewiß dem Landmann eine
gute und große Revenue giebet, und zugleich verhindert, daß
davor kein Geld außer Landes geſandt werden darff; ſo muß
der Land-Rath die Eingeſeſſene nach aller Moöglichkeit dazu
animiren, und es dahin zu bringen ſuchen, daß aller Orten
folcher pouſſiret und allgemein gemacht werde; vernunftige und

deut
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deutliche Vorſtellungen werden ſowohl bey dem Hopfen- als
Hanff- und Flachs-Bau, die Leuthe an den meiſten Oertern
uberfuhren, daß nach einer grundlichen Anweiſung, als wes—

halb die Feldmarken jeder Dorfſchaften vom Land-Rathe ſeibſt
in genauen Augenſchein zu nehmen, faſt keine Feldmark zu
finden, wo nicht ems oder das andere mit RNutzen gebauet
werden konnte.

ſß. 17.
Vom Anbau der Artoffeln, Ruben, Kohl, und anderer Gartenfruchte.

Da auch die Erfahrung lehret, wie viel Nutzen aus dem
fleißigen Bau der Artoffeln, allerlei Ruben und Kohlkrauter
bei der Landwirthſchaft zu nehmen; fo muß der Land-Rath
nicht nur an jedem Orte ſolches denen Einwohnern begreiflich
machen, ſondern auch denen Schulzen und Gerichten es alles

Ernſtes einbinden, daß ſie die Einwohner zum fleißigen Anbau
deſſelben, wie auch von allerlei Garthen-Fruchten, in ſo weit
es icgends moglich iſt, animiren, anhalten, und durch ein
gutes Exempel aufmuntern.

ſz. 18.
Von denen Farbekrautern.

Der Anbau von allerlei Farbekrautern, als Rothe, Waid
ec. hat ſeinen guten Nutzen, und giebt denen Landes-Einwoh
nern guten Verdienſt. Es muß der Land-Rath dahero auch
hierzu die Einwohner animiren, und ihüen die deshalb ergan—
gene Verordnungen und Jnſtructiones, wie mit jeder Sorte
zu verfahren, bekannt machen, und ſie zum Anbau deſſelben
animiren, und auch hiebey die Schlafrigkeit der Leuthe durch
Anweiſung, zu ihrem eigenen Nutzen, zu pertreiben ſuchen.

ſ. 19.
Von Futterkräutern.

Da es auch an vielen Orten in der Neumark an hinlang-
lichen Futter vors Vieh, ſowohl im Winter als Sommer feh
let, dieſem aber nicht beſſer abgehoifen werden kann, als

wenn
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wenn guter Hollandiſcher, und Brabandiſcher- Klee, Eſpar—
zette, Lucerne und andere zur Futterung des Viehes gut und
nutzbar befundene Krauter, von jedem Einwohner geſaet und
gepflanzet werden; ſo muß der Land-Rath eine genaue Kennt—
niß ſolcher Futterkrauter ſelbſt zu erhalten ſuchen, und ſol—
cherhalb denen Einwohnern die nothige Anweiſung mittheilen,
damit ſelbige ſich im Ernſte befleißigen, die Sorten von Fut—
terkraut, ſo ſich am beſten vor jeden Ort ſchicken, zu bauen,
mit zu cultiviren, um ihrem Vieh beſſer und mehr Futter zu
verſchaffen. Es muß aber der Land-Rath bey allen, was ad
articulum 15. und bis hierher erwehnet worden, es nicht da—
bey bewenden laſſen, daß er denen Einwohnern und Schulzen
und Gerichten die nothige Anweiſung giebet, und einen jeden
zu ſeiner Schuldbigkeit ermahnet, ſondern er muß auch bey
Bereiſung derer Dorffer ſelbſt nachſehen, ob, und wie daſſelbe
befolget worden, die Widerſpenſtigen zur Beſtrafung ihren
Herrſchaften anzeigen, und auf ſolche Art die guten Verord—
nungen und Auſtalten zu befordern ſuchen, und damit die
Herrſchaften ſelbſt, oder wer an ihrer Stelle ſich in loco bt—
findet, von dem allen was der Land-Rath veranſtaltet, vol
lige Jnformation haben, auch ſolche Veranſtaltung ſelbſt be
fordern helfen kann; ſo muß

20.

Der Gerichts Obrigkeit iſt von allen Nachricht zu geben.

Der Land-Rath von allem, was er an jedem Ort ver
fuget, denen Herrſchaften und Gerichts-Obrigkeiten, vöolllige
und ausfuhrliche Nachricht geben, auch wenn es nothig, ſchrift—

lich ſolches thun, und ſie durch Vorſtellung ihres eigenen
Beſtens, dahin zu bewegen ſuchen, daß ſie mit gutem Exem—
pel ihren Einſaſſen vorgehen, und durch gehorige Zwangs—
Mittel, wenn es noöthig, zur Folge deſſen, was der Land-Rath

J g. 2t.
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h. 21.

Vegen Unglücksfällhle.

Wann Brand-Echaden obder andere Unglucks, Falle im
Kreiſe entſtehen, wovor nach dem neuen Remiſſions-Reglement
vom 22ten Jul. 1752. denen Kreis-Einſaſſen Remiſſion ge—
buhret; ſo muß der Land-Rath, wenn es einigermaſien mog—
lich, ſich der Unterſuchung ſelbſt in loro, gleich unterzichen,
und nicht leicht ſolches einem andern committiren, noch viel—
weniger ſolche Unterſuchung lange ausſetzen, und zu nrainiren
ſuchtn, ſondern dahin ſorgen, daß denen Verungluckten, die
nach denen Principiis zukommende Vergutigung, vom Kreiſe
accordiret werde. Wegen Hagelſchaden bleibet es denen Ver—
unglückten jedoch frei, ſolchen nach der, im Remiſſions-Re—
glement vorgeſchriebenen Art, gleich den 2ten oder zten Tag,
durch gefchworne fremde Gerichte unterſuchen und zum Proto—

tolle nihmen ju laſſen.

g. 22.

Von neuen Bauten in denen Dorffern.

Wegen der neuen Bauten in denen Dorffern, muß der
Land-Rath nicht nur die Nothwendigkeit der Bauten gehor g
unterſuehen, ſondern auch dahin ſehen, daß alle Gebaude
tuchtig und gut gebauet, und vornehmlich die Schornſteine

oder Feuer-Fluchten ſo angeleget werden, daß daraus keine
Feuers-Gefahr entſtohen kann, daher er nothwendig davor
ſorgen muß, daß die Ranchfange und Schornſteine, inwendig
geraumtich und weit geunug gemacht, auch wenn es moglich,
ganz maſſiv, wenigſtens von unten auf bis uber den erſten
Ballen, und oben 2 Fuß unter dem Dache bis uber die For—
ſten oder Spitze des Daches ausgefuhret werden, weil ſonſten
auf kein Gebaude, welches nicht tuchtig, güt und feuerfeſte
gebauet, Vergutigung beim Kreiſe gegeben werden muß.

5. 23.
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d. 23.

Feuer-Societaten.
Und weil auch noch nicht allenthalben die Feuer-Socie—

taten auf dem Lande eingerichtet ſeyn, ſo muß der Land-Rath

ſich in ſeinem Kreiſe alle menſchmogliche Muhe geben, daß
ſolche in allen Oertern eingerichtet und völlig zum Stande

werden, und alle halbe Jahr der Cammer anzeigen, wie weit
er jedes Orts damit gekommen, und worau es lieget, daß
ſolche noch nicht aller Orten im Gange gekommen, auch ohn—
ablafſig ſich hierunter bemuhen, weil ihm ſolches ſonſt zur
Laſt fallen, und er ſich gewiſſer Beſtrafung ausſetzen wird.

F. 24.
Land-Straßen-und Wegebeſſerung.

Die Unterhaltung und Beſſerung der Landſtraßen und
Wege muß der Land-Rath ſtets beſorgen, und darunter nach
Sr. Konigl. Majeſtat Edicten und Verordnungen, auf alle
Weiſe, verfahren, und niemanden, er ſey auch wer er wolle,
darunter nachſehen.

ſh. 295.
Ueber Geſinde-Hirthen- und Schafer-Ordnung iu halten.

Ueber die bereits emanirten, oder noch zu emanirenden Ge
ſtnde-, Hirthen- und Schafer-Otdnungen, muß der Land-Rath
mit aller Rigeur, nicht nur halten, ſondern auch dahin ſehen,
daß deſſen Ordnungen uberall genau nachgelebt werde, und
wann ihm Contraventions bekannt werden, ſolche durch die
Herrſchaften, oder wenn ſie ſelbſt contraveniren, durch die Col—
legia, an welche er ſolches ohue Scheu ex officio anzeigen muß,

beſtrafen laſſen.

f. 26.
Und wie der Land-Rath in ſeinem Kreiſe auf gute Ord—

nung und Vetanſtaltung alles deſſen, was zur Landes- Politey
gehoret, als Anordnung der Nachtwachen, im Standehaltung

P 2 und
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und Vermehrung der Feuer,Gerathſchaften, Wegſchaffung der
Vagabonden, Unterhaltung der Dorfs-Armen, Ausbeſſerung
derer Gebaude, imgleichen Wegſchaffung der, an gefahrlichen
Orten ſtehenden Backofens, mit aller Rigeur und Nachdruck
halten muß; ſo kann er ſich auch nicht eutbrechen, auf die
Vermehrung der Einwohner nach jeden Orts Lage und Be—
ſchaffenheit, Attention zu nehmen, und ſo viel an ihm iſt, da
fur zu ſorgen. Ferner wird es ein vieles helfen, wann er
ſowohl denen Herrſchaften als Einwohnern, Vorſchlage thut,
wie ſie ihre Aecker, Wieſen und Huthungen, mit mehrerer
Ordnung und durch beſſere Cultur, Abgrabung und Abziehung
des Waſſers, die Sandflecke aber durch Beſaung und Bepflan
zung mit Baumen,, zur Huthung und zur Feuerung nutzen
und gebrauchen konnen.

27.
ueberhaupt werden die Land-Rathe dahin angewieſen, al—

les dasjenige, was Jhnen in Sr. Konigl. Majeſtat allerhoch—
ſten Nahmen, von der ihnen vorgeſetzten Neumark. Krieges—
und Domanen-Cammer anbefohlen wird, auf das punctuelleſte
und mit aller Soliditat auch Promtitude zur Execution zu
bringen, die geforderte monathliche, jahrliche und ſonſtige Be—
richte und Tabellen, mit aller Sorgfalt anzufertigen und ein—
zuſenden, ſich aber unnutzer Widerſpruche ganzlich zu enthal—
ten; dahingegen dem Befohlenen ſtricte nachzuleben, und als—
dann, im Fall ſie gegrundete Einwendungen dagegen zu ha—
ben vermeinen, auf eine vernunftige und ſolide Art, ihre Mei—
nung der Neumark. Krieges- und Domanen-Cammer zu er
offnen, und hiernachſt volligen Beſcheides zu gewartigen, ge—
ſtalt, wenn ein oder anderer Land-Rath ſich in ſeinem Dienſte
ſaumig, nachlaſſig oder gar halsſtarrig finden laſſen ſollte,
die an ihm ergangene und noch zu ergehende Verordnungen
nicht vorſchriftsmaßig zu befolgen, oder es irgend an ſeinem
Eifer, ſolche zu extcutiren, ermangeln laſſen ſollte, Sc. Konigl.
Majeſtat ſolches von Dero General-Ober-Finanz- Krieges—
und Domanen-Directorio, oder Dero Neumark. Krieges, und
Domanen Cammer angezeigt werden ſoll, als welche aller

hochſt
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hochſt Selbſt, ſodann wie es mit dergleichen Land-Rath ae—
halten werden ſoll, beſtimmen werden. Dahingegen allerhochſt

Sr. Konigl. Majeſtat auf diejenigen Land-Rathe, welche ihr
Devoir zu thun, und ſich in Befolgung der Konigl. Ordres
und Veranlaſſungen zu diſtinguiren, auf alle Weiſe angelegen
ſeyn laſſen, allergnadigſte Ruckſicht zu nehmen, und ſelbige
bey vorfallenden Vacanzen, es ſey bey dem General-Ober-Fi—
nanz Krieges- und Domanen-Directorio, oder bey denen
Krieges- und Domanen-Kammern, zu placiren, auch ſie we—
gen ihrer, dem Lande treu geleiſteten Dienſte, zu belohnen,
allerhochſt Selbſt, die allergnadigſte Jntention haben. Sig—
natum Berlin, den 21ten Jun. 1766.

(L. S.)
Friedrich.

von Maßow, von Blumenthal.

Schu—
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Schulen.

Allgemeines Reglement fur die in Weſtpreußen
ſtatt der ehemaligen Jefuiter-Collegien eta—
tablirte Catholiſche Gymnaſien.

Wenn Seine Koönigliche Majeſtat Dero Aller—
hochſte Furſorge gleich fur die Erziehung und Ausbildung Dero
in der Provinz Weſtpreußen befindlichen Vaſallen und getreuen
Unterthanen nicht nur durch Anlegung eines eigenen Cadetten—
Hauſes in Culm, ſondern auch durch Ausſetzung eines anſehn—
lichen Fonds zu Einrichtung einer zureichenden Anzahl von Land—

ſchulen bereits hinlanglich zu erkennen gegeben haben; ſo haben
Hochſtdieſelben jedoch, die zu dbieſem Zweck dienende Mittel gemein—

nutziger zu machen, auch in dieſer Provinz den daſelbſt exiſtirten
Jeſuiter-Orden ſeiner eigentlichen Beſtimmung gemaß zu Aus—
breitung der Erziehung dienſamer einrichten zu laſſen, aller—
gnadigſt beſchloſſen.

Seine Konigliche Majeſtat haben dem zu Folge die in dieſer
Provinz'noch befindliche Exjeſuiten, obgleich ihre bisherige Or—
dens-Verbindung nunmehro auch hier aufgehoret, Dero ferne
ren Hochſten Schutzes gewurdiget, ihre bisherige Ordens-Hau
ſer ihnen als Gymnaſten beizubehalten erlaubt, und Dero Weſt—
preußiſche Regierung wegen deren Vereinigung in ein gemein—
ſchaftliches Schul-Jnſtitut, auf Schleſiſchen Fuß, mit dem
Coadjutor des Biſchofs zu Culm Grafen von Hohenzollern, dem
Hochſtdieſelben eine beſondere Aufſicht uber dieſe Einrichtung
anvertraut, zu concertiren, allergnadigſt anbefohlen.

Waren die Revenuen der hieſigen Jeſuiten von einem ſo
anſehnlichen Umfang, wie die welche dem Orden in Schleſien
zugehoren, und erforderte der faſt ganzliche Mangel der deut—

ſchen Sprache der hieſigen Jugend nicht von dieſer Seite eine
großere
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großere Ausbildung; ſo hatte es nur der Einfuhrung des von
Seiner Konig!. Majeſtat durch Hochſtdero Schleſiſchen Juſtiz—
Miniſter im Jahr 1774. ſchon ſo ausfuhrlich fur die dortige
Provinz bekannt gemachten Pians, mit einiger Abanderung
nach der Localitat bedurft. So aber haben dieſe beiden Ver—
haltniſſe Seine Konigl. Majeſtat einige Abanderung der darinn
enthaltenen Vorſchriften zu veranlaſſen genoööthiget; jedoch wollen

Hochſtdieſelben, daß, ſo bald die verſchiedene noch unſichere
Capitalien der bisherigen Jeſuiten durch die Sorgfalt der Weſt—
preußiſchen Regierung eingezogen, und dadurch die Revenuen

einen Zuwachs erhalten konnen, der Plan des Jnſtituts ſich
auch immer mehr und mehr dem Schleſiſchen nahere, und eine

großere Ausdehnung erhalte.

unterdeß hoffen Seine Koönigliche Majeſtat, daß auch die

jetzige Einrichtung bereits verhaltnißmaßig denjenigen Nutzen,
den Hochſtdero getroffene weiſe Vorkehrungen in Schleſien her—
vorgebracht, hier ebenfalls ſtiften werde, und befehlen zu dem
Ende nicht nur ſamtlichen bey dem Jnſtitut angeſetzten Mitglie—
dern des ehemahligen Jeſuiter-Ordens ſo gnadig als ernſtlich,
ſich nach denen in dieſem Reglement und dem Schleſiſchen, ſo
viel es applicable, enthaltenen Vorſchriften beſtimmt zu achten,
fondern hegen auch zu Dero Weſtprenßiſchen Vaſallen und Un—
terthanen das Vertrauen, daß ſte von dieſer Gelegenheit, ihre
Kinder zu brauchbaren Gliedern des Staats zu ziehen, und ihre
eigene Gluckſeligkeit zu beforbdern, mit Dank Gebrauch machen
werden. Wie Hochſtdieſelben denn auch Dero Vormundſchafts—
Collegiis bey der Erziehung der ihrer Aufſicht anvertauten Un—
mundigen auf dieſes Jnſtitut Ruckſicht zu nehmen, noch beſon—
ders gnadiaſt aufgeben faſfen werden. Uebrigens werden Seine
Konigl. Majeſtat durch Dero Weſtpreuß. Regierung, und den
Coadjutor von Culm Grafen von Hohenzollern auf die Auffuh—
rung, und den Fleiß der Lehrer ganz genan beſonders wachen

laſſen.

J Erſter
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J

Erſter Abſchnitt.
d

Von der Eintheilung der Gymnaſien, ſtatt der ehemaligen

Jeſuiter-Collegiorum.

ſg. 1.
Da bishero unter der Aufſicht der Jeſuiten keine Univer—

ſitat geſtanden, der jetzige Fond des Ordens auch ſo wenig wie
andere Verhaltniſſe deren beſondere Einrichtung zur Zeit erlau—
ben; ſo kann ſich das Jnſtitut fur jetzt auch blos auf. die An—
legung gewiſſer Gymnaſien einſchranken, welche zu Schottland,
Braunsberg, Graudenz, Conitz, Bromberg, Roſſel, Marien—
bura und Crone,. als dem Sitz der ehemaligen Collegiorum
errichtet werden ſollen.

g. 2.
Seine Konigl. Majſtat wollen jedoch die zu Schottland und

Braunsberg zu errichtende Gymnaſia nicht nur zu Gymnaliis Aca-
demicis dergeſtalt allergnadigſt zu erheben geruhen; daß die
dem geiſtlichen Stande ſich daſelbſt widmende katholiſche Jugend
ihre theologiſche Studia auf denſelben abſolviren, und ſich da
her, wenn ſie die gehorige Kenntniß ſich erwirbt, daſelbſt zu
Prediger-Stellen in Weſtpreußen tuchtig machen kann, ſondern
auch in Schottland noch ein heſonderes Seminarium fur die
Geiſtlichkeit anlegen laſſfen. Auch Niemanden, der in dieſen

Gymnatliis nicht den vorſchriftmaßigen Unterricht genoſſen, in

der Folge von Hochſtdero geiſtlichen Departement oder der Weſi

preuß. Regierung dergleichen Pfarr-Stellen in dieſer Provinz
conferiren laſſen, wovon jtdoch die Dioces zu Culm aus ge
nommen bleibt, wo die in dem dortigen Seminario Unterricht
genoſſene Theologen zwar auch zu Pfarr-Stellen befordert wer
den konnen, jedoch dergeſtalt, daß ſie kein ausſchließendes Recht
dazu haben, ſondern es lediglich auf ihre Fahigkeiten ankannit.
Wie denn auch Seine Konigl. Majeſtat ausdrucklich befeblen,
daß in dem Seminario ſelbſt, dieſelbe Lehrart eingefuhret werde.

V Einige dieſer Gymnaſien ſind eingegangen.
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ben iſt.

ſ. 3.
Die Gymnalia zu Graudenz, Conitz, Bromberg und Roſſel

ſind außer den eigentlichen grammaticaliſchen Studien der Er—
lernung derer unter dem Namen Philologie uberhaupt begriffe—
nen Wiſſenſchaften, gewidmet, die zu Marienburg und Crone
aber zur Erlernung der erſten allein beſtimmt.

f. 4.
Die eigentliche philoſophiſche und ſamtliche theologiſche

Wiſſenſchaften werden allein auf den Gymnaſiis academicis zu
Schottland und Braunsberg auch dem Seminario zu Culm ge—
lehrt, und muſſen diejenigen, welche ſich dem geiſtlichen Stande
widmen, wenn beſonderer Fleiß und Anſtrengung nicht eine
Ausnahme verſtatten, drey Jahre die philoſophiſche und vier
Jahre die theologiſche Claſſen beſuchen.

ſ. J.Diejenigen jungen Leute catholiſcher Religion, welche von
ihren Eltern in dieſes nutzliche Jnſtitut blos zu ihrer Ausbildung
und Vorbereitung zu weltlichen Aemtern gegeben werden, ha—
ben zwar die Freiheit, eine jede Claſſe ſo lange wie es ihnen ge—
fallt zu beſuchen; indeß können ſie in den hoöhern Claſſen nicht
ohne ein Zeugniß von den Lehrern der untern Claſſen, daß ſie
fich dazu qualificiren, zugelaſſen werden, und eben ſo muſſen
ſie, wenn ‚ſie die wurklichen Univerſitaten beſuchen, ein Zeugniß
ihrer erlangten Fahigkeit wegen, von den Lehrern der hohern
Claſſe beibringen. Jedoch konnen ſie auch durch Privat-Unter—
richt ſo weit gebracht werden, daß ſie gleich in denen Gymnaliis

Academicis nach vorher gegangener Prufung aufgenommen

werden.

g. G.
Die Anzahl der Lehrer bey den Gymnaliis zu Marienburg

und Crone wird vor der Hand nur auf zwey beſtimmt. Die in
den Collegiis zu Graudenz, Bromberg, Conitz und Roſſel auf
zwey Lehrer in der grammatiſchen Claffe und einen in der philo—

logi—
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logiſchen, und die in den Gymnaſiis Academicis beſtimmte Anzahl
Profeſſoren vorlaufig außer dem Rectori auf zwey in der theo—
logiſchen, zwey in der philoſophiſchen, wovon der eine Pro
feſſor Philologiae iſt, und einen in der grammatiſchen Claſſe,
feſtgeſetzt, deren Vermehrung ſich Seine Konigl. Majeſtat
jedoch ausdrucklich, ſo bald es der Fond erlaubt, vorbrhalten.
Die Seminarien in Braunsberg und Schottländ werden ihre
beſondere Einrichtung erhalten.

g. 7.
Da indeß auch dieſe Lehrer bey den jetzigen ſehr maßigen

ſichern Revenuen des hieſigen ehemaligen Jeſuiter Ordens nur
mit geringen Beſoldungen verſehen werden konnen, die eigent—
liche Ordens-Verbindlichkeit der ehemaligen Jeſuiten zur un—
entgeldlichen Erziehung der Jugend bey den veranderten Ver—
haltniſſen des Ordens auch nicht in ihrem ganzen Umfange
durchaus fortdauren muß; ſo wird der Schul-Unterricht denen
ſich geiſtlichen Aemtern gewidmeten jungen Leuten zwar nach
wie vor in dieſem Schul-Jnſtitut unentgeldlich ertheilt werden,

dagingegen die darinn ohne von den theologiſchen Wiſſenſchaften
Profeſſion zu machen blos ihre Ausbildung genießende Zoglinge,

gleich Seiner Konigl. Majeſtat lutherſchen Einſaſſen ein gerin—
ges Schulgeld, nach einer von der Weſtpreuß. Regterung
gemeinſchaftlich mit dem Grafen von Hohenzollern zu reguliren—
den Taxe, bezahlen muſſen, welches den Lehrern einer jeden Claſſe
zu einer billigen Vergutigung ihres Fleißes zugehilliget wird,

und in den niedern Claſſen monathlich, in den hohern aber
vierteljahrig entrichtet werden muß.

ſ. 8.
Fur ihren Unterhalt muſſen auch die ſich geiſtlichen Aemtern

widmende Lehrlinge ſowohl, wie die blos eine Zeitlang ſich in
dieſen Gymnaſien aufhaltende Schuler ſorgen, ſich auch die no—
thigen Schulbucher anzuſchaffen im Stande ſeyn, wie denn auch
ein ieber ein beſonderes Holz-Gelb ohne Ausnahme bezahlen

muß.
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J. 9

Wenn ubrigens Seine Konigl. Majeſtat die Wohlthat die.
ſes Unterrichts gleich auf alle Stande verbreitet wiſſen wollen,
ſo darf doch niemand von dem Jnſtitut in den Gymnaſiis Aca-
demiceis aufgenommen werden, dem die Geſetze die Befugniß
zu ſtudiren uberhaupt nicht geſtatten, ohne daß daruber geho—
rigen Orts btſondere Erlaubniß ausgewurket worden.

Zweyter Abſchnitt.

Von dem zu genießenden Unterricht und der dabey zu be—

obachtenden Verfahrungs-Art.

ſ. J.Ein vernunftiger Unterricht in der Religion, und eine
deutliche Erklarung deren Pflichten in dem Verhaltniß gegen
das Hochſte Weſen, dem Staate und der Landes-Obrigkeit, ſo
wie gegen den Nachſten, bleibt der erſte und vorzuglichſte Ge—
genſtand der Bemuhung ſamtlicher Lehrer. Und Seine Konigl.
Mafeſtat hoffen von der Gottesfurcht und Rechtſchaffenheit der
dazu zu erwahlenden Subjecte, daß ſie gleich bemuht ſeyn wer—
hen, aus ihren Zoglingen tugendhafte Menſchen und getreuet
Burger des Staats ju bilden.

F. 2.
Jn den untern Claſſen muß hiernachſt die Bemuhung der

Lehrer zuerſt dahin gehen, der ihren Unterricht genießenden Ju
gend die deutſche Sprache beizubringen, und wenn der Unter—
richt m der lateiniſchen hiemit zugleich verbunden iſt; ſo muß,
bis der Lernende der erſtern anfangt machtig zu werden, doch
auf düſe die hauptſachlichſte Bemuhung des Unterrichts verwen
det, und ſorgfaltig vermieden werden, daß durch die zu ſchnell
abwechſelnden Lectionen nicht bey einem zarten Gedachtniß die
Benennung der Gegenſtande in beyden Sprachen verwechſelt,
und ſolchergeſtalt keine einzige von dem Schuler recht erlernet

werdt.

d. 3.
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e 3.

Der erſte kehrer der grammatiſchen Claſſe muß ſich daher
einen großen Theil des Tages damit beſchaftigen, den jungen
Leuten die ſte umgebende und herbeigeſuchte Gegenſtande deutſch
nennen zu lehren, und ſie dadurch mit einer Meuge von Wor—
tern und deren rechten Ausſprache bekannt machen. Er geht von
dieſer Beſchaftigung zu dem Decliniren und Conjugiren der Wor—
ter und zu den leichteſten Wortfugungen uber, bringt ihnen all
mahlig deren Regeln bey, dehnt dieſen Unterricht nach und
nach, nach dem Wachsthum der Krafte ſeiner Untergebenen
aus, und beobachtet eben dieſe Methode in Anſehung der latei—
niſchtn Sprache nur wie bereits vorhero erwehnt, mit der geho—

rigen Zwiſchenzeit.

g. 44.
Diejenigen Schuler, die darinn ſchon einigen Fortgang

gemacht, werden hiernachſt zu den Stunden des zweiten Lehrers
dieſer Claſſe gezogen, der ihnen die Regeln der eigentlichen
Wortfugung genauer auseinanderſetzt, ihnen deren Jnhalt
durch Leſung claſſiſcher Schriftſteller fuhlbar macht, ſie auf den
Weg, deren Schonheiten zu empfinden und an beiden Sprachen
Geſchmack zu bekommen, fuhrt. Wobey uberhaupt das Leſen
dieſer Sthrifiſteller durch die beſtandige Bemuhung der Lehrer
die Aufmerkſamkeit der Lernenden auf intereſſante Gegenſtande
der wahren oder erdichteten Geſchichte zu heften, und ſolcherge—
ſtalt ihre Einbildungskraft zu beſchaftigen, ſo eingerichtet wer
den muß, daß ſi die Sprachen mehr als Mittel zu angenthmen
Kenntniſſen zu gelangen, als eine trockene ſie ermudende Beſchaf

tigung anſehen.

1. 9.
Die Fahigkeiten der Lernenden konnen indeß naturlich nicht

gleich groß ſehn, ſo wie ihr Fleiß verſchiedene Stuffen hat. Der
Lehrer dieſer Claſſe muß alſo, da der jetzige Fond, die Anſetzung
eines dritten Lehrers in der grammatiſchen Claſſe noch nicht er—
laubt, eine Auswahl ſeiner Schuler treffen, und die fahigſten
davon durch Auslegung ſchwererer Schriftſteller in beiſondern
Stunden mit dem Genio der Sprache mehr bekannt machen, und

iu
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iugleich ſo viel moglich dieſen einigen Unterricht in der Geogra—

phie mittheilen.

d. C.
Die Anweiſung zum Schreiben und der Rechenkunſt ertheilt

der Lehrer der unterſten Claſſe ohne Unterſchied an alle Schuler
eines Gymnaſii, wenn ſie gleich ſchon in höhern Claſſen ihren
ſonſtigen Unterricht genießen, nach beſondern Vorſchriften.

ß. 7.
Von jungen Leuten, die mit einem Gefuhl vom Schonen,

und mit der Anlage eines Beobachtungsgeiſtes nach einer ſol—
chen Vorbareitung in die eigentlech philologiſche Claſſe treten,
kann man nicht anders wie ſchnelle Fortſchritte erwarten. Der
Lehrer macht ſie nun mit dem ganzen Reichthum der Lateiniſchen
und den guten Schriftſtellern der deutſchen Sprache bekannt.
Er laßt ſie die ihnen ſelbſt vorzuglich ſcheinende Stellen daraus
bemerken, ihre Grunde, warum ſie ſoches ſchon finden anzei—
gen, er berichtiget ihr Urtheil, und macht ſie ſo geſchickt, ſelbſt
Ausarbeitungen in beiden Sprachen zu liefern.

S. g.Zugleich verbindet er hiemit einen Unterricht in der grie—
chiſchen Sprache, und ertheilt denjenigen, die btreits eine An—
leitung in derſelben genoſſen, nnnmehr Anweiſungen in denen
verſchiedenen Dialekten. Ju der Geſchichte und Geographie ver—
folgt er den angefangenen Unterricht; wenn er durch beſon—
dere Prufungen eines jeden die von ihnen darinn ſchon gemachte
Fortſchritte erforſcht, und ſie darnach in verſchiedene Claſſen
abgetheilet hat. Er erhalt in Anſehung der erſten ihre Aufmerk—
ſamkeit nicht nur durch treffende Bemerkungen uber die ſich
folgende Thathandlungen, ſondern wahlt ſich auch beſondere
Stucke aus den Biographien beruhmter Manner, den morali—

ſchen Character ſeiner Untergebenen zu bilden.

8

9

Bey der Geographie verſaumt er nicht, bey der Einleitung
eines jeden Staats deſſen kurze Geſchichte zu wiederholen, ſtine

Unter
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Handlungs-Syſtem und ſeiner innerlichen Verfaſſung bekannt
zu machen, und nutzt dieſen vorlaufigen Unterricht ſo viel mog—
lich, dem Gedachtniß ſeiner Untergebenen durch eine Bemerkung
aus demſelben die verſchiedenen Oerter dieſes Staats einzupragen.

1. l1o.
Bey dieſen verſchiedenen Beſchaftigungen wird er jedoch von

Lehrung der eigentlich philoſophiſchen Wiſſenſchaften befreit,
ob gleich durch die Kenntniß der verſchiedenen Producten eines

Staats und deſſen Naturgeſchichte,, der Verſtand des Unter—
gebenen auf die Naturlehre ſchon naturlich vorbereitet wird, ſo
wie die zu Scharfung ſeiner Beurtheilungskraft gewahlte Mittel
ihm eine Fertigkeit in Schluſſen, und folglich eine Aulange zur
Logic erwerben muſſen.

F. 1t1.
Unter den philoſophiſchen Wiſſenſchaften, die ſowohl einem

Theologen, als einem jeden denkenden Kopfe vorzuglich noth
wendig ſind, zeichnen ſich

 die Dialectic oder Logic und
2) die Metaphyſic mit allen ihren Theilen

aus, und muß der philoſophiſche Unterricht auch mit dieſen
Zweigen der Philoſophie daher den Anfang nehmen.

f. 12.
Keinesweges muß indeß hiebey die ſogenannte ariſtoteliſche

Philoſophie zum Grunde gelegt, und anſtatt den Verſtand. der
Jugend zu einem reifen Nachdenken zu ſcharfen, ſolcher mit
Sophiſterey angefullt, und wohl gar eine Wiſſenſchaft daraus
gemacht werden, den Lernenden eine Fertigkeit in Trugſchluſſen
beyzubringen. Vielmehr muß eine gereinigte Philoſophie uber—
all eingefuhrt, die Jugend durch deren methodiſche Form an

richtige Schlußfolgen gewohnt, und ſolche nicht nur im gemei—
nen Leben anzuwenden, ſondern auch vorzuglich in Wiſſenſchaf
ten zu ubertragen, gelehrt werden.
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13.

Hiernachſt ſind
3) das Natur- und Volker-Recht,
4) die Moral und
5) die Nathematic

nothweudige Gegenſtande der zu lehrenden Philoſophie, deren
Unterricht ſich die bey den Gymnaliis Academicis zu Schottland
und Braunsberg angeſetzte Lehrer nothwendig uuterzithen mu
ſen. Dagegen konnen bey der eingeſchrankten Anzahl der philo—
ſophiſchen Lehrer, Vorleſungen in den andern Theilen der Phi—
loſophie zwar nicht von ihnen fur jetzt gefordert werden, indeß
wird es doch ihrem Fleiß und Taleuten Ehre machen, weun ſie
auch ſchon gegenwartig in denfelben Vorleſungen und Unterricht

ertheilen.

ſ. 14.
Der Profeſſor Philologiae beh dieſen hoheren Gymnaſien

beſchaftiget ſich vorzuglich, den Lernenden Grundſatze eines
ausgewahlten Styls in der lateiniſchen und deutiſchen Sprache
beyzubringen, ihnen die Aeſthetic, wie eine reine Wiſſenſchaft zu
lehten, und endlich ihnen die Statiſtic in der Hiſtorie zu erklaren.

f. I5.
Jn den theslogiſchen Wiſſenſchaften muß einer der Pro—

feſſoren denen in dieſe Claſſe tretenden Junglingen eine theo—
logiſche Enchclopadie leſen, damit ſie deren verſchiedene Theile
uberſehen, und deren Nutzen auf ihre kunftige Beſtimmung er—
kennen lernen. Die Vorlgtſungen uber die ubrigen Theile der
eigentlichen Theöloögie; das Canoniſche Recht und die Homiletic
oder die Canzelberediſamkeit, muſſen ſich die famtlichen Lehrer
der'theologiſchen Claſſe unter ſich eintheilen.

ſ. 16.
So wie, einige wenige allgemeine Regeln ausgenommen,

ſich dieſe Vorſchriften lediglich auf die beſondere Verhaltniſſe
des hieſigrn Schul-Juſtituts beziehen, ſo werden die Lehrer
ubrigens der beſten Lehrart wegen, auf die in dem Schleſiſchen
Schul-Reglement allgemein enthaltene Vorſchriften mit denen

nach
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nach der hieſigen Einrichtung geringen in vorſtehenden hh ent
haltenen Modificationen auch lediglich verwieſen, und ſollen ih—
nen zu dem Ende eine hinlangliche Anzahl lateiniſcher Exem
plarien davon zugefertiget werden.

ſ. 17.
Jn gedachtem Reglement iſt zuleich der offentlichen Diſ—

putationen und des Verlangens ſich academiſche Wurden zu

erwerben, als eines der geſchickteſten Mittel erwehnt, den Fleiß
der Lernenden anzuſpornen, und bis zur Erreichung ihres Ziels
in einer beſtandigen Thatigkeit zu unterhalten. Wenn uun gleich
die Gymnaſien in Schottland und Braunsberg dergleichen Wur—
den zu ertheilen, zur Zeit nicht im Stande ſind; ſo wollen Seine
Königl. Majeſtat doch anch, daß auf dieſen, die ſich dem geiſt«
lichen Stande gewidmete Studenten durch oftere Diſputationen
uber philoſophiſche Materien offentliche Proben ihres Fleißes
ablegen, und von dieſen Gymnaſien nicht eher dimittiret wer—
den, bis ſie ſich einer offentlichen Prufung uber ihre erlernte
Wiſſenſchaften unterwerfen, von der ſie vor ihrer Prieſterweihe
dem Biſchof ein Zeugniß des jedesmaligen Directors des Jn
ſtituts beybringen muſſen.

2*

ſ. 18.
Jn Anſehung der nach und nach bey dem Unterricht zu ge—

brauchenden lateiniſchen Schriftſteller hat es ebenfalls bey denen
in dem Schleſiſchen Reglement vorgeſchriebenen Werken ſein
Bewenden, und befehlen Seine Konigl. Majeſtat deren Ein—
führung bey dem hieſigen Jnſtitut gleichfalls allergnadigſt. Jn
Anſehung der Auswahl der darinn noch nicht beſtimmten Lehr
bucher, wird nach gepflogener Communication mit dem Schle
ſiſchen Jnſtitut das nahere den Weſtpreuhßiſchen Gymnaſien vor
geſchrieben werden.
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Dritter Abſchnitt.

Von der innern Einrichtung der Gymnaſien, und der
damit verbundenen Schul-Policey.

ſ. I.
Jn Anſehung der innern Einrichtung der etablirten Gym—

naſien, ſo behalten die jetzige Lehnrer ihren gemeinſchaftlichen
Tiſch, nach der ehemaligen Drfaſſung des Ordens bey, und
werden Seine Konigl. Majeſtat einem jeden Gymnano einen
gewiſſen jahrlichen Etarzu deſſen gemeinſchaftlichen Verpflegungs—
koſten ausſetz.n.

ga 22.
Durch dieſe gemeinſchaftliche Oeconomie wird es den ver—

ſehiedenen Gymnaſien zugleich moglich, nicht nur die ſich dem
geiſtlichen Stande widmen, und alſo einen fortgeſetzten Auffent—
halt in denſelben machen müſſenden jungen Leuten, ſondern auch

diejenigen, die blos zur Erlernung der Grundwiſſenſchaften von
ihren Eltern, in dieſelbe gebracht werden, gegen eine billige
Penfion, deſſen. Betrag nach der Verſchiedenheit der Gymnaſien
beſouders beſtimmt werden wird, zu bekoſtigen.

ſä. 3.
Wenn es nun gleich den Schulern erlaubt iſt, ſich ſelbſt

ihren Unterhalt zu- verſchaffen; ſo werden vernunftige Eltern
doch ſo viel moglich ſelbſt die Gelegenheit fur ihre Kinder be—
nutzen, ſie unter der beſtandigen Aufſicht ihrer Lehrer zu haben.

Die genauere Verbindung, die dadurch zwiſchen den Lebrern und
Lerneuden entſteht, muß den letztern naturlich zum Vortheil
gereichen, da ſie, theils dadurch abgehalten werden, ihren auf—
keimenden Leidenſchaften den Zugel ſchießen zu laſſen, theils die
Lehrer ihre Fahigkeiten und ihren Character naher kennen ler—
nen, und darnach die Methode ihrer Lehrart einzurichten im
Stande ſind. Von der andern Seite muß aber das Vertrauen
der Lernenden bey einem ſolchen genauen Umgang naturlich ver—

Q g.oößert
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großert werden, und ſolches auf ihre Gelehrigkeit in den Schul—
ſtunden einen Einfluß haben.

F. 4.
Seine Konigliche Majeſtat wollen daher auch vorzuglich,

daß Unmundige catholiſcher Religion, deren Erziehung bey
Fremden, oder oft gegen ihr Wohl gleichgultigen Verwandten,
ohnedem vieler Gefahr ausgeſetzt iſt, dieſe Einrichtung benutzen,
und werden die in Weſt-Preußen befindliche Untergerichte auch
dieſerhalb durch die Regierung mit den nothigen Befehlen ver—

ſehen laſſen.

5.

Weun durch ſolche aber auch zugleich in den Gymnaſien
eine Art von Geſellſchaft entſteht, und dieſe eine nothwendige
Disciplin erfordert; ſo wollen Seine Konigl. Majeſtat in ſamt
lichen Gymnaſien auch eine beſondere Schul-Policey eingefuhrt

wiſſen.

g. 6.
Dieſem gemaß muß es auch einem jeden Lehrer, die ihm

unmittelbar untergebene Lernende durch verhaltnißmaßige Stra—
fen, theils zu ihren Berufsgeſchäften zuruck zu fuhren, theils
ſie dadurch fur Ausſchweifungen zu bewahren, erlaubt ſeyn,
ohne daß ihre Eltern und Verwandten ſich daruber zu beſchwe—

ren Urſach haben. Sollte jedoch darunter excediret werden, ſo
ſteht es ihnen frey, ſich daruber bey dem Praefecto Schola-

rum, und in den hohern Collegiis bey dem Rector, auch wenn
beydes ohne Wurkung ſeyn ſollte, allenfalls bey dem Director

des ganzen Jnſtituts zu beſchweren.

7.

Seine Konigl. Majeſtat haben ſich nemlich, gleichwie bey

1

dem Schleſiſchen Jnſtitut geſchehen, auch bey der hieſigen,
Schultinrichtung, aus den Mitgliedern des ehemaligen Or—
dens, einen eigenen Director anſetzen zu laſſen allergnadigſt
entſchloſſen, und wollen demſelben hiedurch die Aufſicht uber
ſammtliche Gymnaſien und deren Lehrer nicht nur. allergna—
digſt anvertrauen, ſondern ihnm es auch zur ausdrucklichtn

Pflicht
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Pflicht machen, mit der ſtrengſten Wachſamkeit auf die genaue
Befolgung der in dieſem Reglement in Verbindung des Schle
ſiſchen enthaltenen Vorſchriften zu halten, wie Hochſtdieſelben
ihm denn zugleich aufgeben, bey der geringſten Abweichung

der Lehrer, dem Coadjutor Grafen von Hohenzollern zur Re—
medur, und allenfalls zur fernern Anzeige bey der Regierung
ſogleich davon Bericht zu erſtatten.

ß. 3.
Die Auswahl eines tuchtigen Subjects zu dieſer Stelle

wird zur Zeit dem Coadjutor Grafen von Hohenzollern, und
in der Folge demjenigen, dem Se. Konigl. Majeſtat etwa eine
gleiche ſpecielle Aufſicht uber das Jnſtitut anvertrauen durf—
ten, zwar uberlaſſen, jedoch muß ſolches der Weſtpreußiſchen
Regierung jederzeit zur Ertheilung ihres Placiti vorgeſtellt
werden.

5. 9.
Dieſer Director muß hiernachſt nicht nur an dem Sitz ei—

nes der hohern Gymnaſien wohnen, ſondern auch die ihm in
vorſtehendem h. 7. vorgeſchriebene Pflichten erfullen zu konnen,

jahrlich wenigſtens einmahl ſamtliche Gymmnaſien bereiſen,
und ſich ſolchergeſtalt von ihrem Zuſtand unterrichten.

ſ. Io.
Von dieſen Bereiſungen muß er ein beſonderes Journal

fuhren, und uber die Verfaſſung eines jeden Gymnaſii dem
Coadjutor Grafen von Hohenzollern eine ausfuhrliche Anzeige
leiſten, der denn an dem Schluß eines jeden Schuljahres ei—
nen umſtandlichen Bericht von dem Zuſtande des ganzen Jn—
ſtituts und von deſſen Fortgang; der Weſtpreuß. Regierung
abzuſtatten, und uber die Mittel. deſſen etwanigen Verbeſſerun—
gen zu concertiren hat.

ę. I1.
Hiezu gehoret auch, wenn in Anſehung des einmahl vor

geſchriebenen Schul-Reglements. einige Veranderungen nöthig
ſeyn ſollten, da weder die Lehrer ſolche eigenmachtig vorzu
nehmen, noch der Director darin zu willfahren die Befugniß

 2 haben,
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haben, ſondern daruber angefragt, und zwiſchen der Weſt—
preußiſchen Regierung und dem Coadjutor Grafen von Hohen
zollern ein Uebereinkommen getroffen werden muß.

ſ. 12.
Bey der Erledigung eines Lehramts muß der Director dem

Coadjutor einige tuchtige Subjeete in Vorſchlag bringen, der
eines davon erwahlt, und der Regierung zu Abgebung ihres

Placiti voiſtellt.

Vierter Abſchnitt.
Von dem Amt der Lehrer und ihren Pflichten.

g. I.
Die auf ſolche Art wie im vorſtehenden Abſchnitt bemerkt

worden, ernannte Lehrer, muſſen nun, wie ihnen ſchon vor
hero zur Pflicht gemacht worden, nicht nur in ihren Lehrſtun—
den, die in dieſem Reglement enthaltene Vorſchriften genau
beobachten, ſondern auch ſich vorzuglich durch Ausbildung des

Characters und der Sitten der Jugend auszeichnen.

2.

Zu dieſem Ende muſſen ſie ſelbſt durch ihre Thatigkeit,
moraliſchen Wandel, und Vertraqglichkeit unter ſich, ihren Un—
tergebenen zu einem lobenswurdigen Beyſpiel dienen, ihr Be

tragen ſtets von allem ſtorriſchen Weſen entfernen, ſich durch
ihre Herablaſſung das Zutrauen ihrer Lehrlinge erwerben, und
ſolches, ihnen eine großere Gelehrigktit gegen ihre Lehren bey
zubringen, moglichſt benutzen.

S. 3.
Jn Anſehung des eigentlichen Unterrichtes haben ſie de—

nen ihnen in dieſem Reglement ertheilten Vorſchriften in Ver
bindung des Schlefiſchen Schul-Reglements die genaueſte Folge
zu leiſten, ſich in denen ihnen zum ,-nterricht zugetheilten Wiſ—

fenſchaften immer großere Fertigkeiten zu erwerben, ſich zu den
Lehr
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Lehrſtunden ſtets gehoörig vorzubereiten, und ſolchergeſtalt zu
ihrer Beſtimmung mehr und mehr geſchickter zu machen.

F. 4.
Jn den hohern Gymnaſien zu Schottland und Brauns—

berg ſind nun die Rectores von dem regelmaßigen Unterricht der
Jugend zwar befreyt, jedoch werden Se. Konigl. Mafeſtat es
auch von dieſen gerne ſehen, wenn ſie ſich durch Privatunter—
richt, die Ausbildung der Jugend angelegen ſeyn laſſen; da—
gegen muſſen die Praefecti Scholarum in. den andern Gyhmna—

ſien gleich den ubrigen Lehrern ſich des Unterrichts der Ju—
gend unterziehen.

g. 5.
Diejenigen Lehrer, die ſich durch ihren Fleiß und gute Auf

fuhrung nun auszeichnen, haben vorzuglich darauf Rechnung zu
machen, daß ſobald der Fond des Jnſtituts durch Eingehung der
unſichern Revenues vermehrt werden kann, auf die Verbeſſe—
rung ihres Gehalts Ruckſicht genommen, und ihnen alle nur
mogliche Belohnung ihrer Bemuhung verſchafft werden ſolle.

g. 6.
Die Anleitung junger Leute in dem eigentlichen Studio

der Padagogic wird vorzuglich der Sorgfalt der Rectoren auf
den hoöhern Gymnaſien uberlaſſen, und werden Se. RKonigl.
Majeſtat es nicht nur gerne ſehen, wenn junge Leute, die in
andern Schulen dazu ſchon den Anfang gemacht, dieſe Gele—
genheit zu ihrer völligen Ausbildung benutzen, ſondern auch,
da das Jnſtitut nicht gleich gebildete Lehrer ſtatt der abgehen—
den liefern kann, Vorkehrungen treffen laſſen, daß ſolches in
der Zwiſchenzeit damit verſehen werde.

g. 7.
So wie Se. Konigk. Majeſtat nun Dero landesvaterliche

Furſorge beydes fur die einen Unterricht bedurfende cathbliſche
Jugend in der Provinz Weſtpreußen ſowohl, als fur die zu
deren Ausbildung nothige Lehrer durch gegenwurtige Anord—
nung hinlanglich zu erkennen gegeben haben; ſo verſehen Sich

Hochſt
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der ſamtlichen angeſtellten Lehrer, daß ſie zu deren heilſamen
Ausfuhrung alles mogliche nach ihren Kraften beytragen werden.

Carolus Hohengollern,
Epileopus Coadjutor Culmeuſu.

v

So wie Seine Majeſtat nun vorſtehendes durch den
Coadjutor Grafen von Hohenzollern entworfene Reglement
durch Allerhochſt Dero Cabinets Ordre vom gten Marz dieſes

Jahres zu genehmigen geruhet; ſo haben Allerhochſtdieſe lben
auch zugleich durch gedachte Cabinets-Ordre die Unterzeichnete,

in Gefolge Dero Höchſten Genehmigung, ſolches nunmehro
durch ihre Unterſchrift zu vollziehen, authoriſiret.

So geſchehen Marienwerder den iſten Junii 1781.

(L. s.)
Gr. v. Finkenſtein. v. Korckwitz.

4

Jnſtruction fur die Steuerräthe in der Neu—
mark vom 18. Juny 1766.

Demnach Se. Konigliche Majeſtat in Preußen c. Unſer
allergnadigſter Herr! allergnadigſt reſolviret, mit dem Acciſe—
und Zoll Weſen, eine andere Einrichtung zu kkeffen, derge—
ſtalt, daß vom iſten Jun. a. o. an, die Acciſen und Zolle
fernerhin nicht unter derer Steuer-Rathe Jnſpection ſiehen,
ſondern durch eine beſondere Adminiſtration nach denen des—
falls feſtgeſetzten Principiis reſpiciret werden ſollen, bey wel
cher Veranderung denn die bisherige Arbeit derer Steuer—Ra—

the um einen großen Thtil gemindert wird, mithin dieſelben
deſto mehr Aufmerkſamkeit zu Erhaltung und Beforderung gu
ter Ordnung und Abſtellung aller Jrregülaritaten, in denen

ihrer
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ihrer Jnſpeetion anvertrauten Stadten anwenden konnen; So
befehlen Se. Konigl. Majeſtat Dero ſammtlichen Stener-Ra—
then in der Neumark, mit unermudeter Sorgfalt fur das Wohl
und Aufnehmen derer Stadte ihrer Jnſpection zu arbeiten,
und nicht allein mit gehorigem Nachdruck daruber zu halten,
daß alles, was bishero durch Edicte, Reſcripte und andere
Verordnungen theils insbeſondere, wegen der ſtadtiſchen Ver—
faſſungen, theils uberhaupt in Anſehung der Landes-Policey
von Zeit zu Zeit beſtimmet iſt, aufs genaueſte in allen Stuk—
ken moge befolget werden, ſondern auch ſich aus allen Kraf—
ten dahin zu beſtreben, daß die Stadte durch Verbeſſerung der
Oeconomie- und Policey-Anſtalten, ſtarkeren Anbau, Anſez—
zung nutzlicher Manufarturiers und Coloniſten, Verſtarkung
der Fabriquen, Pouſſirung des Seiden-Baues, ingleichen durch
Erweiterung des Commercii und Vermehrung der Nahrung
uberhaupt, mehr und mehr in Flohr und Aufnahme gebracht
werden. Damit aber die Steuer-Rathe zur Verwaltung ih—
res Amtes eine ſpecielle Richtſchnur vor ſich haben, wornach
ſie ihre Arbeiten eintheilen, und alles erforderliche mit gtho—
riger Promtitude beſorgen konnen; So haben Se. Konigl.
Majeſtat die vornehmſte Pflichten ihres Officii aufs neue durch

folgende Articul feſtgeſetzet, als:

ð. J.
Generelle Anweiſung.

Werden die Steuer-Rathe uberhaupt auf dasjenige, was
bereits in der unterm Gten May 1712. fur ſie ertheilten Jn—
ſtruetion enthalten iſt, hiermit verwieſen, außer was das Ac—
ciſe- und Zoll-Weſen angehet, als womit ſie fernerhin, wie
ſchon gedacht, nichts weiter zu thun habin, in Anſehung des
ubrigen aber, und was nachher durch Edicte, Reſcripte und
Verordnungen, ihrer Einrichtung und Aufſicht anbefohlen iſt,
muſſen dieſelben uicht das geringſte unterlaſſen, was die darin
enthaltene Anordnungen mit ſich bringen, und zur Beforde—
rung. Sr. Konigl. Majeſtat landesvaterlichen Jntention ge-
reichet, auch ihre geſeiſtete Eides-Pflicht erfordert, weshalb
die Commiſſarii locorum hierdurch zugleich erinnert wer—

den,
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den, auf die Rapports und Eingaben der Magiſtrate, auch
ubrigen unter ihuen ſtehenden Officianten, ſich nicht allein zu
verlaſſen, ſondern die einkommenden Nachrichten, jedesmahl
nach denen Acten oder erforderten Falles in loco ſelbſt zu exa—
miniren, und bey Vermeidung harter Beahndung keine unrich—
tige, oder mangelhafte Sachen an die rc. Cammer, einzu—
ſchicken, auch ſo oft ſie nach erforderten Umſtanden, oder er—
folgten ſpeciellen Auſtrag, die Stadte bereiſen, welches, ſo
oft als es nothig, und wenigſtens zwei mahl jahrlich, als im
April und September geſchehen muß, nach allen und jeden,
was die Rathhaußliche Policey, Oeconomie, Manufactur-Fa—

briquen- und Stadt-Angelegenheiten betrifft, ſich genau zu
informiren, das Rothige zu reguliren, und zu ihrer Legitima—
tion ausfuhrliche Protocolle darüber, an jedem Orte aufzu—
nehmen, wobey ſie fernerhin von der ihnen vorgeſetzten Reu—
morkſchen Krieges- und Domanen-Cammer, alle erforderliche
Aſnſtence und nahere Jnſtruetion, auf ihre einkommenden Be—
richte und Anſragen, gewariigen können.

g. 2.

Die Steuer-Rathe ſollen General-Liſten halten.

J. der Oteuer-Kath muß von denen ſammtlichen Stad—
ten ſeines Departements vollſtandige Liſten halten, woraus die
Anzahl derer jeden Orts vorhandenen Feuer-Stellen, publi—
quen Gebauden, und wüſten cataſtrirten Bau-Stellen, nach
denen verſchiedenen Claſſen und deren Eigenthumern, inglei—
chen, was fur Micths-Burger daſelbſt befindlich, und wie ei—
nes jeden Nahrung beſchaffen, und worinnen das Verkehr der
Stadt beſtehet, deutlſch zu erſehen ſey, uüber die dabey von
Zit zu Zeit vorkommende Veranderungen, und was fur neut
Bauten vorkommen, uicht weniger, was fur neue Burger und
Coloniſten ſich augeſſtzet, muß derſelbe hiernachſt halbjahrig
von! denen Magiſtraten accurate Nachweiſungen fordern, und
ein wach ames Auge darauf haben, daß kein Hauß eingehe,
ſondern der Eigenthumer ſolches in Zeiten zu bauen und her—
auſi.llen, ohne Rachficht angehalten werde.

Wegen
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Wegen Bebaumig der wuſten Stellen und Wohnbarmachung der alten

Hauſer.

Gleichergeſtalt muß der Stener-Rath in denen Stadten,
wo wuſte BauStellen ſind, oder ſich ereignen, Entrepr nturs
zu deren Bebauung ohngeſaumt ausmitteln, auch den Anbau
der hin und wieder etwa noch vorhandenen ledigen Platze,
möglichſt zu befordern ſuchen, und wie er darunter reuſſiret,
ingleichen wie der Bau ferner zu pouſſiren, der Neumarkſrhen
Krieges- und Domanen-Cammer, mittelſt ener, Medio No-—
vembris jeden Jahres, einzuſendenden vollſtandigen Beſigna—
tion, von denen jeden Orts, noch ubrigen wuſten Stellen und
welche davön im folgenden Jahre zum Bau kommen können, in—
gleichen was die Entrepreneurs etwa an Bauholz- oder Bau—
hulfs-Geldern nach denen desfalls angenommenen Poſitionen
bedürfen, ausfuhrlich anzeigen, wobey er denn dafur zu ſor—
gen hat, daß die gegenwartig in ſeinem Departement noch
vorhandenen wuſten Stellen nach Sr. Konigl. Majeſtat aller—
gnadigſten Dispoſition, langſtens binnen 2 Jahren vollig mö—
gen bebauet werden; nicht wen ger erfordert ſeine Pflicht, ſolche
Vorkehrungen zu treffen, die an den meiſten Orten, zum Theil
innerhalb nicht vollig ausgebauete, zum Theil ſehr unwohn—
bar angelegte Hauſer, mogten ſucceſſive, ſobald möglich in
logeablen Stand geſetzet werden, damit, wenn« auswartige
Kaufleute, Manufacturiers, Profeſſioniſten oder andere Parti—
euliers ſich an einem Orte, in ſeinem Departemeut etabliren,
es daſelbſt nicht an Gelegenheit zu ihrem Unterkommen fehlen
moge, und ſind Sr. Konigl. Majeſtat nicht abgeneigt, die Ei—
genthumer ſolcher unwohnbaren Hauſer, nachdem ſie es be—
durffen, mit einiger Hulfe an Bauholz oder Bau-Geldern zu
unterſtutzen, daher der Steuer-Rath, bey der vorgedachten
jahrlichen Bau-Deſignation das Nothige dieſerhalb ebenfalls
auzuzeigen hat.

g. 3.
Wegen der Feuer-Anſtalten, Feuer-Viſitationen und Feuer-Socictat.

JFerner hat der Steuer-Rath und Commiſſarius loci, mit de—
nen Magiſtraten dafur zu ſorgen, daß in denen Stadten, wo

noch
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noch Stroh, Rohr und Schindel-Dacher ubrig ſind, ſolche abge—
ſtellet, und keint Scheune darin geduldet, ſondern ſolche vor
dem Thore gebracht werden. Zu Verhutung aller Feuers-Ge—
fahr muß Conimiſſarius Joeci nicht allein nachdrucklich darauf
halten, daß uberall die Feuer-Viſitationes mit Zuziehung der
Guarniſon, weshalb der Commandeur jeden Orts mundlich zu
requiriren, quartaliter aufb genaueſte, nach Vorſchrift des fur
jeden Ort approbirten ſpeciellen Feuer-Reglements vorgenom
men, die dabey befundene Defecte, und wie ſolche redreſſiret,
oder was zu deren Abſtellung veranlaſſet iſt, ingleichen wie
die publiquen und Privat-Feuer-Jnſtrumente, auch Brunnen
und Plumpen beſchaffen, ad Protocollum verzeichnet, und dieſe
Feuer-Viſitations-Protocolle prompt an ihn eingeſandt wer—
den, ſondern es liegt ihm auch ob; dahin zu ſehen, daß die
Magiſtrate nicht bey denen bloßen Verfugungen es bewenden
laſſen, ſondern ſolche ohne Nachſicht zur Erfullung bringen.
Damit man nun davon deſto mehrere Ueberzeugung erlange;
So hat derſelbe alljahrlich gegen Michaelis, bey Gelegenheit
ſeiner Herbſt-Bereiſung, genaue Recherche uber die Feuer-An—
ſtalten jeden Ortes, und die gehaltenen Quartal-Viſitätionen
vorzunehmen, wie alles befunden worden, ausfuhrlich ad Pro-
tocollum zu verzeichnen, und daraus ſeinen Haupt-Bericht
an die Krieges- und Domanen-Cammer abzuſtatten, auch hat
Communiſſarius loci das Feuer-Socittats- Weſen in gehorige
Ordnung zu halten, nach denen Feuer-Societats-Cataſtris,
die vorkommenden Brandſchaden bey der Krieges- und Doma—
nen-Cammer, quartaliter zu liquidiren, nach denen erfolgen—

den Brand-Steuer-Anlagen, den Beytrag auf die Stadte ſei—
nes Departements, nach der General-Ausrechnungs-Tabelle,
ohngeſaumt, auch nicht hoher als die Anlage auf ſeinen Creiß
betragt, zu repartiren, die Gelder prompt einzuziehen, und
an die Neumarkſche Land-Renthti abzuliefern, anbey. dahin zu
ſehen, daß die, von der Feuer-Societat erfolgende Verguti—
gung fur die Brandſchaden in ſeinem Departement, denen Jn—
tereſſenten richtig, und in der Munz-Sorte, worinnen ſie ein—
gehen, angedeihen, und uber alle ausgeſchriebene und vergu—

tete Feuer-Gelder, jeden Orts, richtige Rechnungen geſuh—
ret, die Special-Anlagen nicht hoher als zu dem wurklichen

Con
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Contingent der Stadt angefertiget, und die Burger uber ih—
ren Beytrag ordentliech quittiret werden. Die Special-Feuer—
Societats-Gelder-Rechnungen muß er jahrlich in Joco abneh
men, demnachſt aber mit Ablauf jeden Quinquennii eine Haupt—
Rechnung von ſeiner eigenen Receptur, bey der Neumarkſchen

Krieges- und Domanen-Cammer ablegen.

5 8 4.
Wegen Vermehrung der Einwohner durch Anſetzung fremder Coloniſten,

Manufacturiers und Kaufleute.

Da Sr. Konigl. Majeſtat ausdrucklicher Befehl iſt, daß
die Anzahl der Einwohner in den Stadten nach Möglichkeit
ſoll vermehret und dem Nahrungs-Stand auf alle Weiſe auf—
geholfen werden, ſo haben die Steuer-Rathe ſorgfaltig zu
verhindern, daß weder Handwerker, noch andere Burger und
Einwohner, nach fremden Landen ziehen, auch eben ſo wenig
die Handwerks, Burſche dahin auswandern, und werden die—
ſelben auf die desfalls ergaugene Verordnungen, beſonders
aber, was die Wanderſchaft derer Handwerks-Burſche betrifft,
auf die nur noch unterm zten Febr. 1766. erfolgte Declara—
tion, wegen der Kundſchaften verwieſen; dahingegen muſſen Com—

miſſarii lacorum, ſich moglichſt laſſen angelegen ſeyn, bemittelte
Raufieute und Particuliers, nutzliche Fabrikanten, Woll Spin—
ner und andere nothige Ouvriers, zum Etabliſſement in hie—
ſige Lande zu engagiren, und dergeſtalt anzuſetzen, daß ihr
Etabliſſement konne von Beſtand ſeyn, welchen falls dieſe Leute,

nach erfolgenden detaillirten Bericht an die Krieges- und Do—
manen-Cammer, mit denen edictmaßigen Freiheiten und an—
dern Vorſchub dem Befinden nach, ſollen unterſtutzt werden.

g. 5.
Wegen guter Policey Auſtalten.

Da auch das Wohl der Stadte vornehmlich auf aute Po—
licey-Anſtalten mit ankommt, ſo muß Commiſſarius loei olle
Attention darauf wenden, daß durch Beforderung der Zufuhre
die erforderlichen Lebensmittel jeden Orts moögen hinlanglich

und um billigen Preis zu bekommen ſeyn, ingleichen daß de—
nen
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nen Backern, Schläachtern, Bier-Brauern, Wein-Schenckern,
Materialiſten, Krahmern und Hockern, nach denen Umſtanden

jeden Orts, und der ſteigend- und fallenden Einkaufs-Preiſe
richtige Taxen geſetzet, uber deren Befolgung mit allen Nach—
druck gehalten, und alle Verantwortung des Publici durch
ernſtliche Beſtrafung coupiret werde, beſonders hat derſelbe
auch dahin zu ſehen, daß die Bier- und Wein-Schenker rich—
tige Maaß, die Schlachter meſſingene Gewichte, und die Cra—
mer richtige. Ellen halten, und keine andere, als gerichte Schef—

fel, Viertel und Metzen geduldet, die Brodt und Fleiſch-Schar—
ren beſtandig hinlanglich, und mit guter Waare verſorget,
ordentlicher Fleiſch-Markt gehalten, und Niemand ſo wenig
iun Czewicht, als in der Taxe uberſetzet werde, zu welchem Ende
Commiſſarius loci, bey ſeinen Bereiſungen, die vom Nagiſtrat
abgehaltenen Poucey-Protocolle ſich muß vorlegen laſſen, und
recherchiren, ob und wie in allen Stucken die vorgeſchriebene
Ordnung beobachtet wird, wobey er denn die bemerkten De

fecte abzuſtellen, und die nothige Vorkehrungen zu treffen hat,
daß diejenige Officiauten, welchen die Reſpicirung der Policey
ſpecialiter oblieget, durchgehends ihre Schuldigkeit wahrneh—
men, und nach Vorſchriftedes fur jeden Ort approbirten Po
licey-Reglements verfahren. Sollte es aber in einer oder der
andern Stadt an dergleichen Policey-Reglement fehlen, ſo
muß er ſolches annoch entwerfen, und zur Approbation, an
die 2c. Cammer einſchicken, nicht weniger hat Commiſſarius
loci dafur zu ſorgen, daß in denen Wirthshauſern beſonders
an denen Landſtraßen die Reiſenden uberall gute Aufnahme,
und Bequemlichkeit finden, auch nicht uberſetzet, ſondern die
Wirthshauß-Taxen gehorig beobachtet, hingegen keine Vaga—

bonds, und anderes liederliches Geſindel darin aufgenommen,
jondern ſobald verdachtige Perſonen ankommen, dem Magi
ſtrat angezeiget werden.

Wegen Abſtellung der Betteley und Verpflegung der Armen.

Gleichergeſtalt hat derſelbe auf das Edict vom 28ſten Apr.
1748., wegen Abſtellung der Betteley, und Verpflegung der
wurcklichen Stadt-Armen ernſtlich zu halten; mithin es nicht

blos hierunter auf die Magiftrate ankommen zu laſſen, ſon—
dern
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dern ſelbſt zu examiniren, wie das Verordnete befolget wird, und
die nothige Arrangements zu machen, auch dir Armen-Caſſen—
Rechnungen conjunctim mit dem Jnſpector oder Paltore pri-
mario jeden Orts abzunehmen, anbey ſein Augenmerk vorzug—
lich darauf zu richten, daß Leute, die ſouſt keine burgerliche
Nahrung oder Gewerbe haben, zur Woll- und Garn-Spin—
nerey, oder Tagelohner-Arbeit angehalten werden.

Wegen Brucken, Wege und Stein-Pflaſters, auch Reinlichkeit in
denen Gtädten.

Jn ſamnitlichen Stadten ſeines Departements hat Commiſſa—
rius loci, auch fur Anfertigung und Erhaltung guten Stein—
Pflaſters nebſt Brucken und Wegen, ingleichen fut die Reinigung
der Straßen, und alles mas zur Geſundheit der Einwohner die—

nen kann, gehorige Sorge zu tragen, und convenable Ein—
richtungen desfalls zu machen, allenfalls bey der Krieges—
und Domanen-Cammer, wegen der erforderlichen Koſten, Vor—
ſtellung zu thun, und annehmliche Vorſchlage beyzubringen.

ſ. 6.
Wegen nicht zu duldender Gaukler und andern Vagabonds, ingleichen

wegen unertaubten Hapſireus.

So wenig in- als außer denen Jahrmarkten, muß derſelbe
Riem-Stecher, Becher-Spieler und ander dergleichen Geſin—
del, welche durch verbothene Spiele und Betrugereyen, die
Leute ums Geld zu bringen fuchen, einſchleichen lafſen, auch
keine Commedianten, Gauckler, Seil-Tanzer, Glucks-Topfer,
ohrne daß ſelbige mit beſonderer Konigl. Conceſſion verſehen
ſind, irgendwo dulden, ſondern wider alle dergleichen Land—
Streicher, nach Vorſchrift derer desfalls ergangenen Edicto—

rum  und Verordnungen verfahren. Wegen des Hauſirens auf
dem platten Lande, und außerhalb den Jahrmarkten in denen
Stadten, wodurch denen angeſetzten Kaufleuten, Cramern und
andern Handwerkern, die Nahrung entzogen wird, und uber—
dem allerley Unterſchleife erfelgen, werden die Steuer-VRathe,

auf das Hauſier-Ebiet vom 17ten Nov.,1747. hierdurch vtr—
wieſen, und muſſen durch die Land, und Policey-Ausreuter, auf

d:e
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die Contraventiones fleißig vigiliren laſſen, und dahin ſehen,
daß die Policey-Bediente jeden Orts in denen Jahrmarkten,
verbothene fremde Waaren, zum Nachtheil der einheimiſchen
Kaufleute und Fabricanten nicht zum Verkauf kommen laſſen.

ſ. 7.
Wegen des Brau-Weſens der Stadte.

Auf das Brau-Weſen muſſen die Steuer-Rathe um ſo
mehr beſtandig genaue Aufſicht haben, als ſolche eine der be—
trachtlichſten Nahrungen bey den Stadten ausmachet, zu dem

Enbe haben dieſelben, nicht allein dahin, zu ſehen, daß die
jeden Orts eingefuhrte Brau-Ordnung aufs genaueſte beobach—
tet, die einſchleichende Unordnungen abgeſtellet, tuchtige Brau—

und Maltz-Meiſter angenommen, von ſelbigen beſonders kla—
res und wohlſchmeckendes Bier gebrauen, die Bier-Verfal—
ſchungen auf alle Wiiſe verhindert, alle Jahr 3 Mahl, in de—
nen, durch die Neumark. Brau-Conſtitution de Anno 1724.
feſtgeſetzten Terminen die Bier-Taxen conjunctim mit dem
Land-Rathe und der Guarniſon nach denen jetzigen Jmpoſten
und ubrigen Ungeldern richtig angefertiget und die Brau-Nah—
rungen von Zeit zu Zeit verheſſert werden, ſondern es lieget
ihnen auch ob, darauf mit Acht zu haben, daß denen Stad—
ten, bey dem ihnen beygelegten Krug-Verlag, keine Eingriffe
und Beeintrachtigungen wiederfahren, mithin uber alles aus—
gehende Bier und Brandtwein, richtige Regiſter gehalten, in—
gleichen die Land-Kruger, durch die. Policey-Ausreuter fleißig
viſitiret, und ſobald in einem Kruge kein Bier oder Brandt—
wein vorhanden iſt, die Kruger zur Verantwortung und Straffe
gezogen werden: zu dem Ende muß der Commuiſſarius loci alle
halbe Jahre die geordnete Krugs-Verlags-Tabellen, welche
von denen Policey-Ausreutern aufzunehmen, hiernachſt aber
durch die Magiſtrate nach vorgedachten Krug- Regiſtern zu
examiniren und dem Befinden nach zu atteſtiren, an ſich ein
ſchicken laſſen, ſolche genau durchgehen, und zu Abſtellung de—
rer dabey etwa vorkommenden Jrregularitaten das Nothige be—

ſorgen. Ueberhaupt auch ſorgfaltig darauf vigiliren laſſen,
daß die adelichen, Beamten, und andere Eingeſeſſene des plat—

ten



Anhang. 255
ten Landes den Bier- und Brandtwein-Debit nicht weiter ex—
tendiren, als ſolcher durch die Neumark. Brau-Conſtitution,
de Anno 1724. ihnen zukommt, oder ſonſt verſchrieben iſt.
Wie denn ſie die Steuer-Rathe durchgehends ſowohl auf die
Beobachtung mehr erwahnter Brau-Conſtitution, als auch,
daß die ſpecielle Brau-Reglements uberall genau beobachtet

werden, ſorgfaltig zu halten haben.

ſ. 8.
Wegen des Servis- und Einquartirungs-Weſeus.

Ferner gehoret zu des Commiſſarii loci Officium, das
Servis- und Einquartirungs-Weſen bey denen Stadten ſei—
ner Jnſpection in Ordnung zu halten; zu dem Ende muß der—
ſelbe mit dem Magiſtrat jeden Orts die Servis-Grund-Anla—
gen dergeſtalt formiren, und dahin ſehen, daß die Emwohner
ſammtlich nach Beſchaffenheit ihrer Grundſtucke, Profeſſion
und andern Gewerbe und Nahrung proportionirlich in ver—

ſchiedene Claſſen zu gewiſſen Portionen eingetheilet, und da—
bey alle Pragravationes moglichſt vermieden, auf dieſe Servis—
Grund-Anlagen quartaliter revidiret, und nachdem einige Con—
tribuenten Grundſtucke veraußern oder dergleichen acquiriren,
ingleichen in ihrem Gewerbe und Nahrung zunehmen, oder
neue Burger dazu kommen, und andere dagegen abgehen, je—
des Mahl durch beygefugte Nachweiſungen vom Abgange und
Zuwachſe abgeandert, der Servis-Beytrag eines jeden, nach
denen monathlichen ſowohl zu Vergutigung der Natural-Ein—
quartirung, als auch des Services fur die Officiere und an—
dern Behufs der Guarniſon erforderliche Koſten auf die Sum—
ma der Portionen reguliret, und theils durch Abrechnung mit
denen Burgern, auf die bey ihnen einquartirte Mannſchaft,
theils, was. ihr Servis-Beytrag mehr ausmacht, baar beyge—
trieben, dieſe Abrechnungen in ihren Quittungs-Buchern deut—
lich verzeichnet, und uberall richtigen Rechnungen gefuhret,
ſolche vom CreyßCalculator. mit denen monathlichen Servis—
Regiſtern und. Quittungen auch Quartier-Viſitations-Liſten
nachgeleget, und alsdenn. von ihm, dem Commiſſario loei nach
dem. Schluß jedes. Caffen Jahres abgenommen, hiernachſt aber

mit



256 Anhang.
mit ſeinen Monitis und des Rendanten Beauntwortung zur
Reviſion an die Neumark. Krieges- und Domanen-Cammer
eingeſandt werden. Wobey er uber die genaue Beobachtung
des Ordonanz-Reglements von der Cavallerie und Jnfanterie
vom 1sten May 1713., und vom tiſten May 1721. ſtricte zu
halten, und keine andere, als die geordnete Ausgaben. in Rech—
nung anzunehmen, nicht weniger dahin zu. ſehen hat, daß die
Natural-Einquartirungen mit gleichen Schultern mogen ge
tragen, diejenigen welche in Anſehung ihres Officii oder
Handlungen von der Natural- Einquartirung bey ordinarer
Garniſon, durch Verordnungen befrehet bleiben ſollen,
nicht chicaniret, hingegen diejenigen, denen der Servis-Bey—
trag durch die Natural-Einquartirungs-Vergutigung erleich—
tert wird, nachdem ſie in ihren Hauſern Platz haben, breleget,
von der Guarniſon aber keine einſeitige uUmquartirung oder
Verwechſelung der Servis-Billets vorgenommen, auch uber—
haupt nicht weiter, als auf den effectiven Quartier-Stund,
ſolche Einquartirungs«Billets gegeben werden.

ſ. 9.
Wegen der Burger-Wachten-Anftalten zum Nachſfetzen der Deſerteurs

und jahrlichen Cantpns-Reviſions.
An denen Orten, wo keine Guarniſon vorhanden, muß

Commiſſarius Joci die Burger-Wachten ordentlich beſtellen,
daruber richtige Wacht-Rollen halten, und Niemanden weder
pragraviren noch uberſehen laſſen.

Wegen der Anſtalten zu Nachſetzung derer Deſerteurs wird—

derſelbe, auf die diesfalls verſchiedentlich ergangene Edicte und
Jerordnungen verwieſen, deren Befolgung er ebenfalls ge—
horig beſorgen muß. Zu Aushebung der Recrouten aus de—
nen Regiments-Cantons in ſeinem Departement, ingleichen zu
Verabſcheidung derer unentbehrlichen Leute muß derſelbe die
Cantons- Reviſionen mit dem, von jedem Regiment ſor das
Canton hat, dazu commandirten. Offirier, jahrlich vornehmen,

und dahin ſehen, daß dabey uberall nach der Jnſtruction vom
2oſten Sept. 1763. verfahren, Niemand der vom Soldaten—
Stande eximiret iſt, und befonders kein angeſetztor fremder Ma

nufactu
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nufacturier, Wollſpinner, und wer ſonſt ein Protectorium hat,
weggenommen oder enrolliret werde.

IO.
Was bey den Durchmarſchen und Zuſammenruckung der Garniſont

zu beobachten.

Bey Durchmarſchen, oder wenn die Guarniſons zum Cr—
erciren zuſammen rucken, dienet das neue Marſch-Reglement

vom 5ten Jun. 1752., und die Declaration vom iſten May
1761. zur Richtſchnur, wornach Commiſſarius loci, jedes Mahl
die nothige Arrangements zu machen, und mit denen Land—
Rathen wegen des Lager. Strohes, und wegen der zu den Nacht—
Quartieren auch marſchirenden Regimentern zu liefernden Vi—
vres, das erforderliche zu concertiren hat, auch kann bey Durch—
marſchen, oder wenn die Guarniſons zum Exerciren zuſammen
kommen, keine Exemtion von der Natural-Einquartirung, in
ſo fern ſolche nicht ordonanzmaßig, vergutiget wird, ſtatt
finden, ſondern es muß darunter, eine proportionirte Einrich—

tung gemachet werden.

1. II.
Vom Cammerey-Weſen.

Was das Cammerey „Wieſen anlanget; ſo erfordert es
Commifſſarii Pflicht, dafur zu ſorgen, daß die ſammtlichen
CammereyRevenues richtig eingehoben, keine andere, als
Etatsmaßige, oder andere durch Verordnungen approbirte Aus—
gaben geſtattet, uber Einnahme und Ausgabe richtige Manua
lien gehalten, ordentliche Rechnungen mit dem Schluß jeden
CaſſenJahres daraus angefertiget, ſolche von ihm dem Com—
miſſario loci, nach vorhergegangener Durchlegung des Calcu—
latoris zu Rathhauſe abgenommen, und demnachſt mit feinen
Monitis, uebſt des Magiſtrats Beantwortung derſelben lang—
ſtens gegen Weynachten jeden Jahres an die Neumark. Krie-
ges- und Domanen-Cammer zur Reviſton eingeſandt werden.

R Wegen
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Wegen Verpachtung der Cammerey- Pertinenzien.

Wegen der Cammerey-Pachtſtucke lieget Commiſſario loei
ob, die Anfertigung der Pacht-Anſchlage nach oconomiſchen

Princwiis jedes Mahl ein Jahr vor Ablauf der Pacht-Zeit
perſonlich in loco zu beſorgen, ſolche alsdenn mit einer Ba—
lance von neuen, gegen den vorigen Ertrag, und beygefugten
ſoliden Raiſons von Plus und Minus an die ec. Cammer
einzuſchicken, und nach erfolgter Approbation die Licitationes
in Zeiten legati modo zu verauſtalten, ſelbigen auch im letztern
Termin allemahl perſonlich beyzuwohnen, und hiernachſt von
dem Erfolg mittelſt Einſendung der Licitations-Protocollorum
an die rc. Cammer zur weitern Verfugung zu berichten.

Wegen der Oeconomie und Policey auf den rathhäußlichen Dorfern und

Vorwerkern.

Auch muß derſelbe die rathhaußliche Dorfer und Vor—
werker unterweilen bereiſen und unterſuchen, ob die Pachter
und Unterthanen ihre Wirthſchaften gut verſtehen, die Ge—
baude in baulichen Wurden, und die Aecker in guter Cultur
erhalten, ob die Feuer-Anſtalten uberall in Ordnung ſind,
ingleichen die Unterthanen und Pachter zu Pflanzung der Obſt—
und Maulbeer-Baume, auch Weiden-Anlegung mehrerer Hop—
fen, Stuhle und Ablieferung der Sperlings-Kopfe angehal
ten werden, bey denen in Adminiſtration ſtehenden Cammerey—

Pertinentien liegt ihm gleichfalls ob, die Adminiſtratores und
Rendanten in guter Aufſicht zu halten, Adminiſtrations-Plans
zu entwerfen, und dahin zu ſehen, daß nach ſelbigen die Ad—

miniſtration ordentlich gefuhret, auch richtige Rechnung dar—

uber abgeleget werde.

ſ. 12.
Wegen der Cammerey-Etats.

Ueber ſammtliche CammereyEinnahme und Ausgabe, muß
der Commiſſarius loci jahrlich gegen Weynachten von ſeder
Stadt beſonders einen Etat anfertigen, und ſolchen mit bey—
gefugter Nachweiſung von denen, gegen die vorigen approbir—
xen Stats vorkommenden Veranderungen der Neumark. Krie

ges—
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ges- und Domanen-Cammer ubergeben; anbey muß derſelbe
denen Rendanten keine Reſte paſſiren, die Pachtgelder in de—
nen beſtimmten Terminen prompt beytreiben, von jedem Pachter

nach Proportion ſeiner Pacht hinlangliche Caution ſtellen, die
Pacht-Contracte nach denen bey der Licitation verabredeten
Conditionen, in ſo weit ſolche approbiret worden, ausfertigen
laſſen, und ſolche zur Confirmation an die ec. Cammer einſen—
den, auch dahin ſehen, daß zur Einhebung derer zur Camme—
rey-Caſſe fließenden Gefalle, gewiſſe Tage augageſetzet, die
Pachter und ubrigen Contribuenten richtig quittiret, zu Regu—
lirung derer vorkommenden Cammerey-Angelegenheiten, beſon—
ders in Anſehung der publiquen Bauten, eigene Couferenz-Tage
vom Magiſtrat gehalten, dabey mit denen Handwerksleuten
ordentliche Verdinge getroffen, uber die auf Rechnung geſetzte
Arbeit aber, die Handwerksleute und Tagelohner wegen em—
pfangener Bezahlung und verbrauchter Bau-Materialien, wenn
ſelbige des Schreibens unerfahren ſind, mithin nicht ſelbſt
quittiren konnen, ausfuhrlich vernommen, und daruber Pro—
tocolle gehalten werden, welche demnachſt mit zum Beleg der
Ausgabe bey der Cammerey-Rechnung dienen.

g. 13.
Von Beſtellung der rathhaußlichen und Stadt-Bedienten.

Gleichwie nun die ſpecitlle Verwaltung der Cammerey,
Policey und publiquen Stadt-Angelegenheiten auf tuchtige und
gewiſſenhafte Officianten, und daß bey ordentlicher Eintheilung
der Arbeit ein jeder zur Accurateſſe und Promptitude in ſeiner
Function angehalten werde, es vornehmlich ankommt, alſo
hat Commiſſarius loci ſein Augenmerk beſonders darauf zu
richten, daß wenn einer oder der andere von rathhaußlichen
oder Stadt-Bedienten abgehet, bey der Wahl der Magiſtrate
jedes Mahl auf geſchickte und ehrliche Leute, auch vorzuglich
auf ſolche, die ſchon in Dienſten geſtanden, oder zu publiquen
Verrichtungen gebrauchet worden, reflectiret, und nicht aus
Privat-Abſichten jemand in Vorſchlag gebracht, vielweniger der
Nepotismus bey denen Raths-Collegiis geſtattet werde. Wenn
aber eine ordentliche Wahl nach allen, den rathhaußlichen Re—
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glements vorgeſchriebenen Requiſitis erfolget iſt; ſo inuß der
Steuer-Rath das Wahl-Protocoll mit ausfuhrlicher Anzeige
von des Electi Geburths-Ort, Herkunft, Alter, Capacité, in—
gleichen von ſeinem bisherigen Aufenthalt und Verrichtung,
auch wenn derſelbe zu einer Caſſen-Bedienung gewahlet wor—
den, wie er die erforberliche Caution aufzubringen vermag,
zu weiterer Beſorgung an die Neumark. Krieges- und Donma
nen-Cammer einſenden.

g. 14.

Wegen Verwaltung der rathhäutlichen und Stadt-Angelegenheiten.

Die Verwaltung derer rathbaußlichen und Stadt-Angele
genheiten muß Commiſſarius loci in ordentliche Departements,
nach Vorſchrift der rathhaußlichen Reglements, und nach ei—
nes jeden Officianten Fahigkeit eintheilen, bey der Jntroduec—
tion neuer Bedienten, und derſelben Bereydung, ſie zu ihren
Verrichtungen ausfuhrlich anweiſen, allenfalls mit ſchriftlicher
Jnſtruetion verſehen, und darauf halten, daß ein jeder mit
gehoriger Exactitude dasjenige, was ihm aufgetragen iſt, pflicht-—
maßig verrichte, einer den andern dabey mit guten Rath und
That unterſtutze, und nicht durch Chicanes die Arbeit ſchwer
zu machen ſuche, ſondern gegenthtils ſolche durch gute Einig—

keit unter den Raths-Gliedern erleichtert und beforbert werde.
Nicht weniger muß Commiſſarius loci dahin ſehen, daß vom

Conlule dirigente alle einkommende publique Sachen in die
verſchiedene Departements ordentlich addreſſiret, demnachſt in
denen gewöhnlichen Seſſionen zum Vortrag gebracht und ab—
gehandelt, nach dem Coneluſo Collegii die Expeditiones prompt

abgefaßt, auch uber alle einkommende und abgehende Sachen
mit Bemerkung der darauf geſchehenen Veranlaſſungen, vom
Secretario richtige Journals gefuhret, uber jede Materie be—
ſondere Acta angefertiget, ſolche foliiret, und mit einem Ro.
tulo verſehen, ingleichen die Hypothequen-Bucher, Depoſita,
Vormundſchaffts-Cautions, und andere Sachen, ſo das Cre—
dit-Weſen betreffen, in vollige Ordnung und Richtigkeit ge—
halten werden, welches alles er vornehmlich von dem dirigi—

reuden
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renden Burgermeiſter jeden Orts, dem die ſpecielle Direction

davon oblieget, zu fordern hat.
Wenn aber dieſer in ſeinem Amte ſollte nachlaſſig ſeyn,

oder jemand von denen ubrigen Officiauten nicht mit ſchul—
digen Fleiß und Treue ſeinen Dienſt verwalten ſollte; ſo muß
der Commiſſarius loci durch Zwangsmittel ſelbige zu ihrer
Schuldigkeit zu bringen ſuchen, falls ſie aber incorrigible blei—
ben, auf ihre Remotion bey der ec. Cammer autragen; Wi—
drigenfalls ihm ſelbſt alle erfolgende Unordnungen zur Laſt
fallen, und wie derſelbe fur die richtige Verwaltung der pu—
bliquen Einkunfte, und ſammtlichen ſeiner Jnſpection anver—
trauten Caſſen ebenfalls repondiren muß; ſo lieget ihm zu ſei—
ner eigenen Sicherheit ob, durch zu beſtellende hinlangliche
Cautiones derer Rendanten ſich darunter zu proſpiciren, mo—

natliche Caſſen-Viſitationen durch ein paar Membra Senatus,
zu denen er das meiſte Vertrauen hat, vornehmen zu laſſen,
auch perſonlich bey ſeinen Bereiſungen genaue Caſſen-Revi—
ſionen anzuſtellen, und alle Rechnungen jahrlich prompt abzu—

nehmen.

g. 15.“
Vom Commercienund Manufactur-Weſen.

Ferner muſſen die Steuer-Rathe auf die Beforderung der
Commercien, Conſervation und Vermehrung der Manufactu—
ren, Excolirung derer Profeſſionen und Anſetzung allerley
nutzlicher Arbeiter, als einen Haupt-Articul ihres Officii zur
weſentlichen Aufnahme derer Stadte vorzuglichſte Attention
haben, zu dem Ende mit denen Kaufleuten ihres Departements
fleißig conferiren, ſie dahin bringen, daß dieſelben ſtch auf
das Verkehr mit auswartigen Handlungen mehr legen, die
benothigte fremde Waaren, in ſo weit ſolche einzufuhren er—
laubet, ſo viel moglich aus der erſten Hand, zu ihrem eige—
nen und des Publici Vortheil, verſchreiben, dabey auch um
weitern Debit ſolcher Waaren, beſonders in der Pohlniſchen
und Sachſiſchen Nachbarſchaft, allenfalls um Speditiones
ſich bemuhen, und zugleich zum Abſatz der einlandiſchen Ma—

nufactur
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nufactur-Waaren durch Baratt-Handel, oder andere Verkehre,
Auswege ſuchen.

g. 16.

Wegen der Tuch-Manufacturen in ſpeeie, ingleichen vom Woll-eHan
del, Spinnerey, Tuch-Schaus-Appretur ic.

Die in denen meiſten Stadten der Neumark etablirte con—
ſiderable Tuchmanufacturen muſſen Commiſſarii locorum in be—
ſtandigen guten Flor erhalten, auch mehr und mehr in Auf—
nahme zu bringen ſuchen; und wie es hierbey vornehmlich
darauf ankommt, daß die Tucher nach ihren verſchiedenen Sor—
ten von gehoöriger Guthe in Gewandt, ingleichen von der ge
ordneten Lange und Breite verfertiget, ſolche demnachſt gut
appretiret, und aufs beſte gefarbet werden, anbey wohlfeil im
Preiſe kommen, damit die einlandiſchen Tuch-Handler mit de
nen auswartigen Kauf halten konnen, und durch den Vorzug
der einlandiſchen fur die fremden Tucher ſtarkern Debit außer

Landes erlangen; ſo haben die Steuer-Rathe ſorgfaltigſt dahin
zu ſehen, und durch die Policey-Bedienteil, auch ubrige unter ih—
nen ſtehende Officianten beſtandig genau Acht geben zu laſſen,

daß die einlandiſche Wolle, und bewollte Felle, nach dem Edict
vom 17ten Apr. 1743., 17ten Nov. 1747., auch andern er
gangenen Edicten und Verordnüngen, nichts aus dem Lande
gefuhret, mithin zugleich beym Durchgang fremder Wolle alle
Vorſicht gebrauchet, Niemanden, weder Chriſten noch Juden,
der Woll-Aufkauf zum Handel, nach denen dieſerhalb ergan—
genen Edicten, ohne beſondere Konigl. Conceſſion geſtattet,
hingegen die Land-Wolle uberall nach Maaßgebung des Edicti
vom 13ten Sept. 1764. rein und ſauber zum Verkauf gebracht,
wider die Contravenienten aber, mit Confiscation der Wolle
und ubrigen geordneten Beſtrafung ohne Nachſicht verfahren
werde. Damit man auch uberzeugt ſey, daß keine einlandi—
ſche Wolle heimlich außer Landes geht; ſo muſſen die Steuer—
Rathe mit dahin ſehen, daß die Policey-Ausreuter, die Woll—
Zettel, nach Jnhalt des Edicti vom 2oſten Oct. 1717. richtig
einforbern, und an den Land-Rath des Creyßes abliefern,
welcher davon eine General-Tabelle an die ec. Cammer ein—

ſenden
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ſenden ſoll. Wegen der aus denen ſtadtiſchen Schafereyen,
nebſt dazu gehorigen Dorfern und Vorwerkern aber zum Ver—
kauf gekommenen Wolle muſſen die Steuer-Rathe im Oct.
jeben Jahres die atteſtirten Woll- Zettel an ſich abliefern
laſſen, daraus eine orbentliche Tabelle, nachdem, mittelſt Cir—
cular, Ordre vom Gten April 1720. vorgeſchriebenen Formu—
lar anfertigen, und ſolche langſtns mit Anfang Decembris
an die ec. Cammer einſenden. Ueber die verbothene Einbrin—
gung fremder Tucher und anderer Waaren muſſen dieſelbe
mit allem Nachdruck halten, und zu Verhutung aller Unter—
ſchleife, hinlangliche Vorkehrungen machen, auf Vermehrung
und Verbeſſerung der Woll-Spinnerey muſſen Commiſſarii
locorum außerſt bedacht ſeyn; mithin nicht allein diejenigen
Einwohner in denen Stadten, welche kein anderes beſtandiges
Gewerbe haben, ingleichen Hocker-Weiber, dienſtloſe Leute
dazu anhalten laſſen, nicht weniger die Spinnerey auf dem
platten Lande, und durch die Soldaten-Weiber in jeder Guar—
niſon zu erweitern ſuchen, ſondern auch die auf Sr. Konigl.
Majeſtat Koſten erbauete Wollſpinner-Hauſer, mit tuchtigen
fremden Wollſpinnern alsbald beſetzen, und dafur ſorgen,
daß ſelbige hinlangliche Arbeit zu ihrem Unterhalt bekommen,
auch die einheimiſchen Spinner zur feinen Spinnerey anler—
nen. Anbey iſt keine Erhohung des einmahl nach Verſchieden—
heit des Geſpinnſtes beſtimmten Spinner-Lohns zu geſtatten,
ſondern auf die desfalls gemachte, oder noch einzufuhrende
Spinn-Reglements mit Scharfe zu halten, als woruber Com—
miſſarius loci die Policey- und zZabriquen-Jnſpeetores ge
meſſenſt zu inſtruiren hat, welche denn auch dahin ſehen muſ—

ſen, daß die. Fabricanten nicht einer dem andern die Woll—
ſpinner, oder ihre Geſellen debauchiren; Commiſſarius loei muß
ſich aber hierunter nicht blos auf die unter ihm ſtehende Of—
ficianten verlaſſen, ſondern ſelbſt die nothige Einrichtung ma—
chen, und deren Befolgung examiniren, maßen alles lediglich

von ihm gefordert wird. Jn jeder Fabriquen-Stadt ſeines
Departements hat derſelbe tuchtige und redliche Leute zu Fabri—

—quen-Jnſpectoribus und Schau-Meiſtern zu beſtellen, ſelbige
in Pflicht zu nehmen, und nach Maaßgebung der, fur die
Fabriquen-Jnſpetctores der Neumark unterm 26ſten Sept. 1723.

gegt
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gegebenen Jnſtruction, und nach Jnhalt der Neumark. Schau—

Ordnung vom noten April 1754. und andern, des Fabriquen—
Weſens halber ertheilten Vorſchriften zu ihren Verrichtungen
ſpecialiter anzuweiſen, jedoch muß er dabey allein es nicht be—
wenden laſſen, ſondern bey ſeinen Bereiſungen jedesmahl den
Zuſtand derer Manufacturen und Fabriquen, und in wiefern
die Roh-Walk- und Rahm-Schau vorſchriftmaßig gehalten,
die erforde licht Sortirung und Bearbeitung der Wolle beob—
achtet, die Tucher und andere wollene Waaren, nach dem
beſtimmten Einſchlag und Aufzug feſt gewurket, gut gewal—
ken, bey der Appretur derer Tuchſcheerer wohl in Acht ge—
nommen, kurz und egal geſchoren, auch nicht zu weit ausge—
dehnet wetden, ſondern die gehörige Lange und Breite bekom—
men, perfcnlich unterſuchen, und bemerkten Maugeln redbreſ—
ſiren, oder allenfalls adl referendum nehmen; nach denen von
Zeit zu Zeit am meiſten gangbaren Sortements ſich genau er—
kundigen, die Kaufleute und Fabricanten zu deren Verferti—
gung, und daß ſie bey denen Färbereyen auf Mode-Couleuren
bedacht ſeyn mogenz  beſtens animiren, auch uberhaupt alles
anordnen, was zur Beforderung des Debits gereichen kann,
und denen Fabriquen-Verfaſſungen gemaß iſt, wornachſt der—
ſelbe im November jeden Jahres ſeinen ausfuhrlichen Bericht
vom Fortgange der Fabriquen und des Commercii in ſeinem
Departement, uach ſeinen eigenen gehaltenen Local-Reviſionen
an die Neumark. Kriegese- DomanenCammer abzuſtatten hat.

F. 17.
Wegen der wollenen Zeug-Fabriquen und verbothenen Einbringung frem

der wollenen Waaren.
Jn Anſehung derer hin und wieder in der Neumark

vorhandenen wollenen Zeug-Fabriquen haben die Commiſſarii
Jocorum ein gleiches, wie beyn denen Tuch-Fabtiquen zu beob—

achten, in ſo weit es auf ſelbige applicable iſt, und wie zu
Aufrechthaltung der wollenen Manufacturen die Einbringung
dergleichen fremden Waaren, verſchiedentlich verbothen wor—
den, alſo werden dieſelben beſonders desfalls auf das zuletzt,
unterm 17ten Dec. 1765., emanirte Edict verwieſen, und muſ—

ſen
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ſen durch oftere Viſttation derer Cram-Laden, auch andere
convenable Auſtalten, alle Contraventionen moglichſt zu verhin

dern ſuchen.

d. 18.
Wegen der Leinen-Fabriquen, verbothenen Einbringung fremder Leine—

wand und Ausfuhre des Garns.

Nicht weniger muſſen die Steuer-Rathe die Beforderung
derer Leinwand-Fabriquen ſich laſſen angtlegen ſeyn, ge—
ſchickte Damaſt-Weber, und andere Leinen-Arbeiter, ſo aller—
ley geſtreifte und halbſeidene Leinwand und Tucher machen,
ins Land zu ziehen ſuchen. Die verbothene Einbringung frem—
der Leinwand, nach vorangezogenem Edict vom r17ten Dec. 1765,
ingleichen die Ausfuhre des Garus auf alle Weiſe coupiren,
eben ſo wenig unerlaubte Garn-Aufkauferey geſtatten, und ſo—
wohl darunter, als auch wegen des in der Neumark geordneten
egalen Garn-Haſpels uberall nach dem Edict vom gten Marz
1756., das Nothige beſorgen, damit auch die Tuchmacher,
Zeugmacher, Strumpfmacher und Leinweber ſich nicht einander
die Spinnerey durch Vertheurung des Spinner-Lohns entziehen,
hingegen die Spinnereven vermehret und verbeſſert werden;
ſo muß Commiſſarius loci, nach den Umſtanden des ihm an—
vertrauten Creyßes, und der von der Reumark. Krieges- und
Domanen-Cammer bereits erhaltenen Anweiſung ein vollſtan—

diges Spinner-Reglement entwerfen, und ſolches forderſamſt

an gedachte ec. Cammer, einſenden.

19.
Wegen der Maulbeer-Baum Plantages und des Seiden-Baues.

Die zu denen Stadten gehorige Maulbeerbaum-Plautagen
und den davon abhangenden Seiden-Bau, muſſen die Steu—
erRathe, ſo viel nur immer möglich iſt, zu pouſſiren ſuchen,
bey ihren Bereiſungen die Plantagen und Baum-Schulen
ſelbſt revidiren, zu deren Vermehrung und Verbeſſerung das
Nothige veranſtalten, denenjenigen Particuliers, welche derglei—
chen ferner anzulegen geſonnen, nach dem Edict vom w2ten

Nov.
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Nov. 1742. convenable Platze dazu anweiſen, das nothige
Zaun- und Pfahlholz aus denen Stadt-Heiden, nach einge
holter Approbation, ihnen verabfolgen laſſen, zum Seidenbau
Entrepreneurs ausmitteln, und auf Verarbeitung der gewon—

nenen Seide vorerſt durch Anlegung kleiner Fabriquen von
Mutzen und Strumpfen bedacht ſeyn. Ueber alles dieſes kon—
nen die Steuer-Rathe zugleich mit denen beſtellten Plantagen—
Jnſpectoren communiciren, und nach der unterm rgten Jul.
1751. im Druck ausgegebenen Anweiſung zu Pflanzung der
Maulbeerbaume und Betreibung des Seidenbaues, auch an—
dern noch nachher ihnen desfalls bekannt gemachten Jnſtruc—
tionen ſich richten; Von Beſchaffenheit der MaulbeerbaumPlan
tagen, und des Seidenbaues muſſen die Steuer-Rathe, we
gen ihres unterhabenden Creyßes, jahrlich mit Ausgang Oec—
tobris vollſtandige accurate Tabellen nach dem bisherigen
Formular mit beygefugter Balance auch Raiſons von Plus
und Minus gegen das vorige Jahr, an die Neumark. Krie—
ges- und Domanen-Cammer ohnerinnert einſenden, und zu—
gleich umſtandlich anzeigen, was fur Mangel ſie bey ihren
Reviſionen wahrgenommen, wie ſie ſolche redreſſiret, und was
ſie zur Vermehrung und Verbeſſerung der Maulbeerbaum-Plan—
tagen, ingleichen zu ſtarkerem Betrieb des Seidenbaues veran—
ſtaltet haben. Zugleich muſſen dieſelben auch von dem gewon
nenen und zum Verkauf vorhandenen Maulbeerbaum- und
Seidenwurmer-Saamen, nicht weniger, welche Particuliers
dergleichen fur das folgende Jahr verlangen, die gtordnete
Deſignationen ubergeben.

g. 20.

Wegen Excolirung der Profeſſionen und Anſetzung fehlender Handwerker.

Ferner muſſen die Steuer-Rathe auf Excolirung aller Ar—
ten von Profeſſionen in denen Stadten ihrer Jnſpection ihr
beſtandiges Augenmerk richten, zu dem Ende von außerhalb
ſo viel moglich geſchickte Arbeiter und fehlende Handwerker
durch vortheilhafte Bedingungen, auf die im Edict vom 8ten
April 1764. beſtimmte Coloniſten-Beneficia von außerhalb ins
Land zu ziehen ſuchen, ſelbige gegen alle Bedruckungen ſchuz—

zjen,
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zen, ihnen durch redliche Verleger, oder auf andere Weiſe,
den Abſatz ihrer Waaren, und hinlanglichen Verdienſt bewur—
ſen; dahingegen, nach Maaßgebung des Patents vom rsten
Aug. 1763., und denen ubrigen Verordnungen nicht aeſtat—
ten, daß die Profeſſioniſten mit wurcklichen Ackerbau ſich ab—
geben oder mit Hintanſetzung ihres Handwerks allerley Ne—

vben-Gewerbe treiben. Die wider die Reichs-Patente und Ko—
niglichen Verordnungen eingeſchlichenen Handwerks-Mitßz—
brauche muſſen die Steuer-Rathe durchgehends abſtellen, hin—

gegen auf gute Ordnung bey denen Gewerken, und daß kei—
ner den andern in ſeiner Profeſſion beeintrachtige, oder die
Geſellen debauchiren, mit gehorigen Nachdruck halten, jedem
Gewerke einen Beyſitzer aus denen Maaiſtrats-Collegiis zu
geben, und durch ſelbige alle Gewerks-Angelegenheiten, nach
Vorſchrift derer Gewerks-Privilegiorum beſorgen laſſen, auch
bey ihren Bereiſungen recherchiren, wie ſolchen ein Genuge
geſchiehet, und bey alljahrlicher Einſendung der geordneten
Tabellen von angeſetzten und abgegangenen Burgern, inglei—
chen von denen jeden Orts vorhandeunen und fehlenden Hand—
werkern der ihnen vorgeſetzten c. Cammer, die nöthige Aus—
kunft geben. Wie ſie denn auch durch die geordnete Benſitzer

beh denen Gewerkern darauf ſehen und halten laſſen muſſen, daß

die Handwerker die mit ihnen verdungene Arbeit, tuchtig
und gut anfertigen und ſelbige prompt und auf die Zeit, da
ſie ſolche zu liefern verſprochen, ohne Nachſicht abliefern, und
wenn ſie ſolches nicht thun, durch gehorige Zwangs-Mittel
dazu angehalten werden, ohne daß denenjenigen, ſo die Beſtel—
lung gethan, ein Pfennig Koſten cauſiret werde, und iſt in—
ſonderheit denen Extraneis, ſo nicht in loco wohnen, die al

ler prompteſte Aſſiſtence zu leiſten.

g. 21.
Wegen nicht zu geſtattender ertraordinären Aulagen.

So wenig bey denen Handwerks-Zunften, als uberhaupt
bey. denen Bürgerſchaften, ſind extraordinare Anlagen zu ver—
ſtatten, im Fall aber dergleichen obnumganalich nothia; ſo
muſſen die Steuer-Rathe praevia cauſae cognitione zuforderſt

zu
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zu Einholung hoherer Approbation al Cameram davon be—

richten.

22.

Wegen der Juden und ihres Verkehrs,

Wegen der Juden werden die Steuer-Rathe auf das
General-Juden-Reglement vom i7cen April 1750. gewieſen,
wornach und nach der unterm 4ten Jul. 1763. erfolgten De
claration, wegen derer Juden Handels mit Hauſern, auch an—
dere ergangene Verordnungen, dieſelben ſowohl in Anſehung
der Juden, als auch wegen ihrer Verheyrathungen, Ankaufs
eigener Hauſer, Handels-Geld, Wechſels und ubrigen Verkehrs,
ſich zu achten, und Ordnung zu halten, auch gegen Michaelis
jeden Jahres die geordneten Juden- Tabellen cum annexis
einzuſenden haben.

g. 23.

Wegen der ſtadtiſchen Forſten.

Ueber die ſtadtiſchen Forſten haben Sr. Konigl. Maje—
ſtat zwar einen beſondern Forſtmeiſter beſtellet, und mit ſpe—
cieller Jnſtruction verſehen, wornach dieſer mit dem Magiſtrat
jeden Orts, bey denen Cammerey- und Stadt-Forſten, das
erforderliche zu beſorgen hat. JIndeſſen erfordert derer Steuer
Rathe Pflicht, ebenfalls mit dahin zu ſehen, daß darunter Ord
nung gehalten, die Stadt-Holtzungen nicht devaſtiret, viel—
mehr durch Schonungen und Anlegung neuer Eichel- und Kieh—
nen-Campen verbeſſert, die Maſt ordentlich genutzet, kein
Holtz-Verkauf ohne Approbation des General-Directorii vor—
genommen, oder zur Ungebuhr jemanden Bau- und Breun—
Holtz verabfolget, ſondern uberall nach der fur die Neumark.
Stadte Anno 1749. publicirten Holtz-Ordnung verfahren werde.
Sollten die Steuer-Rathe Contraventiones und Unordnun—

gen wahrnehmen; ſo muſſen ſie ſolche allenfalls der c. Cam
mer anzeigen.
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d. 24.

Was bey ſich außernder Vieh-Seuche und anſteckenden Krankheiten
unter den Menſchen, ingleichen bey Embringung giftfangender—

Waaren aus verduchtigen Orten, zu beobachten.

Wenn bey denen Stadten, und in der Gigend, oder in
benachbarten Provinzen eine Viehſeuche ſich außert, ſo muſſen
die Steuer-Rathe dafur ſorgen, daß ſogleich alle Edictmaßige
Pracautiones ab Seiten ihrer unterhabenden Stadte genom—
men werden, um die weitere Fortſchleppung der Seuche zu
verhindern. Aubey haben ſie auf genaue Beobachtung der Jn—
ſtruction vom zten Dec. 1765. wegen Ablederung des Viehes
ſorgfaltig zu halten, auch ſobald ein Viehſterben bey denen
Stadten ihrer Jnſpection vorkommen ſollte, die Umſtande, und
wie weit es anſteckend oder nicht, durch den Creyß-Phyſicum
unterſuchen, die zur Cur vorgeſchriebene Mittel brauchen, das
kranke vom geſunden Vieh ſepariren, zu Wartung des letz—
tern eigene Leute beſtellen zu laſſen, und davon ausfuhrlichen
Bericht, an die re. Cammer abzuſtatten. Nicht weniger muſ—
ſen die Steuer-Rathe, wenn bedenkliche Kranheiten unter den
Menſchen ſich ereignen, nach vorher eingeholten Sentiment
des CreyßPhyſici zu Folge Reſcripti vom ſzten May 1758.,
ſowohl' denm Collegio Sanitatis als der ee. Cammer davon An—
zeige thun, auch wenn in den benachbarten Provinzen anſteckende
Krankheiten unter den Meuſchen graſſiren, ſolches alsbald einbe—
richten, wobey ſie wegen der Peſtlauften zu nehmenden Pracautio—

nen auf die in des Mylii Corp. Conſtit. March. Tom. 5. Sect. 4.
enthaltene Reglements verwieſen werden, bey bekannt werden—

der Contagion in der Turkey und andern fremden Orten aber ha—
ben ſie, wegen der von daher kommenden Gift fangenden Waa—
ren nach der gedruckten Jnſtruction vom roten April 1752.,
ſich zu achten, und die Quarantanen nebſt allem ſonſt erfor—

derlichen zu veranſtalten.
Jn Anſehung derer Sprengſel, womit das Land unter—

weilen befallen wird, muſſen die Steuer-Rathe ebenfalls alles
dasjenige zur Execution bringen laſſen, was zu Tilgung die—
ſes Ungeziefers durch verſchiedene Edicte und Verordnungen

vorgeſchrieben iſt.

ſ. 25.
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g. 25. J

Wegen Beobachtung der Munz-Cdicte.

uneber die emanirte Munz-Edicte und daß beſonders dem
nenen Munz-Edicte vom 29ten Marz 1764. in allen Stucken
moge nachgelebet, ingleichen nach dem Edict vom 1tten Jan.
1764., kein Gold und Silber noch reducirte Auguſtd'or, ſach—
ſiſche J Stuck, und andere geringhaltige Munzen außer Lan—
des geſchleppet, auch wider das Auskippen und Wippen der

Geld-Munzen nach dem Ediet vom 16ten Jan. 1764. moge
verfahren werden, muſſen die Steuer-Rathe mit allem Nach—
druck halten, kein unerlaubtes Agiotiren verſtatten, und auf
die Contraventiones ſelbſt mit vigiliren.

g. 26.

Wegen der Pappier-Muhlen und verbothenen Ausfuhre der Lumpen.

Zu Beforderung der Pappier-Muhlen iſt mittelſt gedruck—
ten Reglements vom 12ten April 1757. bereits feſtgeſetzet, wie
es mit Sammlung der Lumpen in dem jeder Pappier-Muhle
der Neumark zugetheilten Diſtrict ſoll gehalten werden, und
da die Ausfuhre der Lunipen, ingleichen der Pappier-Spahne,
Abgeſchnitzel vom Pergament und audern Hauten, Schaaf—
Fuße, und anderer dergleichen zum Leimmachen erforderlichen
Materialien per Ldictum vom Aten Jul. 1764., wiederholent-
lich verbothen iſt; So muſſen die Steuer-Rathe keine Con

traventiones einſchleichen, ſondern durch die Land- und Poli—
cey-Ausreuter auch andere Bediente darauf vigiliren laſſen,
und ſolche durch couvenable Veranſtaltungen ganzlich zu cou—
piren ſuchen.

g. 27.
Wegen Beforderung des Anbaues von Rothe und Wayd, Eſparelle,

Lucerne, Hopfen c.

Nach Anleitung derer ergangenen Circular-Verfugungen
vom 23ten Sept. 1755., und 2zten Febr. 1756.,? inuſſen die

GSteuer
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Steuer-Rathe die Beforderung des Rothe-und Wayd-Baues
zum Behuf der Farberehen, in ihrem Departement ſich laſſen
angelegen ſehn, nicht weniger den Hopfen-Bau fleißig fort—
ſetzen laſſen, die Landwirthe zum Bau der Eſparelle und Lu—
cerne, nach der gedruckten Jnſtruction vom 17ten Sept. 1756.,
animiren, fur die Conſervation und Vermehrung der Baum—
Alleen an denen Landſtraßen ſorgen, und uberhaupt auf al—
lerlen Verbeſſerungen in oeconomicis et politicis raffiniren,
die Ausrottungen der Sperlinge und Krahen, und daß die
Sperlings-Koöpfe nach Vorſchrift des Ediets vom 22ten Jun.
1744. richtig abgeliefert, oder zur Armen-Caſſe bezahlet wer—
den, muſſen dieſelben gleichfalls betreiben, und ſahrlich Aus—
gangs Novembris eine Deſignation davon an die Neumark. c.

Cammer einſenden.

g. 28.
Wegen der von den Steuer-Räthen an die Neu-Mark. Cammer ein—

zuſendenden Berichte und Tabellen.

Auf alles, was ſowohl in ihrem Departement als außer—
halb intereſſantes vorgehet, muſſen die Steuer-Rathe beſtan—

dig ein wachſames Auge haben, die Magiſtrate zu Abſtattung
prompter Berichte. anhalten, jedoch auf ihre RNapports allein
ſich nicht verlaſſen, ſondern ſedes Mahl den Grund davon er—
forſchen, und alsdenn mit Zuverlaſſigkeit an die c. Cammer
referiren. Die Zeitungs-Berichte, auch andere geordnete mo—
natliche Nachrichten, ingleichen die Quartal-und jahrliche Ta—
bellen, wie ſolche bisher ublich geweſen, oder kunftig noch
gefordert werden, muſſen die Stener-Rathe zur beſtimmten
Zeit, prompt und ganz juverlaſſig an die e Cammer einſen—
den, auch was ſonſt die rc. Cammer von ihnen zu wiſſen ver—
langet, oder ihnen auftraget, ohne die geringſte Verzogerung
pflichtmaßig anzeigen und ausrichten, uberhaupt ihrem Amte
mit aller Treue und Fleiß vorſtehen, und ſich durch Prompti—
tude und Accurateſſe im Dienſt zur weitern Beforderung wur—
dig machen; dbahingegen ſelbige, wenn ſte nachlaſſig und un—
achtſam ſind, oder Unordnungen in ihrem Departement ſtatui—

ren, nachdruckliche Beſtrafung, allenfalls die Remotion ab
oflicio
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ofſicio zu gewartigen haben. Wie ubrigens es, in Anſehung
des Stempel-Pappiers, zu ihren und derer Magiſtrate Expe
ditionen in Privat-Angelegenheiten und ſonſt, wegen Gebrauchs
deſſelben zu halten, deshalb werden ſie auf die ausfuhrliche
Dispoſition des Edicts vom 16ten May 1765. hiermit verwie—
ſen. Signatum Berlin den 18ten Jun. 1766.

(L. s.)
Friedrich.

v. Maſſowh. v. Blumenthal.

Pri—



273

Friderici Mülleri

Resolutiones
de

Gabella

Practica Civili Marchica
Rerum Porensium desumtae.

Resolutio J.
Abſchoß, Jatinè Detractio ſeu Decimatio, in Marchia

hodiè plerumq; uniformis eſt, et per totam Pro-
vinctam qvindena ſivè decima qvinta pars de-
finitur.

8SUMMARIA.
1. Detractio ab Augvu ſid Imperatore introducta fuit.
2. NMultis nontinibus voqatur.
8. Jure civili Detractio hereditatum prokibita oſt.
4. Sed Canſvetudinibus et ſtatutis ubique locorum recepta.
5. Dupleæ genus Dettacttenis.
6. Portio hujus non eſt ubique uniformis.
7. In Marchia eſt deerima quinta pars, et non amfplius petens

kereditatem debet fieri Civis in Civitate. adä. n. 5.
8.. Ein Marckiſch Schock, und 2. alte pf. quid denotent?
9. In quibusdam  locis Marechiae detrakitur tertia pars bonorum

ab eaterii.

S 10o.
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Io. Jure retorſionis Eateri majorem ſolvunt ſummam qvindend.
11. Exteri priùs oſtendere debent, quanta ſumma ſuo loco de-

trahutut.
12. Ubi Noſtrates qrindenam non ſolvunt, ejusdem loci incolae

qvuoque apucl nos immunes ſunt i detractione.
13. In tota Hlarechia conſtitutum, qvindenam ab iis non ſumere:.

in quorum provincia Marchici non decimantur.
14. Et hoc in Marchia obtinet non modò quoad hereditates

Nobilium, ſed et aliorum.
15. Lipſienſes et Spandovienſes non ſolvunt quindenum Bero-

lini, nec Berolinenjes Lipſiae, aut Spandoviace.

Augufiim Imperatorem Romanum, exhauſto, bello-
rum continuatione, Fiſcò, viceſimam partem hereéditatum
et legatorum pro detractione aerario inferendam conſtituiſſe,
reſert Bodinus d. Rep. J. G. c. g. Menoch. d. adipiſc. Poſſ. rem.
4. n. 2. Nauck. p. 1. q. 15.'n. 3. 2) Multis nominibus hanc
detractionem vocari, et modò Gabellam, modò detractio-
nem, modo Nachſteur, Ab- oder Nachſchoß, Abzug, der ze—
hende Pfennig dici, ajunt Doctores. Reichs-Abſchied d.
anno 1594. h. und ſo viele. Gail. 2. obſ. 36. n. 10. et
obſ. 532. n. 9. IHöpp. dec. II. n. 2. Cothm. reſp. 19. n. 13. Rauch.
I. J. 15. n. 2. 8) Et licèt haec impoſitio vel ejusmodi vectigal
in ulu elle polteà deſierit, l. 2. g. 44. 7 d. O. I. ib. Brunn.
n. 16. un. C. d. Ed. D. Hadr. toll. ib. Brunn! in f. Rauch. d.
ꝗvaeſt. 15. n. 4. Berl. 3. conc. 52. n. 3. 4. M nihilominuùs ta-
men experientia et praxis teſtatur, conſtitutionibus, ſtatu-
tis, et conſvetudinibus ubique ferè locorum in civitatibus,
oppidis exiguis, et pagis, certam detractionem jam olim
uſitatam fuillſe. Reichs-Abſchied. anno 1555.9. 24. et anno
1594. J. und ſo viele. GSail. d. obſ. 36. n. 10. Rauck. d. qu.
15. n. 6G. Höpp. dec. II. n. 3. Iloc. d. cont. c. I. n. 234. Be-
ſold. in V. Abſchoß. Carpa. p. 3. conſt. 38. def. 19. Arumae.
ac Aur. Bull. c. 16. n. 13. Mev. 2. dec. 160. et 3. d. 242. 5) Du-
plex autem eſſe genus Detractionis. vel Gabellae conitat, al-
terum propter mutationem domicilii, ꝗqvando ſubditus ci-
vitatem delerit, et alibi ſe conſert, petitur; ꝗqvod propriè
vocatur Abzug-Geld, oder Nachſteuer, de qvo geneie inſra

relo-
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reſolutione 15. agetur: Alterum, qvod ab hereditatibus, le-
Zatis, donationibus, ſive ex teſtamento, ſive ab inteſtato
provenientibus, et extra territorium trausportandis exigitur.
Haec detractio per ſingularem conſtitutionem ab Elect. Jo-
uchimo II. glorioſiſſimae memoriae in Marchia introducta
fuit. qvà ſimul Elector conſvetudinem in civitatibus Mar—
chiae anteà oblervatam (de non capienda ſc. hereditate, niſi
heres in civitate delatae hereditatis factus fnerit civis) au—
ferri, et Magiſtratum civitatis eſſe contentuim Gabellà De—
traciionis voluit: Jrohl. in Conſt. marcli: 3. qu. 20. n. 73.
Verba Conſtitutionis hac in re ita lonant, ſub tit: won
Kiaorr binlound Cibgtith, ib. Ueber das (i. e. auſfer dem
Abſchoß) ſollr niemand von den Unterthanen unſer Pralaten,
und der Hlitterſchafft, in unſern Landen geſeſſen, die Erbe for—
dern, ſchuldig ſeyn, ſonderlich Burgerſchafft oder Burger-Recht
zu hezwingen. 6) Sed portio detractionis non eſt eadem,
modò eſt trigeſima, modò vigeſima, dacima, (uti pleris-
qve in locis) mocdò octava, qvinta, qvarta, tertia pars bo-
norum. l. 2. ſ. 44. f. d. O. L. l. ult. C. d. Ed. D. Adr. Rauch.
cd. q. 15 pr. Itopp. dec. ʒ. Beſold. cheſ. abſchoh. Itnips. d.
Jurib. civ. l. 2. c. 20. n. 3. Myler. d. Jur. prin. c. G3. v. ealiere-
ditatis. Brunn. in d. J. 44. n. 16. 7) At in Marchia Brandenb.
ex cdicta Conſtitutione Elcctoris Brandenburgici Joachimi II.
d. amno 1540. ſlub tit. Bon Kinder-Gelde und Erb-Guth 8.

«ii a nder-Gield ec. communiter detrahimus qvinde-
nam ſive, decimam qvintam partem ſortis vel bonorum, ibi:
Wer aber RXuudergeid, oder Erogut, aus dem Gerichte darin—

nen es lieget, in frembde Gerichte wegbringen will,
ſoll geben dem Rathe in Stadten, 8) oder der Herr—
ſchafft in den Dörffern von jeglichem Marckiſchen
Schocke (ein Marckiſch Schock thut 12thl. 8 gr.) vier
Marckiſche Groſchen (khoc elt 2. Reichs-Groſchen und 2
alte Pfennige) Höpp. dec. 5. n. 4. Schepl. conſ. Marel. p. 3. tit.
8. h. 4. n. 1. 2. 3. Hohi. in conſtu. Marck. 3. quaeſt. 20. n. 3. 4.
Et ita qvoqve judicatum fuit in Camera Elect: d. g. Sept.
anno 1601. in cauſa Peter Kuhlemeyers Wiuttben hinterlaſſe—
nen Erben, contra Jacob von Barleben, hiſce tormalibus: So
gebuhren auch dem von Barleben mehr nicht, als von ſedem

J Sa2 Marcki—



276 Anhang
Marckiſchen Schock vier Marckiſche Groſchen oder
zweene Reichs-Groſchen und zwey alte Pfennige
(deren 16 auff einen Reichs-Groſchen gehen,) zu nehmen.
9) Sed haec portio variat in qvibusdam locis Marchiae, ubi
Exteri, loco qvindenae tertiam partem hereditatis ſive ho-
norum relinqvere tenentur, Teſte Schepliz. in Conſvet. Marck.
P. J. tit. 1. ſ. G. num. 4. Nokl. in conſu. Marech. 3. quneſt. 20.
a. 153. Orae couſvetuco particularis etiam approbata repe-
ritur in dicta conlſtitutione Marchicà, dictò titulò, vom
Kinder-Gelde, ibi: Was aber von außlandiſchen, oder
andern Burgern, ſo Erb-Geld oder Kinder-Geld nehmen wur—

den, ſoll gehalten werden, wie hiebevor und von Alters
geſchehen, und Herkommens iſt. 10) Sed hoc accipiendum
videtur de Jure retorſionis, vel de ejus modi LExteris, qvi
eo loco degunt, ubi majorem hereditatis partem qꝗ vindena
noſtrates dare coguntur, Toming. dec. 26. Hokl. d. n. 15.
Schepl. d. ſ. 6. n. 5. G. et ſeqq. Et ita qvoqve deciſum in
Camera Elect: d. 24. Septemb. 1621. in cauſa Clemens- und
Martin Wiſchern, contra Sebaſtian Edlen von Platau, hiſce
form. Seynd die Erben, als Klagere auſſer der Chur- und
Marck Brandenburg geſeſſen, lieget ihnen ob, glaubwur—
digen Schein vorzubringen, was ihres Orts zum
Abſchoß genommen witrd, darauff ergehet ferner, was
recht iſt.

11) Haec demonſtratio in dicta ſententia an heredihus
tunc exigitur, ſ non conſtet ex libris publicis, aut literis
reverſalibus, vel alibi de qvantitate detractionis provinciae
extraneae Carpæz. 3. con. 38. def. 9. n. J. G.7. 12) Hinc qvin-
dena non ſumitur ab iis, ubi noſtrates immunes ſunt à de—
cimatione vel detractione, prout Elect. Joachimus Prider.
conſtituit in Receſſu Provinciali, d. I1I. Mart. anno. 160o2.
ete. Zum achten, ib: So haben wir uns dahin erklaret, ſoll
auch dabey verbleiben, den Abſchoß nicht zu nehmen von
denenjenigen, die der Oerter kommen, da es von den Un—
ſern nicht gefodert wird, von denen aber, die der Oerter
wohnhafftig, da es die Unſrigen geben muſfen, ge—
brauchen wir uns deſt Juris retorſionis nicht unbillia. 13)
Ei hoc antea in Veteri, et Meuia Marehia, Alt- und Mittel-Marck

ſaltem
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malibus introductum in Neo-Marchia Neu-Marck, per Ele—
ctorem Johannem Sigismundum, in RLecelſſlu Provinciali d.
1I1. Junii anno 1611. h. Zum Achtzehenden. 14) Er qvamvis
ibidem ſpecialiter agatur de hereditatibus Nobilium expor-
tandis, ibi: Als ſich auch die Unſrigen wegen deß Abſchoſſes
von derer von Adel-Erbſchafften, ſo auch auſſerhalb
Landes genommen werden, beſchweret; tamen per bonam con-
ſeqventiam hoc qvoqve extendi poteſt ad hereditates civium
et ruſticorum; qvia. Edictuin qvod qvisque Iuris etc. uni-
verlaliter ſive de omnibus loqvitur, et ſic omnes in le com-
prehendit, prout innuit Cunſtitutio March. tit. Von Kin—
der-Ezeld. F. Was aber Prukm. 1. Conſ. 31. quaeſt. J. n. 88.
Schepl. d. part. 3. tit. 2. ſ. 6. n. 8. 9. 15) Sic inter Senatum
LBerolino-Colonienſem, et Senatum Lipſienſem conſvetum
eſt, ut eorum cives mutuò liberi ſint à detractione, vel
decimatione hereditatum et legatorum, uti patet ex literis
à Lipſienſibus 13. Maji et 1. Jul. armo 621. ſcriptis, ac in
curia Berolinenſi aſſervatis; idem apparet ex literis Beroli-
nenſium ad Senatum Spandovienſem milſſis, Freytags nach
Pfingſten anno 1580. ibi- des gefoderten Abſchoſſes halber,
werdet ihr euch der Vereinigung zwiſchen Berlin und
Spandaw erinnern, daß eunre Erben allhier, und
die Unſern bey euch, nun ſo lange Jahre hero, die Ab—
ſchoſſe nicht gegeben haben. Sic alibi qvoqve tale
pactum non eſt inuſitatum, teſte lyler. d. ſtat. Imp. cone.
69. u. 9. Hniyſek. d. c. 20.

Re—
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Resolutio llſl.

Abſchoß autem locum habet, etiamſi hereditas in eo-
dem pago, vel intra eadem moenia maneat, mo-
dò heredes ſub diverſa jurisdictione, vel in di-
verſis curiis, in ſonderen Gerichten ejusdem civi-
tatis vel pagi degant.

s UMMARIA.
1. Abſchoß datur in penſationem tributi et deſenfionis.
2. Magiſtratui debetur, qui habet jurisdictionem, nec diſtingvi-

tur inter Cives et Incolas.
3. Detractio ſive quindena refertur inter fructus Jurisdictionis.
4. Senatui in Civitatibus, Magiſtratui in pagis ſolvilur.
5. Fa i rickte in Conſtit. Marchica quid clenotet.
G. Orindena ſolvitur ab hereditate transportanda, etſi iſta ma

neat in eodem pago, aut intra eadem mocnia, motlò di-
verſae jurisdictiones ibidem inveniantur.

7. Et ita in Camera Elect. Brandenb. dociſum.

1) Detractio ſive qvindena dari ſolet in redhoſtimentum
defenſionis, in penſationem tributi imminuti, ac in recom-
penſationem commoditatum, qvas defunetus percepit in

civitate vel villa. Nov. 15. cap. ult. in ſin. Hopp. deciſ. 3.
num. 3. Pruckm. in Conſ. 48. n. 13. Nonl. in conſtitut. Marck.

3. quaeſt. 20. num. 21. Mind. d. proc. lib. 2. cap. 31. num. 2.
Iilock. d. aerar. 2. c. 7o. num. 5. Mev. 3. dec. 242. n. 13. 2)
QOvi ergo in civitate aut pago commoditates, privilegia, et
immunitates concedit, ae inhabitantes defendit, ei qvo-
qve competit Detractio vel Gabella; hoc facit. Magiſtratus
ſive ſit inferior, ſive ſnperior, modò habeat jurisdictionem
in perſonam defuncti. Schepl. d. conſv. Mar. part 3. tit. g. ſ. 4.

nim. 1. et G. 25. n. 3. et quaeſt. 3. num. 24. Berl. 3. cõn. 52.
num. 19. Curpæ. 3. con. 38. deſ. 19. Holil. d. quaeſt. 20. num.
21. Brunnem. 4. deciſ. ꝗ9h. et 3. dec. G2. neqve diſtingvitur in-
ter propiiè Cives, et incolas; Hauß-Leute, modò animo con—

tra
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trahendi domicilium ibidem habitent Ncvi. 2. dec. 160. et 3.
dec. 242. Indeqve refertur qvindena inter fructus jurisdi-
ctionis, et Magiſtratui ea portio tanqvam legitima meritò
debetur. Rauch. 1. quaeſt. 17. num. 5. Cothm. 1. 1eſp II. num.
I9. Nnipſ. de jur. civil. 2. eup. 20. num. 18. Cruſ. d. jur. detract.
c. 5. num. I1. Mevi. 2. dec. 160o. n. J. qvod apertius conſtat ex

conſtitutione Marchica, tit. Von Kinder- und Erb-Geld.
ſ. Wer aber, ibi: Wer Erbgut aus dem Gerichte, darin es
lieget, in fremde Gerichte wegbringen will, ſoll geben dem
Rath in Stadten, oder der Herrſchafft in den
Dorffern. HO Secundum qvam judicatum in lſummo ju-
dicio, geheimten Rathe, in caula deß Raths des Stadtleins
Ketzin, contra den Ambtſchreiber zu Zygeſar, die 11. Septemb.
anno 1651. 5) In hac conlſtitutione dictio (Fremds-Gerichts)
non denotat peregrinam aut planè extraneam Jurisdictionem,
ut ſi qvis hereditatem ex Marchia in Saxoniam transtule-
rit; ſed generaliter ſignificat omnem Jurisdictionem diver-
ſam, ita ut qvindena exigatur etiam ab iis, qui ſub uno
Vrincipe, vel in uno pago, aut intia eadem Maenia, diver-
ſis tamen jndiciis aut curiis degunt. Dautk. d. teſt. num. G9.
lIiohkl. d.q. 20. n. 23. Schepl. in conſu. NIarch. 3. t. 8. ſJ. Z. n. 8.
Rauch. d. q. 15. n. 5. Berl. 8. con. z1. n. 16. et con. 52. n.
20. Zepp. ad Princ. Anhal. Pol. art. 18. p. 196. Itnipſcli. de jur.
civ. 2. c. 20. n. 35. Speidel. obſ. verb. Abzug. verſ. alicubi ta-
men. 6) Si ergo in uno pago duo vel tres Nobiles aut Do-

mini reperiuntur, et ex nnius ditione, alterius ſubditus
transfert hacreditatem, ſtatim tenetur ei ſolrere qvindenam,
ſub cujus jurisdietione hereditas jacet, licet contrarium ſta-
tuere videatur Mevius p. 7. dec. 366. n. q. Eödem modò
intra noſtra macniæ reperiuntur duae vel tres civitates, una
BRerolinum, altera Colonia, tertia nova urbs, ſive Friderici
Inſula, ſeu Friedericopolis, gried.richs-Werder; ſli Berolino
vel Colonii (hae enim civitates inter ſe pacta habent de
non recipiendà qꝗqvindena) aliqvid hereditatis in Inſulam Fri-
derici, aut ex hac in illas transportetur, locum tum hodièé
habebit qvindena. 7) Et ita qvoqve approbatum aec reſelau-
tum fuit in Camera Electorali die 14. Jun. anno 1613. in
cauſa Chriſtoff von Arnimbs, contra Benedix Schultzen zu

Dolt
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Dolgow, hiſce formalibus: Anlangend den Abſchoß, welchen
beklagter Benedix Schulze, nach Abſterhen ſeiner Mutter, Kla—
gerin zu entrichten, ſich nicht ſchuldig erachten wollen, geben
die Churfurſtl. Brandenb. V. C. und Cammer-Grrichts-VRathe
zum Beſcheid; Ob gleich Beklagter daſelbſt im Dorffe Dolgow
wohnet; Die Erbſchafft auch, welche zuvor ſeiner Mutter ange—
fallen, daſelbſt verbleibet; und daun auch die Ober- und Straſ—

ſen-Gerichte, Klagern, und Hanß George von Ribbeck gemeine
ſeyn, Dieweil aber Zaun-Gerichte einem jedem ab—
ſonderlich zuſtehen und bleiben, und Beklagten die Erb—
ſchafft von ſeiner verſtorbenen Mutter angefallen, aus ſein deß
Klagers Hoffe und Gerichten in deß von Ribbecken
Hoff- und Gerichte zu transferiren gemeinet, daß er auch dahero
deß Abſchoſſes ſich nicht zu entbrechen, ſondern denſel—
ben Klagern abzutragen und zu entrichten ſchuldig iſt. Similiter
1. Februar. anno 1625. in cauſa Hans von Brandows zu
kleinen Zinten Wittwe, contra Tewas Deters Krugers zu Feh—
lefantz Erben, hilce ſormalibus deciſum: Weilu Peter Detert
nicht unter der Wittwen, ſondern unter Jochim
von Brandow daſelbſt zu Fehlefantz wohnet, muß
er auch den Abſchoß gleich den andern cokereden, ſo guſ—
ſer dem Dorffe Fehlefantz, als zu Reppin, Bergken—.
werder, und Lynem wohnen, geben.

Reſolutio lII. —1

Abſchoß cum debeatur jurisdictionem habenti, utrum
ei, qvi generalem habet Jurisdictionem, Straſ—
ſen-Gerichte; an ei, qvi habet ſpecialem Juris.-
dictionem, Zaun-Gericht uber dem Hoff, ubi he—
reditas jacet, competat?

s UMMARIA.
1. Orindena inter plures eandem jurisdictiorem habentes pro

quota jurisdictionis dividitur.
2. Gabella detractionis non ad Regalia, ſed ad jurisdictionem

pertinet.

3.



Anhang. 2813. Olim erut merum mixtumque imperium, aec ſiniplex jurisdictio.
4. Moderna jurisdictio eſt vel Alta vel Baſſa. ſive Juper ior ſive

inferior.
5. In Marchia alie eſt jurisdictio generalis, Straß-Gerichte,

alia ſpecialis, Zaun-Gerichte.
6. Centena eſt vel univerſalis, vel particularis.
7 Centenue diſtinetio diſfert a Junisdictibnis Marckicae diſtin-

ctione.
8. Ovindena debetur ei, qui habet juriscdictionem ſpecialem

Zzaun-Gerichte in eodem pago.
9. Poena vel muleta etiam ei debetur, qui Zaun-Gerichte ha—

bet ſuper loco delioti.
10. Speciale derogat generali.
11. Praejudicia Camerae Brandenb.
12. Zaun-Gerichte ejusdem qualitatis eſſe debet cum Straſſen—

Gerichte, alias plenam jurisclictionem Straſſen- Geruchte ka-
benti, ſolvetur quintdena.

13. Pracjuclicia hac in re.
14. Oui habet omnimodam jurisdictionem etinum ſuper alterius

praediis, accipit quindenam ea praeccdiis quoque alterius.

1) Supra Reſolutione ſecunda dictum eſt, qvindenam
referri inter fructus jurisdictionis, et ei competere, qvi jn-
risdictionem habet, in tantum, ut, ſi plures ſint Domini
ejusdem pagi, qvivis de ꝗvindena pro parte jurisdictionis
competente, participare polſit. J. reos. ſ. eum. JJ. d. duob. rei.
l. 5. ib. Bald. n.! d. ſtip. ſerv. Nokl. d. part. 3. qu. 20. n. 21.
2) Et, qvanqvam alii exiſtiment, Gabellam detractionis per-
tinere ad vectigalia, et ſic conſeqrenter ad Regalia; tamen
verius eſt, jus detractionis et Gabellae ineſſe jurisdictioni,
et à Magiſtratu Municipali qvoqve cxerceri polle. Gail. 2.
obſ. 36. n. 10. Zakn. de jur. municip. c. 72 Iinieſ. d. jut. territ.
c. z. n. ZZ2. Mehner. obſ. P. Umgelod, Hloc. d. vect. cone. 12.
lit. a. Mevi. in jns Lub. 2. t. 2. art. 4. n. 18. Schepl. in cont.
Mar. 3. tit. 8. quaeſt. 3. n. 24. Iiohkl. d. quaeſi. 20. n. I1. Alcou.
2. dec. 1Go. n. 7. Hnips. d. jur. civit. c. 19. n. 24. et c. 20.
18. 3) Sed ad qvamnam ſpeciem jurisdictionis qvindenam
vel detractionem referri poſſe, qvacritur? Jure communi

inris—
1
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jurisdictio diſpertitur in imperium merum, mixtum, et ju—-
risdictionem ſimplicem; qvae genera prolixè explicat Coler.
d. proc. eaec. p. 2. c. I. n. Io;ʒ. et Jeqq. Scip. Gentil. d. jurisdict.
lib. I. c. Stephan. d. jurisd. J. I. c. J. At moderna jurisdi-
ctio ex legibus Romanis non poteſt cenſeri; qvia ſtatus et
forma Romani Imperii mutata, et olfficia Magiſtratus ferè

deſierunt eſſe. 4) Orapropter hodié omnium ferè locorum
eö res pervenit, ut duae tantùm cenleantur eſſe jurisdictio-
nis ſpccies, nimirum jurisdictio Alta et Baſſa; vel luperior et
inferior. Pauerm. d. jurisd. I. c. 18. n. 18. Reink. d. res. ſec.
et Eccl. 2. claſſ. 2. c. 17. n. 40. Berl. 1. concl. I. n. 9. Sehepl. in
conſu. Murcli. 3. tit. g. quaeſt. 3. n. 12 Brunn. in l. 3. 4. ſf. de
jurisd. 5) Verùm haec jurisdictionis diſtinctio hac in rernon
ſuſficiet, ſed alia adhibenda erit, nempe Generalis Straſſen—
Gieruoi, et Specialis ſive praedialis Zaun-Gericht: quà dis-
tinctione qvotidie utimur in Marchia. Schepl. d. p. J. tit.
8. qunæſt. 3. n. 4. 28. Höpp. dec. 48. n. 17. Nohl. d. conſtit.
HMareli. 3. quaeſt. 20. n. 22 Brunn. in tit. C. d. apparit.

6) Ad ecxemplum Centenae Zentaericht, in Franconia et
alibi uſitatac; qvae dividitur in univerſalem zu Dorff, Straſſe,
und „elde, et particularem ad certa crimina reſtrictam.
Iinicel. d. jur. terr. c. 4. n. 238. 270. WVehner. obſ. verb. zent.
Nnipfenh d. jui. civ. 2. e. G. n. 155. 156. 7) Diſferentia tamen
eſt inter illam et hanc diſtinctionem, ſpecierum; gvod ſu-
perior et inferior jurisdictio, item univerſalis et particula-
ris centena, à diverſitate cauſarum; generalis et ſpecialis
autem jurisdictio Marchica à leparatione locorum dependeat.
Der eine hat das Strafſen-Gerichte im gantzen Dorffe, ex—
ceptis qvibuscdam praediis ruſticis, der ander hat das Zaun—
Gericht uber ſeine Bauren, ſc. luper rulſticis exceptis: ſpeci-
alis enim terminatur finibus: generalis autem ad totum pa—-
Zum ejusqve pertinentia zu Dorff- und Felde ſele extendit.
Hopp. dec. 48 n. 17. Hnipſch. d. c. G. n. 136. Hohl. d. quaeſt.
20. n. 22. 9) Si itaqve duo vel tres Nobiles (prout ſreqven-
ter in Marchia reperitur,) unius viei vel pagi ſint Domini, et
alter majorem partem pagi cum Jurisdictione vel omnimoda,
vel limplici generali Straſſen-Gerichte; alter verò duo vel
tria praedia ruſtica etiam cum jurisdictione piaediali ejus-

dem
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dem tamen qvalitatis, Zaun- Gerichte, poſfileat; tune de—
betur qvindena ab hereditate in ejusmodi exceptis pracdiis
delatà ei, qvi habet ſpecialem jurisdictionem, Zaunu. viericht,
9) luper iisdem praediis, ad exeinplum poeunae vel mul.
tae, qvae etiam tanqvam fructus jurisdictionis debetur ei,
à ſubdito, in luo praedio delinqvente, qvi habet Zaun- Ge—
richte luper eodem. Schepl. in conſ. Mureh. P. 2. tit. 3. h. J.
n. 3. 4. Hopp. d. 48. n. 17. 10) qria ſpeciale derogat gene-
rali, niſi contrarium probetur; et hoc ſuo tempore obler-
vavit. Schepl. in conſv. Marchli. p. 3. tit. 8. ſ. 5. n. 1. 11) ibi:
Den Abſchoß nimmt der, ſo uber den off, darauß odie berb—
ſchafft genommen wird, die Gerichte hat; et in camera Ele-
ctorali Brandenb. aliqvoties deciſum fuiſſe. recenſet Roh-—
lius olim vice- Cancellarius d. p. 3. yvaeſt. 20. n. 22. verj. in
Camera. Sic enim Domini Camerales pronunciarunt iu cauſa
deß Rahts der alten Stadt Brandenburg, contra die fampt—
liche Gerichts-Jungkern von Lochau, diec 26. Novemb. an.
G19. hiſce formalibus: Wegen eines von Audreas Otten von
Loct,au, in deß Raths Gerichten Verwundeten, und daruber
verſtorbenen Schaferknechts,, geben die Churfurſtl. Brandenb.
Cammer-Gerichts-Rathe zum Beſcheid, ob wol der Rath lu—
.per delicto, weil ſich daſſelbige in ihren Gerichten zugetragen,
zu cogunoſciren, die Sachen auch durch den am 22. Octob. die—

ſes Jahrs gegebenen Abſchied dahin, tangram ad jucdicem
competentem verwieſen, daß doch der Raih den Abſchoß von

den Mobilien, ſo der Defunctus auff Andreas Otto von
Lochaus Hofe gehabt, zu fordern nicht befugt. So
competirt auch den andern Gerichts-Jungkern, auſſerhalb
Andreas Otten von Lochau, ketnen Zuſpruch dazu,
Alldieweil aber demſelbigen propter commiſſum delictum der
Abſchoß von den Mebilien nicht konnen zuerkannt werden, als

wird der Filcalis ſich deßwegen anzugeben, und den Abſchoß
gebuhrender Weiſe zu ſuchen wiſſen. Idem gqvoqre repeti-
tum fuit in eadem cauſa die 9. Febr. 1620. Et ĩta etiam
die 5. Julii anno 160o9. in cauſa Caſpar von Knoblochs, con-

tra Chriſtoff von Wulmersdorffen, wec non in caula Chriſtoff
von Arnheims, contra Benedix Schultzen die 14. Jun. anno
GIz. cujus verba legi poſſunt Reſol. 2. in ſin. 14) Sed ſi

unus
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nnus ex polſelſoribus pagi ſit inveſtitus cum jtirisdictione
ſuperiore, ſive cum mero et mixto imperio; alter autem vi;
cinns cum inferioré vel ſimplici juriscdictione ſuper ſuis
praectiis, aut plané ſine ea; vel alter elſet in poiſleſſione
percipiendi des Rauch-Haufß ex hujus praediis tunc; omni-
moſcdlam juriscictionem habenti, etiam ex alterius pracdi-
is qvindena adjudicanda venit, prout olim Francofurten-
ſes pronunciarunt, teſte Schepl. d. ſ. 8. quaeſt. 3. n. 2. 13. 26.
Itopp. deciſ. 48. n. 13. 16. Berl. 3. conc. 52. n. 18. Hohl. d.
yvaeſt. 20. n. 24. 25. Ita qvoqve deciſum fuit in cauſa
S—ietoff von Saſaplaus, und ſeines Bruders Curts ſel. Soh—
nen Vormundern. contra Ludwig von Pfuelen die 15. Sept.
an. 1612. hiſce formalibus: Der Abſchoß aber aus den ge—
mernen Hauſern bleibet Klagern, weil ſie die Gerichte daſelbſt

haben, billig allein.

Reſolutio lIV.
Abſchoß an etiam debeatur ab hereditatibus Oſficia-

lium, ſeu Aulicorum Principis?

sSUMMARIA.
1. Luæemptio vel eſt ordinaria ſive legalis, vel accidentarin ſive

dativa.
2. Principis Officiales ſive Aulici esimuntur à jurisdictione Se-J

natus civici.
3. Miniſirt Principis non ligantur ſtatutis urbis, in qua habitant.
4. Neque praeſumuntur animo domicilii contrahendi ibidem com-

morare.
5. Ordinatio Marchica kac in re.
6. Quod etiam intelligitur de emeritis vel veteranis.
7. Alagiſtratus oppidanus non poteſt petere quindenam ub here-

ditatibus aulteorum, niſi conſvetucline aliudd ſit introductum.

8. Ita pronuneiarunt Francofurtenſes.
9. Et Confiliarii iuntimi reſfponderunt.
10. Sed talis eæemtio ſnectat ſaltem ad eorum perſonas ac bona

mobilia. 2

II.
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I1. Seceus tamen de rebus immobilibus.
12. Allegancur eæempla de Aulieis Brandonb. in hac re.
13. Aulicus, ſi ſimutl civis eſt, vel mercaturam aut apifie ia en-

ercet, eſt obnorius jurisdictioni magiſtratus eciviei.
14. Neque eaemti ſunt Aulici, ſi alibr quàm in urbe, ubi aula

eſt,  der Reſidentæ, habitant.
15. Titularii vel honorarii aulici non Jſunt erempti.

1) Exemptio non incomode hic dividi poteſt in origi-
narianmi ſive legaleni, et accicdentariam ſive dativam; ilſa elt,
qvam qvis privilegio juris hahet; haec variis modis acqvi-
ritur et datur. 2) Ordinariè eximuntur à Jurisdictione Ma-
giſtratus civitatis, Principis ſamiliares et oſficiales. ſive Au-
lici vel Servitores: licét enim concella ſit civitati, ejusve
Magiſtratui omnimoda jmisdictio aà Principe, non tamen
conceſſa intelligitur in ipſum Principem, nec ſuos ſamilia-
res. vel Aulicos; ſed ſicut Principi competit exemptio, iti
et ejus Miuiſtris: Hinc Conſiliarii, Secretarii, Advocati Ca-
merae, et caeteri ofſiciales de jure exempti ſunt. I. inquiſ.
C. d. ſol. lJ. 24. ſr d. jud. c. dadum ſ. nos. d. praebend. in Gto.

leig. 2. qu. 15. R. 13. et ſJeqq. Steph. de jurisd. lib. 2. p. 2. c.
2. n. 31. gi. et Jeqq. Perez in C tit. ubi Senator. n. 5. et tit. d.
priv. erecd. n. 8. Dulden. ib. n. 2. Cotkm. 1. conſ. 21. n. 94 et
ſeqq. Carpz. lib. 2. tit. 2. reſy. 13. n. 3. 4. 5. 6. Speid. obſ. in
verb. Hoef daener. Mer. in J. Lub. in prooem. qu. 3. n. 33. et
Jeqq. et 2. dec. 13. n. Z. 4. et 3. dec. 404. n. 1. et p. J. dec. 28.
n. 3. 6. ſeqq. 3) In tantum, ut nec ligentur ſtatutis ejus
urbis, neqvue ipſs ſuccedatur ſecnndum ſtatuta civica, et-
iamli in urbe habitent, aut domum paolſidearnt; 4) qvia of-
ficii vel neeeſſitatis, aut commoditatis gratià, non domicilii
conſtituendi animo,, domus ab iis emta, aut illis donata
dicitur. Chriſt. 2. dec. 167 n. 5. Mod. Piſt. 1. qu. 41. Carpæ.
3. conſt. 12. def. 16. Meb. in J. Lub. prooem. qu. 3. n. 33. et. 2.
t. g. art. 10. et q. dee. 163. Brunn. in l. 17. n. 4. ff. ad munteip.
5) Ovod etiam exprimit Elect. Brandenb. Georgius Wilhel-
mus iri reſcripto qrodam 13. Maji anno 1636. hiſce verbis:
Dieweiledem Rathe unſer behder Relſideuntzſtadte

Berlin und Colln an der Spree uber unſere Räthe—
Cam—



286 Anhang.
Cammer-Secretarien, und andere Hoffdiener, ſo
in einer gewiſſen delignation begriffen, keine jurisdiction zu—
ſtehet: et in ſententia, in lſummo judicio gehermbten Rathe
Jata, 14. Maji amno 1657. ibi: Dann uber die Churfuiſtl.
Heerrn Rathe, Secretarien, Advocaten, Protono—
tarien, Cantzelliſten, oder auch andere hohe Offi—
cirer, ſo ſich um Seine Churfurſt!l. Durchl. halten,
oder allemahl bey Hofe auffwarten, hat der Rath
deſer hieſtgen Reſidertz-Stadte keine Jurisdiction. O Et hoc
non tantum procedit, ñ adhuc ſint in ipſo actu vel exer-
citio ſuni officii, aut Principi realiter miniſtrent; ſed etiam
qvando vacationem acceperint, ant militiaà miſſi fuerint,
qvi vocantur veterani ſive emeriti: qvo calu retinent in-
ſignia dignitatis, praeferuntur caeteris in ordine et conſeſſu,
ac frnuntur omnibus privilegiis et immunitatibus. l. un. C.
d. praep. labor. ib. Perez. n. 4. 5. l. 4. C. d. priv. cor. ibi. Perer:
n. 9q. et Brunnem. in fin. et Liun. in tit. C. d. S. Scrin. Speidel.
obſ. pr. v. Amgeto p. 1314. a. 7) Ovñ ratione ab heredi—
tatibus anlicorum Magiſtratus oppidanus qvindenam, qvae
alius refertur inter fructus Jurisdictionis, petere non po-
teſt. Mev. 2. dec. 160. n. J. et p. J. dec. o8. niſi continuo uſu
hoc uſfurpatum reperiatur. J. 4. ſ. 2. ff. d. O. pròconſ. Mev.
p. 7. dec. a28. n. 3. 4. 8) Ergo rectè reſponderunt Francofur-
tenſes 9. Maji anno 1663. (cujus reſponſionis etiam memi.
nit Brunn. 4. dec. 99. et 5. dec. 62.) ad Inſtantiarn Senatus
Berlinenſis, in puncto delatae hereditatis Secretarii Electo-
ris aſchbergers, cui non lui, led extranei heredes fuccel-
ſerunt, hiſce formalibus: Weil fundamentum perceptionis
des Abſchoſſes in Jurisdictione qvoad perlonam defuncti be—
ſtebet, Jhr aber ſolcher Jurisdiction in perſonam Defuncti,
neqve in ipſius relicta mobilia, qvae perſonam ſeqvuntur,
Euch nicht anzumaſſen gehabt, iſt daher zu ſchlieſſen, daß ihr
deß Abſchoſſes qvaeltionis nicht berechtiget ſeyd, es ware denn,
daß durch eine beſtandige Gewohnheit ein anders hergebracht
ſey. 9 Sic iu ſummo Tiibunali Elect: Brandenb. geheim—
ten Rath, ad inliantiam ejusdem Senatus, haec refolutio
in dicta cauſa die 25. Maji anno 1663. data eſt, hiſce ver-
bis: Dem Rath iſt bekand, daß der abgeſtorbene Taſchenber—

gir
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ger ein Churfurſtl. Diener, und niemahls deß Raths Juris—
diction unterworfen geweſen, auch ſich' nurt eine gernuge Z.it
in Berlin, in einer gemieteten Stuben und warmmer auffge—
halten, und niemals eigene bona immobilin, ĩo unter ihrer
Jurisdiction belegen, beſeſſen, von Erbſchaften aber kein Ab—
ſchoß gefodert werden kanu, es ſey denn, daß die abaeſtorbene
Perſon, oder wenigſt deſſen Guter derer Jurisdiction unter—
worffen, eder perſona vagabunda, ſo nugends domicilinm
gehabt, geweſen, davor aber der Ahzeſtorbene nicht taun ar—
halten werden. 10) Ex hoc Decreto apparet ꝗvoqre diſie-
rentia inter bona mobilia et immohilia, ut licet ad ex-
emplum Clericorum, et Profeſſorum, Aulici cum rebus mo-
bilibus ac ſuppellectile immunes ſint à jurisdictione urbana,
et conſeqventer à qvindena, qvia mohilia ſemper perſlonam
ſui Domini ſeqvuntur, ejusqve oſſibus qvaſi adhaerent. Gail.
2. obſ. 124. n. 18. Coler. d. proc. exec. I. C. 3. n. 244. 256. Mod.

Piſt. 2. quaeſt. 85. n. 5. Berl. d con. 52. u. 69. ilev. p. 7 dec.
28. n. 14. 13. Brunn. 4. dec. ꝗ4. et q. dec. G2. I1) tam eu aliter
res ſe habet, ſi civica immobilia in civitatis diſtrictu polii-
deant; Horum enim intuitu aulici jura ac mores ciceitatis
ohlervare, nec non qvindenam de is, eornm hacredes ſol-
vere tenentur:. qvia bona immobilia cnjusqve loci ſtatuto
ſubjacent, nec reſpectum habent ad legei conditionenivè
perſonae, qvà noun mutatur rerum conditio. J. 2. 2. J. d.
V. O. Coter. d. proceſ. exec. p. I. c. Z. n. 232. 238. Modeſt. Piſt.
qu. illuſt. 41. Mevi. in jus Lub. prooem. qu. J. n. 27. 29. 42. 43.
et quaeſt. G. ii. 9. 1I0. et part. 3. deciſ. 4o4. n. 4. et part. 6. dec.
128. n. 5. Höpp. d. 31. n. 14. 15. Carpa. 3. conſt. 12. d. 16. n.
8. Cruſ: d. jur. detract. c. J. n. 19. junct. n. 28. Berl. 3. cone, 32.
n. 65. 66. Brunn. in l. G. n. 9. Jj. d. mun. et. hono. Niſi pacta
vel privilegia aliter de iis diſlponant, tunc tranſitus rerum
munium ad perſouam immunem, mutat conditionem ea-
rum, ne illa reddantur inania. Surcd. conſ. 262. n. 31. Thæ-
ſaur. dec. 234. Mevi. p. J. dec. 143. n. 15. 12) Euc pertinent
exempla, qvae in libris annuis, vel iationibus Berolinenli-
hus reperiuntur; ubi an. 160o2. locò qvindenae 200. Joachi-
mici (de hereditate rerum immobilium Burchardi Rauffuſ—
ſts, Advocati Camerae; et an. 1607. de hęreditate Vice-

Can-
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Cancellarii Chriſtoff Benckendorffs, 40. reichsth.; et an. 1610.
de hereditate Bernd Freundes Eiect. procuratoris peni du—
chen-Meiſters, 50. reichötb.; et noviſſimè anno 1666. de he-
rectitate vel propter immohilia relicta Ertman Schmoles,
Elect. Kuchen-Meiſters 30. reichsth. ſoluti ſunt. Alia datur
limitatio in verbis allegati Decreti, daß die abaeſtorbene Per—
ſon, oder wemiaſt deſſen Guter deren (i. e. Senatus Beroli-
nenſis) jurisdiction nicht unterworffen. 18) Aulicus etſi non
poſſicteat immobilia bona in civitate, ubi aula vel curia eſt;
tumen praeter officium aulicum, poteſt eſſe vel civis (dum
ante oſſficium forſan fnerit civis et poſt acceptum officium
Juri civitatis non remunciaverit:) vel mercator aut opificia
exercens, urcherliche Nahrung trtibend: qvuorum reſpectu
Aulicus non poteſt uti privilegio ẽxemtionis, led qvoad
hacc ſe reddit ſubjectum ſtatutis, ac Jurisdictioni, et con-
ſeqventer detractioni Magiſtratus civici: qvippe eadem per-
ſona diveriis qvalitatibus praedita, pro diverſis haberi, ac
ejus ſtatus dividuus diſtractionem pati ſolet. l. 5. ſ. 7. J. d.
jur. imm. Perez. in tit. C. d. exc. mun. n. 9. Carpæ. 3. con. 12.
clefin. ult. Gail. d. arreſt. c. G. n. 14. et ſeqq. Dauth. d. teſt. n.
15. Cavrican. 5. dec. 23. n. 13. Goler. proc. ere. p. 2. c. 3. n.
137. Mevh in J. Lub. prodem. quaeſt. 3. n. 45. 46. et p. g. deciſ.
309. n. 13. 14. et deciſ. 321. et deciſ. 4o4. n. 2. 5. Brunn. in lJ.
G. n. 3. ff. d. vacat. Adhue fupereſt alia vel- tertia limitatio
dicti Decreti vel Reſcripti, per verba: Sich in Beelin in einer
Stuben und Kammer auffgehalten, 14) non dubitatur de iis
aulicis, qvi habitant in civitate, ubi aula vel curia elſt, in
der R ſidentz: at li in Principis duria, licèt ſint officiales vel
conſiliarii, non vivant, ſed alibi, tunc non ex necelſſitate
officii. ſed animo domicilii contrahendi lares ibidem fovere
praelumuntur, et lic inepté' illi ſihĩ blandiuntur, ſi immu-
nes et exempti à lurisdictione, et conſeqventer à prima in-
ſtantia, ac detractione ejusmodi Senatus domicilii vel habi-
tationis, eſſe volunt. Leopold. d. conc. jur. d. quaeſt. 10. cir.
fin. Steph. d. jurisd, p. 2. c. 20n. ga. Heig. 2. quaeſt. 23. n. 1.
Carpæ. 2. tit. 2. reſp. 13. n. 7. 8 et ſeqq. et de proceſ. jur. tit. J.
art. 4. n. 76. ot ſeqq. Mevi. in J. I.ub. prooem. quaeſt. J. n. 47
et lib. 1. tit. 2. art. 2. n. 39. et. Z. dec. 4on n. 3. Qvod maxi-

mé
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mè intelligendum de miniſtris exterorum Principum, qvi
niſi conventio vel mos aliud ſvadeat, ſubjecti ſfunt juris-
dictioni, et confeqventeèr qvindenae Senatus, ſub ꝗvo vi-
vnnt vel habitant. Mevi. p. J. dec. 28. n. 20. ſeqq. Deniqve
qvarta limitatio hnic Decreto ineſt, in verbis: Daß der ab—
geſtorbene Taſchenberger ein Chun furſt'. Dtener geweſen: Nam
qvidam ſunt oſficiales et exercent officium luum, de qvi-
bus lupra dictum; 15) qvridam verò ita vel nominetenus
ſaltem dicuntur, et vocantur aliàs honorarii vel titularii,
non habentes functionem, realem in aula, von Hauſi aus.
Hi non ſunt verè aulici, nec ſolus titulus iis tribuere po-
teſt privilegium  xemtionis et immunitatis, à Jurisdictione

Senatus ac detractione. l. q. C. d. SS. Eccl. Rutg. Ruland. d.
comm. p. 1. l. q. c. G. tit. a. Mehn. obſ. verb. Hoffdiener; er
von Hauſe aus. Brunn. in d. J. 4. et ꝗ. et in tit. C. ut di-
gnit. ord. in fin. Mev. in jus Lubec. in tit. 2. art. 2. n. 39. Franzk.
3. res. I. n. 1II. Brunn. in l. un. C. d. Collegiat. qvi enim non
exercet artem vel officium, licet receptus ſit in matricnlam
illius artis, non debet gaudere ejusmodi officii privilegiis.
Jaſ. in l. ſerinarios. n. 4. 6. 8. C. d. nuli. teſt. Gail. 2. obſ. 118.
n. I0o. et de arreſt. c. q. n. 10. I1. Hlock. d. contr. c. 15. n. 20.
22. Erunn. in l. G n. J. 2. 3. 7 d. excuſ. et in d. l. un. C.

ResolutioV.
Suntne aliae qvoq; perſonae exemptae, aliàs Eximir-

ten dictae, item aedes privilegiatae, Freyhauſer;

à, et ex ꝗqvibus nec qvindena exigi poteſt?

SuUMMAIA.
1. Profeſſor et Studioſi, de jure Junt exempti à jurisdictione

Senatus civici.
2. Etiam Doctores promoti, ubicunque habitant.
3. Hujusmodi non ſolvunt qvindenam de rebus hereditariis cu-

juscunque deſuncti et ex ſiylo Camerae.
4. Secus tamen, ſi adſint bona immobilia, nuſi conſvetudine aliuc

ſit introduetum.
T J
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5. Licentiati idein jut Exemptionis kabent.“““
6. Nec non Advocuti non graduati.
7. Solicitatores vel Proeuratores kodierni non habent beneficium

Adbocatorum.
8. Non diſtingvitur inter ſolide doetos et rude'donatos quoad

Eæemptionem.
9. Aedes quoque in oppitlii utveniuntur, quar exeniptae ſunt

jurisdietione Senatus oppidanici.

1o. Harum poſſeſſores quoque funt exempti.
II. Nec non eorum res mobites eximuntur ub iſta jurisdictione

et quintlena.
12. Nifi kujusmodi aedium poſſeſſores finiul eives facti fuerint.

nut  atins aecdes civicas enterint.
13. Pertinentia earum aedtum à funttis eivieis coemptn, non di-

5 ucuntur eæxemptie. J 2
2

Praeter àulicos; de quvibris Reſöl. qvarta dictum elt.
ſunt et alii, qvi originaliter vel ex privilegio jüris exempti
ſunt à jurisdictione et detractione oppidanà:; utpote Profeſ-
ſores triumr Facultatum, et ſtudioſi, qyorum bona non ſunt
obnoxia detractioni. Cotkm. reſp. acatè. n. 4. 5. 39. Schepl. 3.
tit. 8. ſ. J. n. 8. Rauci. 1. qu. 15. n. 28: Becl. 3. conſt. 52. n.
31. Arumae. ad aur. Bull. di. G. conel. 14. Carpæ. 3. conſt. 12.
defin. 16. n. 6. Brunn. in l. 2. n. 16. ff. d. O. Jet Ovia hi ſta-
tutis civitatis neqvaqvam obligantur, nec ejus Magiſtratui
ſubjecti ſunt, prout allegat Colerus cx ſententia Lipſienſium,
Wittebergenſium, et Hallenſium. Col. 2. dec. 284. et d. pro.
erec. p. I. c. Z. n. 202. Mod. Piſt. 1. quaeſt. 41. Carpa. 3. con.
12. def. 16. n. 6. et in Conſiſi. Junispr. 3. tit. 1. def. g. n. 18-
19. 20. 2) Et hoc intelligenduin non modò de habitanti-
bus in Academiis, ſed de omnibus qvoqve Doctoribus le-
gitimé promotis, qvi extra unthram academicam, in lure:
forenſi patrocinando, contulenito, iudicando ſcientiam ju-
ris et artis, ſive in ipſa Givitate habitationis, ſive extra

illam exerrent. Natta. 1. conſ. I. t. 2. et conſ. G;. n. 1. Gvid.
Papa. dec. 88. et 388. MynJ. eſp. I. n. 23 lrune. Hfoi. conſ.
197. n. 11. Benl. d. cone. 2. n. 33. et z. conol. 72. n. 1. Iilock.
d. contr. c. 15. u. 14. 15. 16. 24. Speidel. v. Abzug. ver,ſ. quott

J

jure.
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jure. Hnips. d. jur. civ. lib. 2. e. 20o. n. 48. Cruſ. d. jur. detract,
c. Io. n. 3. 4. 5. G. Ova ratione liberi qroqve corum non
modò dignitatem et forum ſeqvuntur parentum, vid. ſteſol.
6. circu ſin. ſed etiam apud nos eximuntur à qvindena, non
obſtante generali conſtitutione Marchica, prout hoc ita reſo-
lutum fuit in Camera noſtra die 22. Octob. an. 1624. in caula
D. Stephani Eckards, in Vormundſchafft D. Matihaei Win—
ſens ſeel. Kinder, contra den Rath zu Croſſen, hilce korma—
libus: Was den Abſchoß betrifft, welchen der Rath von ve—
nen Gßeldern, ſo künftig aus ihren Gerichten genommen wer—
den, fordren, können ſte daniut nicht gehöret werden, ſondern

es bleiben dieſe Kinder, als deren Vater eine in
den Nechten gradnirte Perſon geweſen, mit dem
Abſchoß billig unbelegt; qrae ſeutentia poſtea contfir-
mata tuit in inſtantia ſecunda, vel appellationis, die 23.
Febr. anno 625. 3) Et hoc non modò procedit, qvando
agitur de hereditate Doctorum vel viduis, aut liberis eo-
rum, ſed etiam ſi ip viventes vel ex propria perſona, vel
ex perſona uxaoris ies hereditarias ex loco qvodain transpor-
tare velint, per verha. l. G. ib. una cum uroribus. et l. ult. inf.
C. d. Profeſſ. et Ned. l. 2. g. ult. C. d. Epiſc et Cler. l. ult. C.
dd. privil. ſehol. Berlieh. d. cone. 32. n. 34. 35. Cotlim. reſp. acad.

15. n. 1. Rickt. in auth. habita C. ne fil. pro patr. pag. 38. in
runt. Iinipſ. d. jur. civ. c. 20. n. 45. Cruſ. d. c. 1o. n. 8. lta Do-
miui Camerales reſolrebant talem calum inter Colonienſem
Senatum et Johann ehriſtoff Hartmannen, J. U. D. in ehe—
licher Vormundſchafft ſeiner Frauen, die 5. Novemb. anno
630. hiſce formalibus: Weiln Kei intention nicht allein in
beichriebenen gemeinen Rechten, ſontern auch kundbar Ob—
ſervantz deß Churfurſtl. Cammer-Gerichts fundiret,
vermoge weſcher keiner, ſo gradum Doctoratus erlanget,
miut dem onere ſtatutario deß Abſchotſes beleget wer—
den kann, wird Keus deß anitzo von klagendem Rath, we—
gen ſeines Schwieger-Vaters Herren Johann
Wernicken ſel. erlangten Erbſtucks gefoberten Abſchoſſes,
hiemit abſolviret und loßgezehlet.

4) Ovicqvid autem ſupra Relſol. 4. dictum, de non ex-
emtis rebus immobilibus, illud quoqve hie repetendum elt,

T 2 ut
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ut de is eilam Profeſſores, Doctores et Srholares qvinde-
nam ſolvere teneantur Magiſtratui ejus loci, in qvo esiſtant;
niſi aliud diſpoſitione Principis, vel conſvetudine, ut Roſto-
chii, et in Acaden ia Gryphisvvaldenſi  ac Francoſurtenſi, ſit
introduetum. Cotkhm. reſp. 27. n. 55. et ſepp. Schult. in ad. ad
Modaeſtin. Piſior. p. 2. gvaeſt. g5. n. 5. Eerl. d. conc. 52. n. GG.
Mev. in J. Lub. prooem. quaeſi. 3. n. 44. 45. et p. J. dec. 143.
n. 3. Lrunn. in lJ. G. n. G. 1o. ſ. d. mun. et kon. Hopp. dec. Z1.
n. 14. 18. Carpe. 3. conc. 12. def. 16. n. 8. Et ita judica-
tum fuit in Camera noſtra, die zo. Maji anno 655. in caula
David Heffenaus, contra den Rath zu Furſtenwalde, ibi: Kla—
ger muß wegen ſeiner beyden Bruder (deren einer Doctor und
Proftſſor Medicinae, Namens Herr Hoffman zu Altdorff war)
und ihrer Portien, deß Abſchoſſes halber, caviren. 5) Inter
hujnsmodi perſonas gracluatas vel privilegiatas etiam refe-
runtur Licentiati, ſcientiam juris vel artis exercentes in
Academiis vel aliis civitatibus: Licentiati enim ſive ſint verè
tales, ĩ. e. actu publico ſolenniter promoti, ſive publicè
non ſint inligniti, ex praeviis tamen examinibus, qvae
ſuſtinuerunt, digni ad titulum, qvandoqve velint, capeſ-
ſendum judicati, Doctorinhus maximè in favorabilibus ae-
qviparantur; ſicut hodiè plures Liceritiati, quaàm Doctores
ob certos relſpectus renunciantur. Ieig. 2. quaeſt. 17. n. 23.
ſilok. d. contr. c. 15. n. 27. Eeſold. Theſ. pract. ver. Licent.
Lamnae. d. jur. publ. l. 8. 6. 1. n. 42. Ckriſtinae 1. dec. 104. et
212. Rutg. Rutand. d. comm. l. 1. c. 14. in f. Matth. Steph. d.

jurisdict. lib. 3. p. 2. c. 14. n. ꝗg. Speid. obſ. in verb. Licentiat.
Richkt. in d. auth. habita. p. 117. in f. Brunn. in ead. auth. in
med. G) Ita qvoqye Advocati, licèt non ſint Doctores val
Licentiati, gaucdent iisdem privilegiis exemtionis vel im-
munitatis, ſi actu jurisprudentiam exercent; qvid ſtrenuè
laborant in adminiſtrandae Reipublicae ſibi conciedito piltri-
no; et inde remunerationem maximèé merentur. J. 4. et 14.
C. d. adroc. diverſ. jud. l. 33. ſ. fin. ff. ex quibus cauſ. incqjoi.
Pereæ. in tit. C. d. excuſ. mun. n. 5. Cotkem. reſp. academ. 14. n.
4. Hlock. d. contr. c. 15. n. 20. et ſeqq. Heig. 1. quaeſi. 17. n.
22. Richkt. in d. autk. kabita. p. 38. et p. zo. Brun. ibi Nnips. d.
jur. Cw. lib. J. c. 19. n. 15. 16. Ovo pertinet Reſponſio Sum-

mi
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mi Judicii in Marchia de anno 1657. Roſol. Ati allegata.
7) Hinc excludimus eos, qvi in Academiis Jura non didi.
cerunt, ſed ex. gr. ut Amanuenles apud Advocatos, vel
Practicos, aliꝗqvid confuſè eripuiſſe dicuitur, gqꝗri ſolicita-
tores vel Procuratores iu aula vel Camers noſtra vecantur.
Hi tanqvam carentes puhlico teſtimonio luae conditionis et
profectus in Jure, non ſunt admittendi ad munus Advoca-
tionis, nec iis privilegia Adrocatorum concedenda; ecnm
non Reipublicae ſerviant, ſed judiciorum lanctitatem in
cautelas, technas atqve perjuria commutare ſfoleant. Guil.
d. ari. c. 9. n. 17. Cotkm. in Rubr. C. n. 24. Beſold. iheſ. pract.
lit. a. num. 18. lilock. d. c. 15. num. 23. in Jin. Carpe. I. con. 1.
def. 18. n. 5. G. Richt. in d. auth. p. 37. 8) Licét' alias non diſ-
tinguatur inter ſolide doctos, et rude donatos Conliliarios,
Profeſſores, Doctores, Advocatos, qvi omues ità conſtituti
vel pronunciati, promiſcuèé iisdem immunitatibhus frunntur.
l. 3. C. d. priv. eor. ib. Brunn. et Perez. n. 7. Iiloek. d. aerar.

lib. 2. c. 78. n. 12.
10) Et hoc de perſonis exemtis, ſeqvuntur nunc aedes

exemptae: et qvidem in plurimis noſirae provinciae oppidis
peculiares dantur aedes, qvae qvoad Jurisdictionem privi-
legiatae, et à poteſtate Magiſtratus oppidani exemtae ſunt,
vocanturqve Freyhauſer, Burglehen. Harum polſelſores ſoli
principi parent, eorumqve hereclitates non lecundum ſta-
tuta Magiſtratus vel oppidi, ſed jura vel ſtatuta communia
aus provincialia dividuntur. Mer. 2. dec. go. et 3. dec. 130.
Brunn. in l. 14. n. 2. ff. de lk. et iu l. IOo. n. 2. J. d. vacat. 11)
Et ſicut hoc expeditum eſt de ipſis aedibus, qvae jurisdi-
ctioni Magiſtratus ſuhjectae non ſunt: ita qvoqve obſerva-
tur in mobilibus, qvae in ejusmodi aedibus inveniuntur;
quia ſuh ejus loci jurisdictione cenſentur eſſe, in qvo poſ-
ſeſſor perpetuò ſe éa habere velle ordinavit, vel ubi de—
functus hahnit domicilium: rid. Reſol. 11. Hartm. Piſt. obſ.
55. n. 1. Uöll. 1. ſem. 29. Raucli. 1. quaeſt. 17. num. 1Io.
Carpæ. 3. cun. 12. deſ. 12. et 19. Richter. d. Jucceſſ. ab inteſi.
prooem. n. 31. ubi praejudicinm Scabinatus Jenenlis refert.
12) Niſi vel domicilium ſub Magiſtratu ſimul ſibi conſtitu-
erit, aut aedes civicas ſub jurisdictione Magiſftratus civici

emerrt



294 Anhang.
emerit, aut civis iſtius oppidi factus fuerit; tunc iſte
polſeſſor ſubjectus eſt jurisdictioni Magiſtratus, licèt aedes
eins eemtae immunesve ſint, gien-Hauß, J. 1. ff. ad muni.
Gail. 2. obſ. 35. n. 4. Carpæ. d. conſ. 12. doſin. ult. Mevi. 3.
dec. 130. Brunn. in l. 10. n. 2. Jf. d. vacat. mun. At de aedi-
bus civicis coemptis, vel de pertinentibus et adjacentibus
oppidanis ejusmodi aedium, was zugekaufft oder eingebauet
m  den Zzieh Hauſern, von Burgerg-Stellen, aliter ju—
dicatur, eaqve obnoxia manent jurisdictioni civicae et con-
ſeqventer qvindenae, qvia bona civica non polſunt incor-
purari aedibus exemptis, prout in Camera Elector. pronun-
ciatum fuit, in caula deß Raths zu Zehdenick, contra Hed
wig vor Drorten, Chriſtoff Sparrens, weyland zu Liechten—
feld. Wittben und Erben, die 16. Jun. anno 1618. hiſce
formalibus: Woferne beygebracht wirb, daß zu dem Hauſe
(welches ehemahls Kalow auff einem Platz, ſo dem Capittel
vor Jahren zuſtandig geweſen, erbauet und bemeldte Wittbe
letztmahls beſeſſen, und nun an ihre Erben verfallt) von
Burger-Gutern etwas zugekauft, daß ſolches ange—
ſchlagen, und davon dem Rathe der gebuhrende Ab—
ſchoß (welchen deß Ambt-Schreibers Bartel Weſtphalen Be—
richt nach, der Rath zu nehmen befugt) von den Erben, un
geachtet, daß das Hauß ſonſten an ſich mit etlichen Freyhei—
ten, die Nahruug betreffend, begnadet iſt, entrichtet werden
ſoll. Et ita qvoqve in cauſa Adam von Sparren, oontra
Bartel Weſitphalen Ambt-Schreibern zu Zehdenick, die 12.
AMartij anno 1620. hilce verbis: Was aber von Bur—
ger-Gutern und der Sadt Grund und Bodem zu dem
Hauſe (intellige das Freyhauß) kommen, deßwegen bleibet ei—
nem Rath ſeine Nothdurfft zu ſuchen, vorbehalten.

Reſo-
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Resolutio VI.
Habentne etiam Clerici vel Paſtores Eceleliarum

Evangelicarum immunitatem à Gahella here-
ditaria?

J

8uMMaARIA.
1. Clorici ſive perſonae Fecleſiaſtiene non ſunt planè eaemptae

à jurisdictione Senatus oppidanici.
2. Tamen non,cuiris inferiori ſubjacent.
3. Diſtingvitur inter Eceleſiurum miniſtros in Academiis. et er-

tra illas viuentes,
4. Miniſtri kodiernanum. Eccloſiarum extru Acadenmtas, non

ſunt omninò exempti à jurisdictione Senatus ciuitutis.
5. Eæ privilegio tamen junis,. funt eorum liberi et viduae im-

munes  quintdenũu.

6. Ordinatio Marchica etiam hac in re efficit.
7. Sed infi Sacendotes pro ſuis acquirendis kereditatibus non

abent talem immunitatem.
8. Nequhe eonum lihberi  aut uæores immunes ſunt ab lauc dotra-

ctione, ſi alibi hereditatem adierint, et ſecum duxerint.
9. Poſt mortem Paſtoris, ejus vidua non ſolvit quindenum de

ejusmodi nereditate.
i9. Vidua paſt mortem mariti iisdem privilegiis mariti fruitur.
II. Lictua. manet puirs. corporis mariti.
ie. De viduis Marakicis Sacerdotum ordinatio Conſiſiorialis

edocet, immuſies eas eſſe,  quindena.
13. J iberi, vivente Patre, omnibus gaudent immunitertibus patris.
I4. SCed mortub edô expirant privilegia Patris ratione officii

conceſſa.
15. Aliud tamen eſt de arilinatione e niſtſtoriuli, ratione libero-

rum Paſtorum.
16. Paſtorum tamen bona immobilia manent obnoaid detractiuni.
17. Sie quoque heredes Paſtorum teatranei non fuut. caemptt u

qvindenu.

1)
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1) Inter eos, qvi ex privilegio juris exempti ſunt à ju-

risdictione Senatus oppidaniri, referuntur etiam Clerici et
Eccleſtaſticae perſonae, vel hodierno tempaore Paſtores Ec-
cleſiarum Evangelicarum, propter favorem religionis; ut li-
cèt nan ſint planè exempti à poteſtate ſeculari et politica;
2) tamen non ſubjici debeant cuivis Magiſtratui interiori,
praeſertim in perſonalibus, et delictis, per leg. 22. C. d. SS.
Fecl. ib. Brunn. Arniſue. d. ſubj. et enempt. cle. c. ʒ. Gerhard.
d. mag. pol. ſ. 440. Baldui. d. Gaſih. conſc. l. 4. c. 12. caſ. 13.
14. Bruck. d. conſ. 17. n. 28. Carpt. juriſp. Conſiſt. l. 3. tit. J.
deſ. 3. n. 2. 10. 1I1. et Z3. conſt. 12. def. 16. n. 6. Mevi. in jus
Lub. prooem. quneſt. 3. n. 8. 9. 10. et 5. deo. 224. n. 4. 5. gvod
et lancitum in Receſſibus Marchicis ab Elect. Johann. Go.
org Montags nach Viti anno 1572. et Jochim Friederich, die
11. Martii anno 1602. ibi: Deßgleichen was geiſtliche Zin—
ſen, Lehm, und Perſon belangt, ſoll im geiſtlichen Ge—
richten bleiben. 3) Sed diſtingrendum hie erit inter Cleri-
cos vel Miniſtros Eccleſiarum in Academiis, ot inter Palſta-
res vel miniſtros Evaugelicos extra Academiam viventes:
Illi nec obligautur ſtatutis oppidanis, nec ſublunt jurisdi-
ctioni Senatus Civitatis,. ut ſupra Refolutione 5. dictum:
4) Hi verò licèt habeant privilegium ſori, qvoad conven-
tionem et actionem perſonalem; tamen ablolutè et ſimpli.
cĩter à ſubjectione magiſtratus oppidanici leoularis non lunt
exempti. Hinc ejusmodi Eccleſiaſtici ſtatutis (maximè ſi illa
verſentur circa utilitateni publicam, net contra libertatem
Eccleſiae tendaut) civicis, ut caetori ineolae et membra Rei-
publicae, obligantur, et lecundùm ſtatuta civica, bona re-
licta vel hereditates ipſorum dividuntur. auth. caſſa. C. d.
SS. Eccl. ib. Rickt. n. J. 8. Mod. Piſt. d. quaeſt. 4I.
Coler. d. deciſ. 284. Gail. 2. obſ. 32. n. 6. J. Ilopp.
dec. 31. n. 22. Carpæa. jurispr. Couſiſt. 3. tit. 1. def. 8. n.
11. 12. 14. 16. 19. 20. Sic in Marchia per Receſſum
provincialem de anno 1633. ſ. 3. punitio Clericorum in de-
lictis notoriis vel probatis aliqvo modo concella eſt patronis,
per haec verba: Die das jus patronatus haben, mögen aus
erheblichen Urſachen pra qralitate delicti, doch mit gebuhrli—
chen Proreß, Sie wieder enturlauben. Secundum hanc

conlii-



Auhang. 297
conſtituntionem pronunciarunt Dn. Conſiliarii intimi geheimte
Rathe, in caula Wieprech von Zinthen, contra Johann Erp—
leben Pfarrherrn zu Dechzow, die 4. Jul. anno 1656. hiſce
formalibus: Ob wol S. Chuarfurſtl. Durchl. in dem Landta—
ges-Receß de anno 1653. den patronis auff gewiſſe Maſſe
concediret, die delinquirende Pfarrherren, pro qualitate deliceti
zu removiren, ſo iſt doch anitzt das delictum allerdings nicht
klart, ſoll dannenhero der Proceß daruber formlich in koro com-
petenti als dem Conſiſtorio gefuhret werden, ſollte Urthel und
Recht reo remotionem zuerkennen, bleibet Aetorn dasjenige,
was der Landtages-Receß beſagt, vorbehalten. 53) Ninuhilo—
minus tamen Eccleſiaſticorum hodiernorum Paſtorum vi-—
duae et liberi ſunt immunes à qvindena vel Gabella here-
ditaria, non modò ex jure communi; auttſi. ſtatuimus. C. d.
Epiſeo. et Clerie. Cotkm. reſp. Acad. 1. n. 143. et. teſ. 27. n. 40.
62. Schepl. di. lit. 8. ſ. 7. n. 12. Berl. d. cone. J2. n. 32. Itnipſ.
d. jur. civi. c. 20. n. 41. Brunn. in l. 2. u. 16. Jf. d. O. J. O)
Sed etiam de conſtitutione Marchica, qvà Liector Brandenhb.
Johannes Georgius in ſua Viſitatione, vel ordinatione Conſiſto-
riali de an. 1573. tit. q. von den Jnſpectoren. ſ. Sie ſollen auch
exprelſè ita ſanxit, ibi: Sie ſollen auch (i. e. Inſpectores, col-
latores, Schuttzen und Gemeine) befordern helffen, damit der
Wittben, und ihren Kindern an der Pfarren Einkommen, ſo
weit der verſtorbene Pfarrherr ſel. die pro rata temporis ver
dienet, und ihnen gebuhret, nichts entzogen, ſonderen daſſel—

bige ſambt ihren beweglichen Gutern unverhindert, und
ohne Erlegung einiges Abſchoſſes folgen muge. Et
in eadem ordinatione tit. 24. J. Wenn ein, ibi: Weun ein
pfarrherr ſtirbet, und deß Orts ſeine eigene fahrende Haabe
oder Erbſchafft verlaſſet, ſollen ſein Weib und Kindtr, wann
ſie von dannen ziehen, von ſolcher ſeiner verlaſſenen fahrenden
Haabe oder Erbſchafft, den Gerichten, darinnen der Pfarrherr
verſtorben, einigen Abſchoß oder Abzug zu geben nicht
ſchuldig ſeyn, ſondern ihnen daſſelbe frey ohne Beſchwe—
rung folgen laſſen, nehmen aber das Erbe andere Freun—
de, die ſollen den Abſchoß, wie ſonſt gebrauchlich, geben.

7] Verùm dicta viſitatio vel ordinatio Conſiſtorialis non
loqvitur de ipſis Sacerdotibus, qri alibi hereditatem ſibi

dela-
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delatam transferre volunt; qvö cafu qvindena ab iit peti
poteſt; uti conitat ex reſponſo Camerae 15. Novemb. anno
1613. in cauſa M. Schulteti Pfarrherrens zu Geehauſen,
contra den Rath zu treuen Brietzen, hiſce formalibus: Be—
langend den vom Rath genommenen Abſchoß, von wegen deß
Klagers in Brietzen gehabten und an den von Oppen verkauff—-

ten Hauſes. Et ex lſententia lata in cauſa Herrn M. Daniels
Pfarrherrn zu Sar mund, contra den Rath zu Wittenwalde,
die 23. Jun. anno 1611. hüſce verbis: Von der Huffe Lan—
des, ſo vor Wittenwalde gelegen und Klagers Haußfrau zu
ihrer Abfindung zugeſchlagen worden, iſt der Rath noch

1J Hzur Zeit, weiln dieſelbe nicht verkaufft, und das Geld da—
J

von transferiret wird, einigen Abſchoß davon zu nehmen nicht
befugt. 8) Nequve de liberis, nec de uxoribus Sacerdotum,

if

4 ſi ſc. viventibus maritis aut parentibus, alio in loco here-
ditatem adierint, et ſecum duxerint, intelligenda eſt ordi-
natio; tunc enim ejusmodi ſunt obligati ſtatutis loci, ubi
acqviſiverunt hereditatem, et exinde immunes elle non pol-
ſunt à detractione vel qvindena, prout decidit, Hokl. d.
quaeſt. 20. n. 12. 9) Sed in ſpecie logvitur dicta. ordinatio
de eo caſu, qvando ſacerdos mortuus eſt, ꝗqvod tune ejus
vidua et liberi nullam detractionem pati debeant. Eqvidem
de viduis Clericorum in jure communi hac de re minuùs
dubium eſt; qvia omnibas maritorum immunitatibus, 10)

j

juribus, ac diguitatis privilegiis tamcliu frauntur, qvamdiu

n

in viduitate permanent, neqve ach aliud forum, qvam ad
judicium mariti defunicti trahi poſſunt per leg. 2. C. d. Epiſe.

et Cler. l. 2. C. d. aduvo. diuerſ. judie. quoties. C. d. privil.
Scolar. lJ. ult. C. d. incol. l. 18. C. d. dignit. Bart. in l. ſemp. ſ.

S 2

Se a

intmun. J. d. jur. imm. Theſſ. J. qgvneſt. fon. 9o. n. 1. 2. Coſtal.
in l. 8. ff. d. Senat. Perez. in C. tit. d. privil. Seolur. n. 12.
Chkriſti. q. dec. 131. n. 12. Carpæ. 2. tit. 2. raſp. 24. n. 18. et ſeq.

et 4. conſt. 21. def. 11. et conſt. 27. def. q. num. ult. Hlack. dh.
contr. c. 15. ni 32. et ſeqq. Rieht. ſingul. in autken. habitu. C. ne
ſil. pro. pat. pag. 38. 39. 40. Hnips d. jur. ciu. c. 20. n. 45. Mevi.
4. deciſ. 117. Brunn. in l. 22. n. J. ff. ad muni. et in tit. C. h.
privil. ſcholar. et int tit. C. d. re militari. 11)  Viduae enim ha-
bentur perindle, ac ſi viros luperftltes haherent. fin. C. d.

lion.
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eon. matr. J. 1. ſ. ex activ. C. d re uxor. act. et lunt pars

corporis maritorum, qvi longé abſentes in perſona vidua—
rum adelſe videntur. J. cum ſcimus. C. d. agr. et cenſ. Iiloch.
d. c. 15. n. 35. 36. Carpæ. d. deſ. 4. n. J. et Riehter. d. pug. 39.
40. qvod etiam obſervarunt noſtri Dn. Conliliarii in Secre-
tiori Senatus geheimten Rathe, die 9. Mart. anno 1669. in

caula der Burgerſchafft zu Berlin, contra den Rath und exi—
mirten daſelbſt, hilce formalibus: Der Wittwen der ver—
ſtorbenen Eaemptorum, ſo lange ſie im unverruckten Stande
bleiben, haben ſich dieſer Eaemntion (intellige der Hoſpi—
tation Einquartirung live Servis) ſo wol als da ihre
Manner in vivis geweſen, annoch ungehindert, doch daß
ihnen etwas von der Nahrung, wo ſie die treiben, zu—
geſchrieten werde, zu gebrauchen.

Sed de hodiernorum Eccleſiaſticorum vidnis dubiam
exiſteret, anne et illae ſicut earum mariti, obligarentur ſta-
tutis oppidanis, et ideò detractionem ſfolvere tenerentur;
eum ut ſuprà dictum, illarum mariti ab ejusmodi ſtatutis

non ſint exempti? 12) Ad hanc illationem tollendam con-
ſtituit Elector Noſter ſpecialiter dictò locò, ut viduae no-
ſtrorum ſacerdotum debeant eſſe cxemptae à qvindena,. vel
hereditaria Gabella. 18) Sic qvoqve de jure communi non
dubitatur, qvin liberi privilegiis et immnnitatibus patrum,
dum hi vivunt, frui poſſint: 14) At mortuis parentibus
ceſſant privilegia ac immunitates, qvae ratione oſſicii pa-
rentibus erant concelſa, licèt liberi dignitateni ac ſorum pa-
tris adhuc ſeqvantur, niſi ſnam conditionem mutent; tunc
qvoqve alterius jurisdictioni ſubjiciuntur. J. 1. C. d. dis. ibi;
dignitas communicatur etiam liberis. J. 6. C. d. proſ. et Med. J.
2. C. d. Epiſe. et Cler. ib. Brunnem. et l. 353. C. d. decur. ib.
Brunnem. J. 68. J. 189. ff. d. R. J. 8. J. d. Senator. in d. tit.
Halin. ad Ves. vers. liberis. Gail. 2. obſ. 2. num. 13. 14. 15. Pe-
er. d. n. 12. Berl. ʒ. Conc. 52. n. 34. Treuchl. 1. diſp. 1. th. 6.
lit. fJ. g. ib. Bachov. Freudenb. d. indult. morat. p. Jo4. n. z.
5. Walther d. metat. pag. 78. circ. Jfin. Rickter. d. autli. p. 39.
40. Iilock. d. n. 32. 35. 36. 15) Et ita qvoqve jndicatum ſuit

in ſummo noſtro tribunali, die q. Mart. an. 1669. in caufa
der Burgerſchafft zu Berlin contra den Rath und Eximirten

datelbſt
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diſilbſt, hilce verbis: Die liberi exemptorum, le: mortuorum,
können er privilegio parentum, etiamſi eorum ſubltituti ſint,
keine eremption pratendiren, ſondern muſſen ihre Perſon ſelbſt
legitimicen, oder mit zutragen: Diejenigen liberi aber, ſo in
acdibus eremptorum parentum nebſt ihnen commoriren,
unod nicht eigene Nahrung treiben, koönnen ad talia onera nicht

gezogen werden. EKrgo vere exemptorum liberi eximuntur qvo-
que a jurisdictione Senatus, et conſeqventer ab ejus qvin-
dena, nec generali conſtitutione, vom Kindergeld, includun-
tur, uti conſtat ex praejudicio de aun. 630. Reſol. 5. u. 3. al-
legato. Berl. 3. conc. 32. n. 33. Sed qvia eadem ſupra dicta
ratio ſtatutorum, etiam Paſtorum liberos, ſicut ipſos patres,
vinceret; conſtitutum qvoqrve eſt ab Electore de immunitate
liberorum à qvindena, ſive adhuc ſint in domicilio patris,
ſive vivente patre alibi habitare coeperint, prout prolixè
defeuctit Schepl. p. 3. tit. 8. ſ. n. Z. Nokl. d. c. 20. n. 13. 16)
Ab hac tamen exemptione excluduntur tum bona immobilia
Paſtorum, qvae qvindenae manent obnoxia per praejudicia
ſupra allegata de annis 1611. et 1613. 17) tum eorum he-
redes extranei, qvi ſecunduùm ſtatuta loci hereditatis delatae,
qvindenam ſolvere tenentur. d. viſit. conſiſt. tit. 24. in pr. ibi:

Voch ſoll es mit ihren erblichen liegenden Grunden,
wie obſtehet, gehalten, und was andere davon thun,
gegeben werden, et ibid: Nehmen aber das Erbe andere
Freunde, die ſollen den Abſchoß, wie ſonſt gebrauchlich,

geben. Iiohl. d. c. 20. n. 13.

Reſolutiio VII.,
An Nobiles, vel eorum heredes, teneantur detractio-

nem pati, aut qvindenam ſolvere?

s UMMARIA.
I. Nobiles dupliciter conſiderantur, vel ut Vaſalli vel ut Ci-

ves in Civitatibus hubitantes.
2. Nobiles etiam quindenam olim ſolvebant Prineipi uel Fiſco.
3. Hodie immunes ab kac ſunt certis conditionibus.

4.



Anhang. zor4. Nobiles, qui Civitatibus inkubitant, ſubſunt Jun isdictioni Se- uii
un

ncttus.
J

5. Tum quoacd immobilia. uitt
Jd

J

6. Ita judicatum in Camerdô Elect. Brand. ununni

7 Tum quond mobilia ac nomina. it!
8. Ovindenaum Magiſtratui eivico ſolvere debent Nobiles.
9. Privilegium in Marckia Nobilibus datum de non ſolvendd

quindena de mobilibus et Nominibus in civitatibus relictis. nit
10. Nobiles, qui in Civitatibus ſine animo domieilii conſtituendi, nt

ſ.

nt

khabitant, pro forenſibus et non civibus ibidem habentur.
n

12. Non recipiuntur in Civitates ſine jure civito.
13. Ita judicatum in Camera Hlect.
14. Et hoe eſt conſvetudinis Marchicue.

1) Nobiles conſidérantur vel ut Vaſalli, et ſubditi priu— uti!

cipis; vel ut incolae et cives in civitatibus: priori caſlu liub- J

II

ſunt jurisdietioni territoriali principis, et ideò gabellam de- nntn
T

provinciam transportare velint: Et ita olim in Marchià J

tractionis, 2) ſive qvindenam principi vel fiſco folvere de- n
bent, ſi eorum heredes bona allodialia vel hereditaria extra ur

ulitatum fuit, ſecundum conſtitutionem Marchicam, qvae
hac in re non diſtingvit inter nobiles et cives, ſed genera-
liter loqvitur de omnibus heredibus, qvi hcteditatem dela-
tam transportare volunt. Wann das Erbe in frembde Gie—

i

nenlſis nichts zu pratendiren, ſondern gehoret davon qvindena

richte gebracht wird. Scheplit. in Confv. Mareh. p. 3. tit. g. ſ. ſui

23. a. 1. et quae. I. n. 8. 9. et Jeqq. Berlick. 3. concl. 2. n. 22.
Nolden. d. ſtat. nobil. c. 17. n. 10o2. Iinips. d. jur. Civ. 2. c. 20. in

Ln. 34. et hoc qvoqve conſ. at ex dcolaratione qvadam Sere- ſr

niſfimi in cauſa Johann Falckenhangens (qvi erat perlona
exempta) Tochter d. 22. Jul. an. 674. data, ibi: Was die
mobilia und nomina belanget, ſo hiu- und her bey den No—
bilibus und auderu auſtehen, daran hat dec Rath ſc. Berali.

S Churfurſtſ. Durchl. zu. Sed hodié per Recellum provin-
cialem de an. 1602. et 16tt. nobiles Marchici immunes Jjue
ſunt àa detractione, etiamſi hereditatern alibi transtuleriut.

L
ĩE

dieti ul ln
modo ibidem à noſtratibus in ſimili nihil petatur: 3) Verha TII

unn
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dicti Receſſùs ſuprà reſol. 1. eir fin. ſunt allegata. Ovando
antem Nobiles conſiderantur ut cives vel incolae, qvi ſaepè
civitatihus realiter inhabitant, J tunc neqve à ſtatutis; ne-
qve à jnriscictione Senatus oppidanici eximuntur; 5) Lt.
hoc maxinié qvoad bona immobilia ſub civitatis diſtrictu
ſita; J. ſi quancdo C. d. bon. vuc. J. pen. ult. C. ſin. cenſ. Röpp.
deciſ. 61. n. 4. Boſſ. d. princip. n. 110. Meisner. tom. 2. libr. 2.
dec. 3. n. 21. Alod. Piſt. 2. conſ. q. ne 36. Mev. 3. dec. 181. n.
7. b. 9. Brunn. in l. 2. G. d. mun, pr. et in l. 6. ſf. eod. tit. n. 9.
6) prout qvoqve in Caniera Elect. in terminis reſponſum
fuĩt, in caula deß Nanne in Potiſtanm contrà Jgf. Cuifabeth
von Kakens Erben, hilce formalibns: Beklaglte J. von Ka—
kin, ſoll ihres Einwendens ung.achtet, vermöge der Laudta—
ges Revers, dem Rath von den 250. thl. ſo die Ber—
ſtorbene vors Hauß auſtgezahlet, 16. thl. 16 gr.
zum Abſchoß entruhten. Et ita in cauſa deß Raths zu
Beelkan, coutra valtin von Buch, d. 12. Oct. an. 1629. nhiſce
ſormalibus: Weil ans dem kand-Revers de an. 1602. ſich
klac ereuget, daß von Hereditaten, ſo aus den Gerichten traus—
feriret werden, ſouderlich von liegenden Gründen, Abſchoß ge—
geben werden muß, als wird Reus nicht voruber konnen, be—
ſondern wegen des Wehnhauſes, ſo ſeiner Schweſter Maria
von Such, eigenthümlich zugehöret, und nunmehr auf ihn per
hereditatem devolvitet, dem Rath allhier vom pretio,
weiln ers allbereit verkauft, gebuührenden Abſchoß zu
entrichten. 7) Ovod etiam locum habet qꝗvoad illorum
mobilia ac Nomina; qvia nullus textus juris tribuit iis per
ſolam nobilitatem exemptionem à jurisdictione Civica, led
potiùs cos jura noſira et Germaniac conſvetudo obligant ad
eaudem oblervantiam Motd. Piſt. d. couſ. . nè 28. et ſeqyq.
Vinc. d. Vranc. dec. 253. n. q. Mattli. Steph. d. Nobil. c. J. n.
58 Mau. d. Iomug. l. q. n. G7. Nnips. d. l. 2.  29. n. 36. Iiloek.
d. contri. c. 14. Joct. 1 u. 13. 14. Meu. in jus Lub. prooem. qꝗ. 3.
n. 38. Jeqq. et  1. tit. 2. att. 2. u. 41. 42. et Z. dec. 181. i. g.
4. 0. et J. dec. 7o. n. I. 2. 3 4. add. Reſol. 1oo. n. Ergé nec
immunes lunt à munéribus civicis, tùm perſonalibns, quam
reulibus; 8) negve a detractiont: vel q imdeuu Alagiſtratui
Civico competente. arg. Nob. 15. dſev. in Jus L.ub. d. qu. J.

n.

J
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a. Gs. et p. J. dec. 70. n. 1. 2. 3. 4. Nolden d. c. 17. n. 102.
Iinips. d. c. 20. n. 34. Brunn. in tit. C. d. decuri. 9) Et ĩta
diſertè loqvitur Receſſus El. Joachimi II. Dienſtagee polſt
Petri Pauili an. 1550. h. 8. ib: Die von udel in Stabren
wonhafft ſollen, ungeachtet ihrer Freyheit, von ihrer Haacb
umb Guter, die ſie in den Städten, oder den Stad—
ten zugehören und zugeleget haben, auch den Seidten
(qvod eſt actus jurisdictionis) ſteuren. Verum per Kecel-
fſum allegatum Marchicum de an. 1602. dic 11. Mart. ab
El. Johann Sigiemund Nobilihus in civitatibus habitanti-
bus privilegium vel exemptio à ſolà detractione, reſervatis
caeteris juribus Civitatum, data fuit, hiſce formalibus: So
ſollen auch die von Adel von den Erbſchafſten, auſſer—
halb der Stadtgüter, ſo der Stadten Juri-diction un—
terworffen, von den Stadten mit keinem vbſchof be—
ſchweret werden. Qvalis Receſſus ab El. Friderico Wik
helmò an. 1653. d. 26. Jul. ſ. 39. repetitus et confirmatus
fuit, hiſce verbis: Sollen die von Adet der Churf. alter
Reverſen ſich ſo weit zu erfreuen haben, daß in den Stadten
nur bloß ihre Stadtguter, keinerweges aber diejenige,
ſo extra Jurisdictionem deß Naths gelegen, mit dem onere
deß Abſchoſſes beleget werden, und wollen wir wider dieſe
Befreyung und Verordnung, ſo vorlangſt durch die alten Re—
verſen ihte richtige Maaß erlanget, keine Neuerung einfuhren
laſſen. Alii autem aedes ꝗqvidem in Civitatihus ad reſugium
ſaltem, ab aliis interim inhabitatas habent. hi non funt
obnoxii onèribus, niſi ratione rerum immobilium, qvas in
urhe polſſident: Mevi. p. 7. dec. 7o. n. G. 7T. 10) Non rarò
etiam evenit, ut qvidam ex Nobilibus in urbes ſe conſe-
rant qvietis cauſa, nihil proprietatis in urbe labentes; hi
magis pro forenſibus, qvam pro incolis ac civibus acſtima—
ri, neqve jurisdictioni cirircar ſubelle, nec ulla onera vel
munera ob Chriſtianam charitatem ſuſtinere debent, pront

„de Gullià, Britannia, et aliis locis recenlet Iuaguel. d. No-
bil. c. 2. n. GI. Cotkm. 2. conſ. 73. n. 15. 47. 34. Fabe, in G. l.
9. tit. 29. def. 8. Gvid. Papa. dec. 169. et 184. HI. vi. in jus Lub.
d. qu. 3. n. 61. 62. et g. dec. 181. h. ʒ. et. d. dec. 70. n. 9-

4

ſeqqy. 11) Talis auten animus commorauidi non praeluni-

tiir.

5
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tur, nili adminicula qvaedam accedant. Mevi. in jus Lub.
I. tit. 2. ar. 2. n. 41. 42. 12) Hinc ex inveterato ulu in ci-
vitates non perpetuò ha ußlich recipiuntur nobiles ſine
qvibusdam conditionibus, aut jure civico, Burger-Recht,
acl qvod juratò, vel per ſtipulationem aut porrectionem
manus le obltringere tenentnr. Beſold. d. ord. Equeſt. n. s.
Schepl. in con. Mareli. p. 4. fit. 13. ß. 4. 5. Hnipſ. d. c. 29. n.
3. 7. Mev. in jus Lub. 1. tit. 2. n. 32. 33. 34. 13) Et ita qꝗvo-
qve reſponſum fuit in Camera Brandenb. 15. Jan. an. I6oG.
in caula Erentreich von Robels, contra den Rath zu Frank—
furt, hilce formalibus: Wenn Erentreich von Robel das
Hauß langer behalten wurde, ſoll und will er ſich mit einem
Hand-Schlag auf den Eyd, den er dem Churf. zu Bran
denb. unſerm gnadigſten Hrn. bey Empfahung der Lehn ge—

ſchworen, verwand machen, den Rath und der Stadt,
wegen ſolches Hauſes, getreu und gewartig zu
feyn, und der Stadt Nutz und Beſtes zu wiſſen, und da
hingegen derſelben Schaden zu verhuten und zu verwarnen,
gleich andern Burgern, 149) wie es denn dergleichen mit an—

dern von Adel zu Brandenburag und ſonſten im Lande alſo
auch gehalten, und ihm ſolche Gelubbe vom regierenden
Burgermeiſter furgeleſen, er demſelben auch an
ſtatt deß Rathes und der Stadt, das Handgelubde thun
muß.

Reſolutio IIX.
An liberi et parentes etiam teneantur ſolvere qvinde-—

nam de hereditatibus invicem ſibi delatis?

sSUMMAKRI A.
1. Liberi et Parentes quindenam de Jure communi ſolvere non

debent.
2. Statutum generaliter de detractione loquens non officit libe-

ros et Panentes.
J

3. FSpecialiter tamen ſtetuto contrarium introduci poteſt.
4. Conſtitutio Marchica hos non escludit.

5.
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5. Liberi Paſtorum apud Nos non debent quindenam ſolvere.
6. Neque eorum vidune.
7. Neec doctorum liberi.
8. Oti permanent more eivico in loco hereditatis delatae, ad-

qvirunt bona hereditaria ut ſua, næc de iis poſtea quinde-
nanmm. ſolvere tenentur.

9. Ita deciſum in Camerà Electorali.
10. Ouindena eſt quota hereditatis, non bonorum propriorum.
II. Bona hereditatis poſt diuiſionem deſinunt eſſe hereditautis.

12. Et ita deciſum in Camerũ Electorali.
13. Non intereſt an heres ipſe aut per alium poſſideat rem ke-

reditariam ut ſuam.
14. Ad veram poſſeſſionem ac conſtitutionem domicilii non ſola

commoratio ſufficit.
15. Ita deciſum in Cuameriù Elect.

1) Ovanqvam communiter defenditur, parentes et vice
verſa liberos non eſſfe obnoxios detractioni, qvando heredi-
tas mutuo defertur, praeſfertim ob continunationem dominii
in liberos; 2) in tantum, ne ſtatutum generaliter loqvens
de detractione vel, qvindenà hereditatum, locum habere
poſſit in caſu, ubi vêl parentes vel liberi ſuccedunt, et bo-
na alibi transferunt. per l. in Miſ. ff. d l. et paſt l. un. C. d.
imp. luer. defe. Forſt. d. ſuec. 2. c. 18. n. 20. Cravuet. ꝗ5. 215. n.
9  Gomexz. I. vur. res. c. 9. n. a8. Höpp. dec. G. n. 4. Rauckb. 1.
qu. 15. n. 1. ff. 13. 27. Eerlich. 3. concl. 52. n. 23. Cothm. Reſp.

19. n. 57. Mevi. 3. dec. 243. n. G. 7. 8. 9. 10. HRnips. d. Jur. Ci-
vic. l. 2. 20. n. 6 Cruſ. d. jur. detr. c. 8. n. 1. 3. et ſeqq. 3)
Sed qvicqvid ſit, ſtatutum vel gonſvetudinem aliud ſancire
et conſtituere poſſe, oblorvavimus in Marchia et alibi, Schepl.
in conſ. March. Z. tit. 8. ſ. 1. n. 7. et ſ. Z. n. 10. Rauckb. æ. q.

15. n. 10. 28. Berlich 3. conc. 52. n. 25. 26. Hohil. in conſt.
March. 3.c. 20. n. Zo. 36. 66. 67. Mev. d. dec. 243. n. 1I1I. 12.

13. Ianipſ. d. jur. Civiè. c. 20. n. 87. in J. Brun. in l. 1. civ. fin.
C. quand. et quib. quart. pars. et in l. unic. vir. prim. C. d. im-
pon. lucrat. et in l. 2. n. 16. Jf. d. or. jur. Cruſ. d. e. 8. n. 13. 14.
4) Conſtitutionis Marchicae verba hac in ie ſunt clara ſub
titulo: Vom Kindergeld, und Erbgeid. et ibidem g. Wer

nu aber;
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aber; ubi ex Rubro et Nigro conſtat de qvindena heredita-
tum liheris delatarum. 5) Ova ratione liberi Paſtorum E-
vangelicorum, ex lingulari privilegio eximuntur à ꝗrvinde-
na, Pper ordinationem ſcilicet Conſiſtorialem Marchicam tit.
24. ſJ. Wenn ein. 6) Sic qvoqve Paſtorum viduae gene-
raliter tenentur qvindenam ſolvere in Marchia propter ge-
neralitatem dictae conſtitutionis: ſed per ſpecialem exemp-
tionem allegatae ordinationis, corum viduae immunes ſunt.
vid. ſupra reſolut. G. 7) Sic qvoqve apud Nos eximuntur
à qvindena Doctorum liberi per obſervantiam Camerae, uti
conſtat ex ſententia de an. 1624. in reſolut. allegata. g) Sin
verò liberi,. vel viduae, ant etiam exnranei heredes, poſt
diviſionein vel aditionemj hereditatis, more civico, per
aliqvod ſpatium, ut puta bieunii, aut unius anni focam et
ignem tennerint, et ſic permanſerint in loco hertditatis de-
latae, aiti bona ibidem poſſederint, oneraqve de iis ſolve-
rint et poſtea alibi emigraverint, bonaqve omnia vel eorum
pretium lecum transtulerint, non obſtricti ſunt de ejusmo-
di bonis (t iivam ſuis, et non ainpliùs hereditariis) qvin-
denam ſolvere, prout teſtantur Sckepl. d. tit. 8. h. 2o. Me-
noch. 4. d. acip. puſſ. rem. qu. 25. n. 190. Rokl. d. qu. 20. n. 17.
pr. et n. g5. in ſJin. Reyg. in theſ. v. Abſchoß. n. 5. per pri. J.
de. hered. gual. et duff. l. 1II. ff. d. lib. et poſt. Berlick. d. conel.
52. n. 23. Hinips. d. c. 20. n. 47. æt'e. 29. n. ult. 9) Et ita re-
ſponſum fuit in caula deß Raths zu Perlberg, contra Jo
hann Roſen Burg, zu Pritzwalcks Wittwen, Montages nach
Franciſei an. 16o1. hiſce formalibus: Ob. ſchon Roſen Hauß
frau ihren Wittwenſiand verrucket, und ſich von Perlberg
nach Pritzwalck begeben, darum ſie doch nicht, ſolcher migration

halber, von ihren eigenen proper Gutern, wider den

Buchſtaben der. Marckiſchen Conſtitution, ſo nur
von Erbfalle- und Kindergeld diſponiret, weiter
aber keinesweges zu ertendiren, Abſchoß geben
darf. Et ita in caula deſt Raths zu Pottſtam contra Diet—
rich Flanſen zu Loöwenbergk, die 9. Febr. an. 1610. hiſfce tor-
malibus: Alldieweil der von Flanß die zwey Hauſer nach ſei
ner Schweſter abſterben, in dieſe beyde Jahre als ſein
Eigen beſeſſen, Feur und Rauch darinnenigehal—

ten,
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ten, die Schoſſe und andere onera abgetragen, und
alſo ſein eigen Gut worden, daß er auch baher keinen
Aunſchoß davon zu geben tann angehalten werden. Et
ita qvoqve in canſa Abraham von Platowi; Wutwen und
Erben, contra Georg Floringen, Pfarrherrn zu Havelberg die
1. Decemb. an. 1615. hiſce ſormalibus: Es fann geſtallten
Sachen nach, von deß beklagten Haußfrau, ſo vorhin Mel—
chior Prienen Prugersmann zu Protzel gehabt, ihrer Guter
halber, die ſie zu Beklagten bracht, kein Abſchoß
gefodert werden. 10) Ovindena enim eſt ꝗvota heredi-

„tatis, non bonorum alicujus propriorum, nec debetur ex
alicujus proprio patrimonio, ſed ex hereditate; 11) qvae
autem poſt aditionem aeſinit eſſe, nec ampliùs propriè he-
reditas nuncupari poteſt. d. J. 11. et. d. pr. J. 35. ſ 1. Jf.
d. leg. 2. 175. l. 119. Jf. d. V. S. Gail. 2. obſerv. 148. n. 12.
Abeia. in. J. 24. n. 13. 14. 16. 7 d. V. S. IIoenon. in l. G2. qu.
2. JF. d. R. I. Iĩolil. d. c. 20. n. 17. 12) Et ita in Camera de-
cilum 15. Nov. an. 1613. in cauſa M. Schulteti, Pfarrher—
rens zu Seehauſen in Sachſen, contra den Rath zu treugen
Brietzen, khiſce formalibus: Weiln aber demnach dieſes Hauß

in Brietzen, von act. verkaufft und ihm eigenthumlich
zugeſtanden, und nicht allererſt ihm, ſeit er in Sachſen ge—
ſeſſen, angeerbet worden, in welchen Fallen der Abſchoß
in andern Städten der Chur- und Marck-Brandenburg nicht
genommen wird. Idem reſponſum die 28. April. anno
1613. in cauſa Jacob Punnen Schultzen zu Miſſiag, contra
Tobias von Rochaw zu Nieden: ibi: Der von Rochaw iſt
gar nicht befugt geweſen, von dem, was dem Schulzen in der
Theilung mit ſeinen Kindern zukommen, Abſchoß zu fordern:
Ita qvoqve diè 3. Decemb. an. 1613. in cauſa Urban Schuz—
zen, contra Freyherrn Wilthelm Heiunrich Schencken, hilce for—
malibus: Alldieweil von verkaufften Eigenthums-Gu—
tern Abſchoß zu geben nicht geſbrauchllich oder her—
bracht. 13) Neqve reſert, utrum heres in ipfo loco delatae
hereditatis degat, an alibi habitet, modò fundum heredita-
rium ut lunm polſicdeat, prout juclicatum in Camera noſtra

die 19. Jan. an. 1620. in caula deß Raths zu poritanu con—
tra Martin Gericten Bürgern zu Berlin, hiſce formalihus:

un2 Weilu
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Weiln Beklagtten in der Theilung zu ſeiner Abfindung ein Hauß
zu Potſtam zugeſchlagen, welches er auch noch hat, und
durch einen Mietsmann die burgerliche onecra be—
ſtellen laffen, auch den Schoſi davon gibt, kaun er
noch zur Zeit nicht davor grachtet werden, daß er ſich aus

den Gerichten gewandt, und alſo Abſchoß zu ge—
ben ſchuldig ſeyn, ob er ſich wol allhier zu Berlin
niedergelaſſen.14) Non tamen commoratio vel habitatio in bonis he-
reditariis diviſis, aut aditio hereditatis, et poſſeſio domũs,
vel conteſtatio ſola ad hoc ſufficit; led ut conjux vel heres
verè adipiſcatur poſſeſſonem reruin hereditariarum, et con-
ſtituat ſibi domicilium in loco hereditatis delatae, reqviri-
tur, l. 17. ſ. 1.Jf. ad munic. ibid. Brunn. n. J. et in J. ZZ. n. 2.
eod. tit. Gail. 2. obſ. 35. n. 8. Maſcard. d. prob. cone. ꝗ35. n.
22. Canpr. 3. conc. 12. def. 18. n. 4. I0. et 3. ieſp. 22. Mevi. gJ.
dec. 163. n. 2. Richter d. Juec. ad intaſt. prooem. n. 22. in ſin.
Iiohl. d. c. 20. n. 1I7. 153) Etenim ſic in Camera Branden-
burgenſi die 14 Decemb. anno 1C21. in cauſa Baltzar Wer—
nickens, contra Hanß Jurgen von Kahlenberg, hiſce ſorma-
bus: Ob zwar act. Haußfrau'bey ihrer Schweſter noch
etwan ein Jahr nach der Theilung, im Gute ge—
blieben, ſo kann ſie doch nlkht furuber, weiln ſie in deß
Rei Gerichten nicht ſeßhafft, ſondern kurtzverruckter Zeit act.
allhier verehliget worden, und alſo was ihr aus dem Gute
vermachet und außgelobet, anhero transferiret, davon
den gewohnlichen Abſchoß zu geben.

Resolutio ſx.
sSed qvid dicendum de pupillis et minoribus, an et

hi qvoq; ſtatim qvindenam ſolvere teneantur,
factà diviſione?

s UmMmMARTaA.
1. Orindena  ante diviſionem ac realem translationem hereditatis

non debetur.
J

J 2.



Anhang. 3092. Interim tamen fruetus et uſuras liereditatis pereipere poſſunt.
3. Conditio exiſtens retrotrahitur ad principium debendi.
4. Scilicet conditio cauſatis et neceſſaria non autem conditio

poteſtativa.
5. Arreſtum quoad quindenom ſolvendam locum habet.
6. Magiſtrutus municipalis quoud quindenam, aliaque debitæa

ſua, non habet tacitam hypotkecam, ſed ſaltem privile-
gium perſonale, excipiuntur caſus.

7. Actio pro conſequenda quindena praceferibitur quinquennio.
8. De quvindena non debentur uſurae.

9. Er ita deciſum eſt in Cam. Elect.
10o. Tutores pecuniam Pupilli transportantes ſtatim quindenam

ſolvere debent.
II. Omnis hereditas decimari debet.
12. Pupillus in loco hereditatis delatae permanens non tenetur

quindenam ſolvere, antequam alibi domicilium ſibi conſti-

tuerit.!
13. Et ita deciſum in Cam. Elect.
14 Tutores interim cautionem praeſtent de quindenæe impoſte-

rum ſolvenda.
15. Et ita deciſum in Camerd eſt.
16. Domicilium in locor debitae hereditatis contrakens nullo mo-

do tenetur. Abſchoß ſolvere, nec poſien ſi emigranverit.

17. Sola habitatio non ſuffieit ad conſtituendum domicilium.
18. Filii alibi mortui haereditas vel ſupellectile non ſecundum

ſtatutum loci mortis. ſed Domicilii paterni dividitur.
19. Conduetore mortuo non ſueceditur ei ſecundum ſtatutum

loci montis, ſed ſui domiseilii.

J1) Non ſtatim poſt mortem defuncti debetur detractio.
ſed prius diviſio hercditatis expectanda; ut Magiſtratus
certus fiat de qvantitate hanorum, et de qvotà transpor-
tanda: qvia haec Gabella detractionis non datur, niſi aere
alieno deducto, ne heres ultra id, quvod capit, gravetun.
Nequve aliter dari debet, qvuàm ſi heredes realiter trausſe-
runt bona hereditaria: Oramdiu enim in communione ho—
norum heredes manent, tamdiu incertum ecſt, utrum ihn
dem domicilium conſtituere, an alibi demigraro veolint.

Jekepi.
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Schepl. d. conſu. Marek. 3. tit. 8. ſ. 12. n. 6. 7. Cothman. reſp.
Acad. 19. n. 3. Hopp. deciſ. 5. n. I0. Berlick. d. conel. 32. n.
85. Honl. d. quaeſt. 20. n. 39 40. Mevi. 2. dec. 161. n. 1. 2.
Iinipſ. d. c. 20. n. 534. 2) Interim tamen heredes reditus et
fructus currentes bonorum hereditariorum percipiant; Cum
ejusimodi uſurae et fructus ad heredes, ante diviſionem,
vel transportationem jure dominii, pertineant: per les. ſi
quis bonorum. 1. ibi. Alexn. n. 1. Jus. n. 3. Rrunn. n. I. 2. 3. fJ.
d. legut. 1. Gail. 2. obſ. 183. n. I. 2. Deci. 2. couſ. 79. n. 2.
Hauuch. I. quueſt. 28. n. 19. 20. 21. Holil. d. quaeſt. 20. n. 38.
39. in. f. add. reſol. 14. n. Z. Et qvamvis alias conditio exi-
ſtens retrotrahatur ad principium debendi, et ſic ad diem
delatae hereditatis, ac ſi ab initio purè deberi coepiſſet; J.
nec emptio ſſ. d. cont. empt. l. neceſſario. ſfſad. peric— et comm.
re. vend. l. q. l. potior. Jſ. qui poti. in pign. O tamen hoc lal-
tern procedit in conditiqne cauſali et neceſſaria, quvae in-
vito debitore poteſt impleri; non autem in conditiane po-
teſtativa. qvae eſt in arbitrio debitoris vel- heredis, eoqve
invito impleri neqvit: qvo, caſu incipit obligatio, et con
ſeqventer qvindenam deberi à die ſaltem impletae condi-
tionis, hoc eſt, à tempore domicilii mutati, aut alibi con-
ſtituti. d. l. 9. ff. qui naot. in pig. Puris. in conſ. 11. n. 69.
Frantak. ad. d. t. 2. ſ. n. 23. Zoeſi. 16. n. 2. Brunnem. in. d. l.
9. n. J3. 4. 6. 12. Bu.liov. d. pign. lib. 4. c. 2. n. 2. Hohl. d. c.
20. n. 38. cir. ſin. 5) Ovando antem diviſio hereditatis facta
fuit, tunc Magiſtratui dari debet decima qvinta pars here-
ditatis, aut portionis alibi transferendae, anteqvam ab hae-
redihus qvicqvam exportetnr. Cchkepl. d. ſ. 12 n. 1. ſeqq.
Berlick. d. con. 52. n. 54. 86. IHokl. d. c. n. 40. G) in tan-
tum ut ejusmodi bona, de qvibus qvindena ſolvenda, ar-
reſtari ac tamdiu detineri polſint, donec detractio illa ſol-
vatur. Hec. Imper. 1594. J. Und ſo viele. 82. Gail. d. arr.
c. 10o. n. J. et c. 14. n. I1 Sctkepl. d. tit. g. ſ. 1. n. 5. Berlich.
d. con. J2. n. 87. Nnips. d. c. ao. n. ꝗ3. Tuscl. lit. g. cone. 22.
n. 2. Mevi. p. 2. dec. 163. n. 4. et 3. et dec. 242. et J. dec. Ga.
Cruſ. d. jur. detr. c. 20. n. 17. 7) Ovod Masſiltratibus civita-
tum non invidendum eſt, tùum qvod aliàs civitates munic'.
pales, vel ꝗvae principi ſubſunt, qvoad qvindenam vel e-

liud
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liud etiam ecreditum, non habeant hypothecam tacitam in
bonis heredum, aut dehitorum; ſed laltem perſonale pri-
vilegium inter Chirographarios: l. 37. ib. Brunnem. n. 2. ct l.
pen. ib. Brunn. n. 1. ff. d. ret. auth. jud. poſſ. et in l. I0o. Jf. ad
mun. l. 2. C. d. jur. Rei. ib. Brunn. Mevi. in jus. Lubec. J. tit. J.
art. 12. n. 13. et ſeqq. et p. 2. idec. 161. n. 3. 4. 3. et p. z. dee.
333. Zahin. d. jur. muni. c. 44. excepta conventionali aut ſta-
tutaria hypotheca, et revocatione bönorum alienatorum de-
bitoris onerum civitatnin; Brunn. in C. d. debit. eiu. ib. Peres.
n. z. Carpz. g. reſp. 9ꝗ8g. ni 6. Rloek: d. contr. c. 18. n. 37. 8)
tum qvod actio pro conſequendà Gabella detractionis haud
longè duret, ſed ad inſtar vectigalium, qvinqvennio prae-
feribatur, prout in Tribunali Reg. Svec. Wismar: pronun-
ciatum, refert Mevi. 2. dtciſ. 173. n. 1. 3. 4. 8. per J. 2. C. d.
vect. et. comm. 9) Exactio tamen hujns detractionis, facta
diviſione, non ita praetiſe facienda; ut tiam ulurae ſimul
poſt aliqvöd patium peti poſſint: Ovia mòra non eſt de-
bentis heredis, ſed Magiſtratus, qvi executione adhnibità
non exigit ſtiam poriionèm; Ppraeſertiin cum haec detractio
tanqvam exorbitans à jnre communi, ſit rodiola et ſtriciiſ-
ſimè intelliſenda, prout loqvitut Mevi. 2. dec. 162. pr. et dec.
163. n. 5. G. 10) Et ita Cainerales Marchici 11. Alaji anno
1619. in cauſa-Jerenilas Aubreas, contra den Rath zu Strauß—

bergck, ptonunciarunt, ĩbhie Es mag der Rath von ihrer
Schuld den Abſchoß deconrtiren, ſind aber darauff ei—
nige Zinſen zu ſchlagen, nicht befugt. Verum hot
ſaltem dei majorännibus; et qvi certum domicitium alibi
conſtituuiitf; ac ibidem transportare bona hereditaria volunt,
intelligendum; de pupillis et minoribus ſetus erit. 11) Duo
enim caſlns hic poui poſſunrt; unus, ſi eorum tutores vel
curatores, ſacta diviſione, pecitniam autt patrimonium ex-
tra locuni delatae hereditatis alibi trans ferunt, tune incum-
bit iis, Magiſtratui iſtius' löci qvindenam ſtatim ſolvere:
2) Ett non modõ hereditas piterna maternave, ſed etiam
cä qvani à fratribus, cognatis, vel aliis acceperint, ac
transtulerint, decimatur; qvia Conſtitutio noſtra non ſolum
ſpecialiter vom Kindergeld, i. e. reſpectu paternorum bono-
rum; ſed etiam conjunctim vom Erbgut, i. e. ratione he-

redita

E

1



z12 Anhang.
reditatis aliundè delatae loqvitur; ideoqve eadem ratio utio-
biqve idem jus exigit. Hohi. d. c. 20. n. 3I. 13) Alter ca-
lus eſt, ſi pupilli vel minores poſt obitum patris, apnd
matrem vel fratrem ſororemvè, aut tutores curatoresve diu
maneant in loco delatae hereditatis, aut emigrant inili-

tiae, ſtudiorum, aſficii, vel peregrinationis cauſà, ma-
nente tamen pecunià aut patrimonio in loco patris praede-
functi; tunc illi vel earum tutores ant curatores non pol—-

ſunt cogi, ut qvindenam ſolvant: Sed Magiſtratus expectet
tenipns, qvo alibi domicilium ſibi conſtituere, et heredita-
tem transportare velint, tunet demum emigrantes obltricti
erunt, Gabellam detractionis Magiſtratui ſolvere. lJ. 3. 4.. G.
d. munic. l. G. ſ. 1. L. 17. ff. ad. munic. ſckepl. d. tit. g. ſ. Z. n.
1o. Hohl. d. 20. n. 18. 19. 20. Mev. 3. dec J1. n. ʒ. et s. dec.
164. n. 5. 14 Et itareſponſum in Camerà noſtrà die as.
Apr. 1613. in cauſaà. Jacob Mannen Schůtzen zu Miſſing con—
tra Tobias von Rochow zu, Rieden, hilce, karmalibus: Fer—
ner iſt der von Rochau nicht befugt, von der unmundigen
Kinder Theil Abſchoß zu nthmen, und ob ſich wol der eline
Sohn auſſer dern Gerichtenin Dienſten begeb.em
weil er ſich aber. deunoch.janderswo nicht haußlich ge—
ſetzet, ſondern ſich in der Zeit wieder in die Gerichte wenden
kann, gebuhret dem pon Rochau auch davon kein Ab—
ſcho ß.. Et. ita in cauſa David  Saugerwalds Wittwen und
Kinder Vorpaudere, contra Cherſten von der Liepe, hilee for-
malibus: Den. Abſchoß iſt Beklagter von deß Sauerwaldes ſel.
beyden, Kindern zu nehmen, noch zur Zeit nicht befuget, weil
der Sohn die Muhle angenommen, und die Erbſchafft gus den
Gerichten nicht trausferiret, die Tochter auch noch fung
und unverheyrathet, und noch zweiffelhafft, ob
dieſelbe daſelbſteiin den Gerichten verbleiben wer—
de oder nicht; Jſt derhalben Beklagter ſchuldig, die dißfals
eingenommene 50. reichsth. 17. gr. hinwieder nebſt dem hal—

ben Zinß (denn der ubrige halbe Theil abgehandelt worden)
herauß zu geben. Wurde aber die erwehnte David Gauer
waldts Tochter ſichaus den Gerichten verheyrathen
und anders wohin begeben, wird von ihr auff ſolchem
Jall nicht unrechtmaſſig der landgewohnliche Ab—

fchoß
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ſchoß gefodert, und genommen. Et ita die 24. Febr. an.
1639. in cauſa Hans Eltzholtz contra den Rath zu Mitten—
walde, ibid: Die acht Thaler kann der Rath zum Abſchoß
nicht fodern, weil das Kind noch unmundig iſt. Et
ita qvoqve in cauſa Jochim Matthies contra Peter Olden—
dorffen die 16. Julii an. 16oe. 15) Nihilominus tamen Tu—-
tores vel Curatores cautionem praeſtare, vel portionem he-
reditariam ſub jurisdictione civitatis relinqvere debent, ut
Magiſtratus ſit tutus de qvindenà impoſterùm ſolvendà, prout
reſponſum in dictà canſaà aunò 1639. 16) lbi: Jmmit—
tels ſoll der Tutor caution praſtiren, damtt der
Rarh ihres Abſchoſſes halber verſichert ſey, Et
ita qvoqve in cauſa Eliſabeth Martzomes, contra Greger
Winſen, 20. Jun. anno 1617. Et ita in caula George Se—
gers, contra den Rath zu Kopenick 23. Apr. anno 1619. 17)
Neqve huie obſtabit illud, qvod ſupra reſolutione gvà di-
ctum; hereditatem ſc. adeuudo illam deſinere, et proprinm
fieri heredis peculium, nec inde de eo decimationem prae-
ſtare deberi; qvia ibidem ꝗgvoqve dictum, hoc procedere,
qvando heres diu manet in loco hereditatis delatae, aut
ibidem habitat animo domicilii contrahendi: 18) qvod ta—
men ſecus eſt in pupillis et minoribus commorantibus apud
matrem, fratrem, aut tutores vel curatores; Hi enint ha—

vbitando, aut ihidem vel alibi vivendo, domicilium fixum,
certumqve non contrahunt, led adhue incertum eſt, in
ijvo loco tandem, mutato domicilio paterno, ſibi domici-

—Seſtituendum domicilium, ſed reqviritur animus domicilium,
conſtituendi. d. reſp. 8. in ſin. 20) Hinc ſi filius extra pa-
triam, E. gr. in praeſidio, aut in Academiis mortuus, non
ex ſtatuto iſtius loci, ubi denatus, Jad es ſtatuto domieilii
paterni, ei ſucceditur in ſupellectile, nominibus, et mobi—

libus. Ovamdiu enim alibi domicil. um filius non conlſtitue-
rit, pro abſente non habhetur, led iule ſeqvitur orginem, et

reverſus conditionem priſtinam. l. 28. Iſ. d. legat. 3. Hurtm.
Piſt. obſer. 55. n. 4. 12. Carpiæz. Z. con. 12. dej. 18 n. 11. 12. et

def. 13. n. 13. et 6. tit. 4. eſp. 353. 14 1G. 20. 21. Zuug. d. eacep.

P.
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p. 2. c. I. n. Jo. Mevi. in jus Lubbeccen. 2. tit. 2. art. 10. n. 27. et
4. dec. 256. et 3. d. 71. et 5. dec. 164. n. 2. 5. Brunn. in l. 3. n. 4. 5.

ſi. ud. municip. et ind. l.78. n. I. 21) Idem judicatum de condu—-
ctore, ejusqve herede; ſinita enim conduùctione, rediturus eſt
acd locum ſui domicilii; et ſic non mortis, ſec domicitii locus
uſt attendendus. l. 78. Jſ. d. leg. ß. Jur. l. 26. Jf. d. caut. Do-
nell. lib. 17. c. 12. lit. D. Sehep. d. conſ. Mar. p. J. tit. g. g. G.
Garuæ. J. conſt. 12. defi. 18. Mevi. in jus Lubecc. p. 2. art. 10.
num. 10. Brunn. 3. deciſ. 25. Hohl. d. quaeſt. 27. num. 27. mee
inde bona ejns obnoxia erunt detractioni- Movi. p. J. dec.
365. 366. Ovanclo autem domicilium conſtitutuin vel mu-
tatum praefumi paotelſt, alibi dicetur.

ĩ VRefolutio.
Quid intelligitur per Vocabulum Erb oder Kinder-Geld?

et quaenam bona ſunt obnoxia detractioni, vel

quindenae? Jll
s UMMARIA.

1. 111 Erb Geld, oder Kinder-Geld, in Je bontinet omnia
hona mobilia, immobilia ac ſe moventia etc.

2. Ft eſt non reſtrictiva, ſed demonſtrativa.
J. Pecunia omues ret aeſtimari poſſunt.

J4 Obaenam ſunt bona immobilia.
5. Nobilia aliquando pro immobilibus habentur.

6G. Iu iis tanquam in immbbilibus fucceditur.
7 Peæcunio ad ſGambium daeſtingtta refertur inter ünmobilia.
8. Pecrunin d-ſtinuta ad emptionem rertim immohitium refertur

ad bona immuhilia.
J9. Annui neditus et penſiones, modò ad immobilid, moilo au

mobilia reſe untur. naneet10o. Contractus hecinptionis dicitur perpetuus.
J

11. Lougum tenrnus eſt I0. et 20. annorum.
en

1

12. Alodicum tempus aeſtimatur ea arbitrio judicis.
13. Reditus et penſiones reſtantes vel practeriti temporis refe-

rietitur inter res mobiles.

14.
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14. Nomina et netiones reales a immobilia: perſonales ad mo-

bilia pertinent.
15. Sub generali nominatione omnium bonorum in ſtatutis ae

teſtamentis non continentur nomind et actiones.
16. Jura incorporalia immobilibus inſiterentia ſeguvuntur ſuum

principale.
17. Omnia immobilia pertinent ad ſtatuta ac Jurisdietionem

Magiſtratus loci, gyro ſita Junt.
18. De immobilibus, eorumve pretio keres Abſchoß ſolvere debet.

19. In unlverſalious ſuecodit pretium loci rei.
20. Non tamen aliter ſotuvitur quam ſi immobilia vendita fuerint.

21. Ita deciſum in Cam. Elect.
22. Ovindena non ante ſolvitur Abſchoß, niſi reſidun pecunia

ſoluta fugorit.

23. EFt ita deciſum in Cam, Eloet.
24. De bonis, quae ipſe deſunctus vendidit, non ſelvitur Ab—

ſchoß, niſi de reſiduo pretii.
25. Magiſtratus loci hereditatis delatae non poteſt quindenam

petere de immobilibus alibi ſitis.
26. Nagiſtratus, ſub cujusque jur isdietione immobilia haciedita-

tis alibi. delatae jacent, petere non noteſt ab ejusmodi bo-
nis quindenam.

7 2

1) Conſtitutio Marchica per verbum Erb-Geld, Kinder—
Eeld loquvitur generaliter de oninihus honis, qvae- hereditato
continentur, ſive ſint immobilia, ſive mohilla, aut ſe mo-
ventia: Et ſic de univerſa hereditate, ac de qualibet ejus
parte ſaumenda erit qvindena. Schepil. d. tit. 8. ſ. 2. n. 2. Ber-
lick. d. conc. 52. n. 38. Holil. d. c. 20. n. 45. 2) Hinc vox
ErbGeld, Kinder-Geld non reſtrictive. ſed demonſtrativé
ſumenda eſt; prout innuit Viſitatio Conliſtorialis tit. 9. ſ.
Sie ſollen ib: beweglichen Erbeszutern. et tit. 24
Rubr. verlaſſen Erbſchafft; et ä. Wenn ein, et'h. alſo
auch. ib: fahrende Haabe oder Erkſchafft. et mox: Erblichen
liegenden Grunden; 3) KRes enim, commodam diviſonem
non recipientes, peennia aeſtimari, et ejns nomine omnes,
etiam incorporales res, contineri ſolent. J. ſi probatum. et l.
ad officium. C. comm. divid. l. 222. fſf.d. V. S. Hohl. d. n. 43..

in
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in f. itaque de immobilibus hic prius dicamus, et in reſol.
12. de mobilibus. 4 Immobilia ſunt aedilicia; pracdia, ru—
ſiica et urbana, vel qvae ſolo cohaerent: 5) nec non mobi-
lia, qrae ita collocatà, ut ibi perpetuò, ac irrevocabiliter,
taudvam acceſſio aut pars aediſicii vel kfundi maneant; ut
liut oves, cacteraqve animalia, rotae, lapices molendini,
Heregewaundt, Pfule, Fuſſen, Leihlaken, die in einen diverſo—
»io oder Gafthhoff geharen. J. ex Jacto. ſ. rerum. ff. d. hered. in-
ſtit. l. 1. 2. C. d. V. S. l. quod legatur. g. ſi autem. ff. d. jud. l.

ge

J. J. ult. C. Ub. in rem. act. 16. Brunn. ac in l. 17. n. 4. 7 d.
oct. empt. atnpp. cdec. 1. n. 20. Nevi. ʒ. deci. 166. n. 1. Gruj.
d. Jjur. detr.  13. n. 7. Ileig. 2. quaeſt. 15. n. 25. Berl. 3. con.
30. i. 24. liaueh. 1. qugeſi. 17. n. 2. Hart. Piſi. obſ. 35. n 3.
Carpæ. 3. con. 12. def. 15. 6) Ergo ex voluntate patrisfami-.
lias (gjvae probanuda eſt arg. J. 12.9. 2. ſ. d. capt. et poſtl. re-
verſ. deſ. Curp. J. con. 24. lib. Io. n. 7.) bona mobilia ĩta de-
ſtinata fegvuntur jus loci, in qvuo ſunt, aut cxigi debent;
ita ut ex cadem ratione in iis ſuccedatur, tanqram in im-
mobilibus ſecundum leges loci, ubi deſtinata lunt, et non
ſecnnudum ſtatutum domicilii defuncti Gail. 2. obſ. 124. n.
18. Goler. d. pi oc. eae. P. I. c. 3. n. 230. et p. 2. c. Z. n. 29. Carpæ.
6. ieſ. 38. 1. 12. HIev. 2. dec. 10o. et 5. dec. 165. 166. Brunn. in

l. 35. n. 3. 4. J. d. kered. inſt. ad. Reſol. 23. 7) Huc qvoqve
pertinet pecuiia acl cambium data vel deſtinata, licet. non
qvoad rei vcritatem, tamen qvoach juris eſfertum: et gꝗvi-

Jdent praclumitur, majorem pecuniae qvantitatem, ulſibus
qvotidianis non neceſſariam, defunctum foencri daturum
eſſe. I. 79. h. 1. at J. hoc legatum. l. ſi mihi hG. 1. J. d. leg. g.
Ihaſſau. deei. iGo. Gail. 2. obſ. II. n. J. Tiraquel. d. retr. lign.
g. 1. gto. 7. u. 117. Ileigi. 2. qraeſt. 15. n. 7. 8. Carpa. 3. con.
13. deſ. 24. num. 13. Graeu. lib. 2. conel. 11. conſ. 3. Treutl. vol.
2. diſj. 13. th. 4. lit. 9. ib. Bachov- Halin. ad Wæſ. ff. ad, Se.
Tret. p. 240. q. iu f. 8). Sic gꝗvoqve ad omptionem praedio-
ram vet immobilium bonorum, à defuncto vel teſtatore
deſinata pcennia, deſinit éſle mobilis, et inter mobilia. re-
Crinr uinroſ. 1. tit. 50. ohſ. 4. Gail. 2. obſ. 11. n. 6. Bart.
CliſJan. ud confo. Burg. rel. 4. ſJ. 24..n. 1. Coler. proceſ. eaec.
2. c. 3. n. 28. et ſeqq. Zas. in l. ſi certus. n. 10. ff. d. V. O.

Rebu.
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Rebu. in autk. habita. C. ne ſil. per. pat. priv. 6. n. 3. Speid.
obſ. verbe fahrende Haabe p  314b. in f. quamvis contra-
rium ſtatuant cum allegatis Dd. Leil. J. cone. 33. n. 4. 5. 6.
et ſeqq. Carpr. 3. con. 3. def. 7. 9) Hilce annumerantur an-
nni, reditus, penſiones, et fructus civiles, qvi praeſtantnr
ex fundo, vel re immohili, et pro qvibus competit actio
realis; ex perlona autem vel conventinne pnaeſtatio annua
accenſetur mobilibus. J. I4. v. annuos. et h. haec ergò. C. d. S.
S. Ecol. c. exivi. h. cumque d. J. S. Ayr. d. vioc. jut. c. Io. obſ.
3. n. 12. Ant. Gabr. G. t. d. V. S. con. S. n. 1. Gail. 2. ouſ. 10.
n. 14. Mynſ. 1. obſ. 69. Mod. Piſt. q. 124. Raueh. 1. quaeſi. 17.
n. II. Col. d. proc. Eaec. 1. c. Z. n. 234. Iiopp. dec. 24. n. 21.
et dec. 31. n. 16. 17. Pruck. conſ. 28. n. 40. Carpz. 1. conſt. ʒ.
deſ. 16. Franz. 1. dec. 1. Finlel. obſ. 20. n. 3. Tonil. d. c. 20. 1.
57. 58. et quaeſt. g. n. 12. EBrann. unl. 15. n. h. ſf. d. re jud. et
in l. 14. C. d. SS. Eccl. Neqve modicum tempus hic ſuffi-
cit; illas enim praeſtationes duraturae modico tempore, pro

mobilihus habentur/ ſin verò perpetuò, aut ad longum
tempus praeſtentur, referendae ſunt ad immobilia. c. 2. d.
rel. Ecc. non alien. in öto. Gabr. d. con. S. n. 3. Gatl. d. obſ. IO.

u. 1. Mynſ. d. obſ. 69. n. 2. MIenoch. d. arb. Ju. 2. cent. 3. con.
232 1. 2. Jiopp. d. dec. 24. n. 8. 9. d. dec. 1. n. 17. Curpæ. d.
def. 16. Conſ. Argent. 2. conſ. 11. n. 36. Speid. obſ. verb. fa h-
rende Haabt. derſ. requiritur. Hokl. d. c. 20. n. 59. Nleri.
in jus Lub. I.t. 10. ar. G. n. 72. Brunnem. und. l. 14. 10) Et
licet reditus poſt longum tempus, cum debitori libnerit,
redimi poſſint, non minùs perpetui dicuntur: qvia qvali-
tas rei ex ſtatu praelenti, et non ex variatione ſubſeqventi
aeſtimatur; et contractus reemptionis dicitur perpetnus, eò
qvod absqve reemptione poteſt permanere perpetuò, licet
poſt decennium redimatur, Ruin. 2. conſ. 82. n. 3. Afflict. des.
385. n. 7. Conſ. Argentor. 1t. n. 36. vol. 2. Alynſ. d. obſ. 69-
Hopp. dec. 24. n. 1I1I. 12. 13. 16. 17. 18. 19. Iiokl. d. c. 20.
6Go. Speid. in d. v. fahrende Haabe. a quod pro. 11)
Longum. autem tempus hic cenſetnr decem oet riginti an-
nornm, t. t. C. d. praeſ. long. temp. Guil. d. obſ. Io. n. 2. Mo-
linae d. uſur. quaeſt. 37. n. 273. Speid. d. loc. verſ. reqrinitur.
15 Modicum autem tempus ſubjicitur arbinrio judieis, in.

tan
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tantum, ut ſi qvaedam ratio E. g. utilitatĩs ſubſit, modi-
cum tempus pro longo accipi, et in hoe natura perpetuorum

T

redituum oblervari pollit. arg. l. illud. et ita vulneratus. ff. ad
Aquil. ib. Brunn. n. G6. Nöpp. dec. 24. n. 9. in f. IVes. 1. conſ.

GI. n. 6. Speid. d. loc. vers. quod ſi verò. 18) Sed haec pro-
cedunt in annuis reditibus, penſionibus ac civilibus fructi-
bus futuris, qyorum dies nondum celſit; in reſtantibus
ſive non ſolutis practeriti temporis, regula juris de mobi-
bus concepta locum habebit. Alciat. in l. moventium. Aff. d.

AaV. S. Höpp. d. dec. 24. n. 20. 21. 14) Nomina et actiones,
licèt propriè nec mobiles, nec immobiles res dici polſſfint,
ſed ſeparatam ſpeciem conſtituere dicantur; J. 15. h. 2. ff. d.
re jur. J. J. 4. JJf. d. pecul. Natt. conſ. 146. n. 13. Gvid. Papa.
conſ. 52. n. 2. Coler. d. proc. exec. 1. c. Z. n. 236. Thoming. dec.
30. n. 2. Carpæ. 2. dec. 2. n. 8. Brunu. in l. 18. n. 4. f. d. pig.
act. tamen commnniter diſtingvi ſolet inter nomina vel actio-
nes, qvae compotunt ad vindicandas vel repetendas res
immobiles, et qvae ach mobiles petendas pertinent; ut illae
inter immobilia bona, hae inter mobilia referantur. Gail.
2. obſ. II. n. 10. II. Deci. conſ. 4õt. n. 4. Berlick. 2. conc. 4o.
n. 3o. Scline. ad. t. J. d. hered. quae ab inteſt. ti. d. ſucc, int. vir.
et ux. Schult acl NIod. Piſit. 3. quaeſt. 124. n. 18. 19. Carpæ. d.
dec. 2. n. q. 6G. Speid. d. loc. verſ. nomuta. Mevi. in ju. Lüb. lit.
I. t. Io. art. G. n. 7o. 7I. 15) Alias lub generali nominatione
omnium bonorum, ſive mobiliiim ect immobilium in teſta-
mentis, donationibus, ſtatutis non ſemper veniurit nomina
et actiones, vide Chriſtinae 1. dec. 153. Durant. in quaeſt. no-
tat. quaeſt. 22. n. J. Aleiat. in l. moveſitium., et l. nominis ff. d.

V. S. Corne. 1. cons. 172. Covar. in c. relatum d. teſt. Carpæ. J.
con. 23. def. 8. n. J. et d. dec. 2. n. 12. 13. 14. et ſeqq. Speid.
d. loc. vers. ac quamvis et ſeqq. IIahn. ad ff. ad SC. Trebelt.
pas. 240. pr. Brunn. in l. 18. n. 4. ff. d. pign. act. 16) Sic jura
incorporalia, ſervitutes, et. ſervitia rebus immobilibus ad-
haerentia, inter immobilia computantur. Panorm. in C. nul-
linn. Io. d. rel. Eccl. non alien. Guil. 2. obſ. II. n. II. Deci. cons.
483. Speidel. d. d. loc. verſ. ſie pariter. et ſeqq ubi qvoqve allerit

de aliis ſpeciebuns ad immobilia pertinentibus. 17) De om-
nibus hiſce enumeratis generaliter dicitur, immobilia ſuh:

elle
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eſle legihus et jurisdictioni. Magiſtratus loci, qvo ſita funt.
l. ult. C. d. jur. jud. J. J. et ult. C. ub. in rem. act. l. pupillus. ſ.
territorium. ſſ. d. F. S. Bald. in l. mercatores. C d. conmter..
Coler. d. proc. exe. p. I. c. Z. n. 215. et p. 2. c. 3. n. q. Guil. 2.
obſ. 124. n. 4. 5. 16. Moil. Piſi. p. 2. quaeſt. 85. n. ʒ. Curpæ. 3.
con. 12. def. 12. Rauckb. quaeſi. 17. n. II. Scliepl. d. tit. g. h. G.
n. 3. 6. 7. Berl. d. con. 52. num. 64. fiokl. d. c. 20. n. 534. 18)
Itaqve de, omnibus immobilibus heres tenetur qvindenam
ſalrere, non obſtanute, qvod immobilia de ſui natura in
alium locum transportari neqveant; qvia aeſtimario vel pre-
tium, qvod pro immobili re ah herede alibi degente trans-
fertur, ſuccedit loco rei, prout apertè dicitur in viſitat. Eccl.
d. tit. 24. vers. ſin. in ſingibi: Von ihren liegenden Grun—
den geben ſie, was andere davon thun. ionl. d. c.
20. n. 46. et n. 535. 19) qvia in univerſalibus juris, nit eſt
hercditas, ſuccedit pretium loco rei, non modò qvoacd to-
tum, ſed etiam qvoad partem, hoc eſt in re particulari ad
corpus univerſale pertinente, vel per petitionem hereditatis
exigenda, l. ſi rem ff. d. petit. hered. ib. Bart. l. inperator. ſ.

d

ſin. Jf. d. leg. 2. Neguæz d. pign. v. 5. mem. 1. n. 48. Gail. d.
pign. c. II. n. 4. J. Eeſold. conſ. Tubing. p. 5. cons. 219. n. 5.
6G. 8. Cait. d. credit. c. 4. quaeſt. II. n. 1388. Alev. J. dec. 165.
n. J. 20) Seqvitur inde, qvindenam non aliter lolvi debe-
re, qvsm ſi domus aut praedium vel aliud immobile ven-
ditum fuerit, ſecundum Conſtit: March: tit: vom Kinder—
Geld und Erb-Geld, ibi: wegbringen will, item: aus den
Gerichten nimbt und wegbringet. Cehepl. d. tit. 8. h. 16. n. 2.
Iohi. d. c. 20. n. 47. 21) et ita reſponſum fuit in Camera
Brandenb. die 19. Januar. anno 1610. in canſa Raths zu
Potſtamm contra Martin Gericken, Burgern zu Berlin, kilce
farmalibus: Weiln Beklagten in der Theilung zu ſeiner Ab—
findungnein Hauß zu Potſtamm zugeſchlagen, welches er auth
noch hat, und durch einen Mietsnmann die burgerliche onera
beſtellen laſſen, auch den Schoß davon giect, kanu er noch;
zur Zeit nicht davor geachtet werden, daß er ſirh aas den Ge—
richten gewandt, und alſo Abſchoß zu geben, ſihuldig ſcyn, ob
er ſich wol allhier zu Berlin niedergelaſſen, Sollte er aber das
Hauß  verkauffen, und ſich ganzlich aus den Gerichten wenben,

ergien—
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ergienge deß Abſchoſſes halber, ſo weit der Rath deſſin befu—
get, alsdenn ferner was recht iſt. Et ita 11. Jul.. äh. 1623.
in caula Herrn Dantels Pfarrherrn zu Sarmund, contra den—
Rath zu Mitten-Walde; ibi: Von der Huffe vor Mitten Wal—
de, iſt Klager noch zur Zeit, weil dieſelbe nicht verkauft, und
das Geld davon transferiret wird, einigen Abſchoß zu erle—
gen, uicht ſchuldig. Idenr qvogve judicatum in cauſa deß
Raths zu Zedenick, contra Themas Werdermann, de: 19. Jun.
anno 620. ibi: Jetzo aber, da der Acker noch unter den Ge—
richten bleibet, und die onera davon mit abgetragen werden,
daurff er deſwegen noch keinen Abſchoß geben. 22) Si ergö in
diem pretium pro re immohili hereditaria conſtituitur, vel
pluribus diſtinctis diebus ſive terminis debetur, non anté
eſt ſolvenda qvindena, qvàm dies ſolvendi venerit, et pe-
cunia ſoluta fuerit. hReyger. Theſ. pract. verb. Abſche ß. n.
5. Schl. diet. ſ. 16. Iſohl. diet. n. 47. Lt ita jndicatum die 3.
Septemb. anno 160o1. in cauſa Peter Kuhlemehers Wittwen.
hinterlaſſenen Erben, contra Jacob von Barleben, hilſce for—
malibus: Letzlichen wird Barleben von denen Erben, die ihr
Geld aus ſeinen Gerichten hinweg nehmen, der Abſchoß
billig, ſo offt etwas von den Erbgeldern fallig,
und aus ſeinen Gerichten bracht wird, gezahlet.
Allen Abſchoß aber mit ems auch von denen Geldern,
ſo inskunfttige erſt fallig zu nehmen, kann ihm—
nicht verſtattet werden. 23) Et ita 14. Decemb. anno
1621. in caula Baltzar Wernikens contra Hanß Jurgen von
Kahlenberge, ihn: Jedoch wird der gantze Abſchoß nicht auff
einmahl zun Anfange genommen,eſondern allemahl von—
deme, ſo gefallet und weggebracht wird. 20) Ovä ratione

de iis immobilibus, qvae tennpore mortis defuncti non ex-
tant, ſed antea ab ipſo E. gr. patre vel teſtatorę vendita
ſunt, detractio ſumi neqvit; qvia non amplius in heredi-
tate defuncti reperiuntur; niſi reſiduum pretii aut pecunia
hereditaria, das Erbe oder Termin-Geſd computetur, proüt
judicatum 12. Novemb. anno 1610. in caula Johann Ro
bels in ehelicher Vormundſchafft ſeiner Hausfraun, contra den
Rath zu treugen Brietzen, hilce formalibus: Von denen Gu
tern, ſo Klägers Vorfahren bey ſeinem Leben ver—

kaufft,
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kaufeft, und das Geld transferiret, iſt der Rath keinen
Abſchoß zu fodern befugt,« was aber ſeine Wittfrau
nach deſſen Abſterben verkaufft, davon gehorer dem Ratb der
Abſchoß nicht unhillig. 25) Suprà dictum elt, immobilia le-
gibus et jurisdictioni ejus civitatis, ubi ſita ſunt, lubjace—
re; ſeqvitur inde, Magiſtratum loci delatae heraditatis non
polle qviudenam petere de iis immohbilibus, qvae extra
ſuum territorium alibi ſita lunt, etſi illa majorem partem
hereditatis conſtituant, qvod non ſobſcurè innuit Conttitu-
tio Marchica tit: Vom Kindergeld, ibi: birbaut au. dem
Gerichte darinnen es lieget. Rauclib. 1. quaeſt. t7. n.
10o. Mynſ. 5. obſ. 19. Coler. pro. exe. I. c. 3. n. 228. Iiopp. dec.-
31. n. I1. Speid. obſ. verb. Abzu g. vers. ob in dar matente.
Iohl. d. c. 20. n. 54. 55. 26) Sed poteſtne Magiltratus ille,
ſub cujus jurisdictione ejusmodi bona immohilia extra do-

micilium defuncti ſita ſunt, gabellam de iis detrahere? Mi-
nimé, qvia ad exigendam in qvodam loco ꝗvindenam re-—
qviritur conjunctim, ut 1. hereditas ibidem ſit delata, 2. ut
bona transferantur in alium locum, per verba conſtit. ſuprà
allegatae, Rauehb. d. quaeſt. 17. n. 14. in f. Nohil. d. n. 55. pr.
at bona extra locum delatae hereditatis üta, trahuntur ad
heèreditatem alibi ſitam tanqvam pars ad totum; Non autem
totum vel hereditas trahitur ad partem, nec. rei particularis
eſt hereäitas: per l. hereditas. ff. d. R. J. ibi: Gothoſr. et Hoe-
noni. in l. 24. J. d. V. S. ibi: Aleiat. Goedd. Hohnl. d. n. 4s.
Sic immobilia alibi ſtra de, lui natura non pollunt moveri
de loco in alium; et licet diſtrahantur, ac pretium pro il-
lis ſolvatur, tamen de co qvindena haud debetur, non ob-
ſtante qvod paulò ante dictum eſt, pretium in locum rei
ſuccedere; 27) qvia hoc laltem procedit in univerſalibus
juris, non antem in' particularibus; vel E. gr. in bonis ex-
tra locuni delatae hereditatis itis, qvae bona reſpectu Ma—-
giſtratus iſiius loci, cui actio patticularis pro qvindena cam-
petit, paitaeularia ſunt; l. mater. C. d. k. V. J. venditor. Jf.
d. hered. Matth. d. Affli. dee. zöq. n. 4 6. Cotlim. 1. conſ. 2. n.
315. Goedd. inl. 14. n. 18. 19..21. ſ. d. V. S. Carpa. g. conſt.
30. deſ. 1. n. 12. Mevi: in jus Lubec. tit. 10. art. G. n. 41. 42.

1
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XI.Resolutio

Nomine Immobilium, hic non includimus bona feu—
dalia, niſi ſint purè hereditaria, aut ruftica.

s  MMARIA.
Conſtitutio Marchica tam. ad Nobiles, quum ad Ignobiles

pe tinet.
Non tamen includit bona ſeudalia.
Sive ſint antiqua, ſive nova, ſive etiam hepeditaria miuta.
Feuda miata hetinent feudeorum naturam, etiamſi in quibus—

dam degenerent.
5. Heuda merè hereditaria quac ſunt?
6. Ilaec ębnoaia qvindenae.
7. Feuda ruſtien funt obnoaia quindennqe.
8. IIaec degenerant  tommuni Feudorum natura quoad ſucceſ-

ſionem.
9. Dum uni ſrilio, pleiumque juniorò, Jaltem confertur.
10o. Ruſtiea feudu eium degencrunt quoud ſervitia praeſtanda.
11. Ovoatl eonum ucceſſionem deciſum fuit in Camerdâ Electi:
12. 13. De tali Jueceſſione teſtatur Conſvetudo Marchica.
14. Ovond ſervitia praeſtanda deeiſum in. Cameriè Elect.
15. Teſtatur quoque de iis Conſvetudo Marcliica.

1) Licet Conſtitutio Marchica tùm ad Nobilem, tùm
ad civem, tùm, ad ruſticum pertineat, prout Francoſnrteules
olim pronunciarunt, teſte Schepl. in conſv. March. p. J. tit.
1. ſ. 4. n. I. 2. 2) tamen ſub diſpoſitione dictae conſtitutio-
nis, ſicut alias ſub generali vel univerſali bonornm voce,
non veniunt féuda Nobilia; c. in generali F. ſi. de Jeud. def.
cont. ib. Alvarot. n. I. et Aſſt. n. 1. Pluckm. 1. Gonſo. 3. n. J0o.
et conſ. 44. n. 62. Schepl. d. p. Z. tit. 2. J. 2. n. J. Coler. d. proc.
eaec. p. 2. c. 3. n. 273. Hionl. in confu. Maxcl. p. 3. quaeſt. 9. n.
2. et quaeſt. 20. n. 41. 42. 3) Sivè ſint antiqva, vel ex pa-
cto et providentià, ſivè nova, vel ex allodiali pecnoià com-
parata, ſivè hereditaria miata; 49 qvia haec ornnia pro-
priam naturam ſeudorum rectinent, etiamſi in qvibuscam

ab



Anhang. 323ab illà degenerent: Clar. g. feud. quneſt. 16. n. 2. et 19. u. 4.
et quueſt. 41. n. 2. Roſ. F. c. 2. conc. 54. n. 2. ct c. 9. conel. 66.

n. 1. Hartm. Piſt. 2. quaeſt. I. n. G7. et quatſi. 34. n. o. AMynſ.
4. obſ. 85. n. 11. 12. Fachinae J. J. c. 8. et 37. Iiolil. d. c. 9. n.
3. 4. et c. 20. R. 41. 42. 5) Si autem ſint merè lhiereditaria,
qvae ad qvoscunqve heredes, etiam extraneos, ant conju—
gem fuperſtitem, nullo ſlexus dilſerimine habito, tranſeunt,
6) obnoxia tunc ſunt detractioni. c. feudum. F. ſi d. ſevd.
def. cont. et c. I. d. feud. non kab. pro Boſſ. d. erim. t. d. bon.
pub. u. 19. 534. Clur. g. feudum. quaeſt. 84. eu. fin. Peregr. d. jur.
fiſc. l. 5. tit. d. publ. bonor. n. 71. 106. liohl. d. c. q. n. 5. 7)
Sic qvoqve ſeuda ruſtica, Lehn. Schultzin Gericht, Lehu-Krugk,
non ſunt exempta à Gabella detractionis, 8S) qria pluri-
mum degenerant à communi feudorum natura, non modoò
qvoad ſucceſſionem, 91) dum uni filio, plerumqve juniori,
excluſis fratribus, et denegata inveſtitura ſimultaneà, con-
ſertur; 16) ſed etiam qvoad ſervitia militaria, quae pro iis
non praeſtantur, ſed ruſticae vecturae Fuhren, Reiſe, Dienſte,
vel eqvi, E. g. ad venandum aut peregrinandum mittuntur.
Rauck. 2. quaeſt. 21. n. 32. 33. Schepl. d. p. 3. tit. 3. ſ. 1d. n.
16. et tit. g. quaeſi. 2. n. J. 2. Holil. d. c. 2o. n. 43. 44. Nec
non ad petendam renovationem inveſtiturae. vid. reſol. 71.
I1)  Et ita ꝗqvoad ejusmodi ſucceſſionem in Camera noſtra
reſponſum fuit in caula Jochim Burcharten und deſſen Con
ſonten, contra Baltzar von der Lohn zu Brunsbergk die 2—
Jun. an. 1613. hiſce formalibus: Es iſt notorium, daß ver—

moööge des Landes-Gebrauches, dergleichen Lehn-Schultzen
Gerichte, 12) nur einem aus den Brudern verlie—
hen, die andern aber davon abgefunden, und in die ge—
ſampte Hand nicht genommen zu werden pflegen, Et in
caula George, und Gallen Gebruder der Bamtingen, die 22.
Juii. an. 1611. hiſce ſormalinus: 13) Weiln den Herrten-Ra—
then bewuſt, wie es mit Schultzen und Lehn-Gerichtennin
der Chue und Marck Brandenburg gehalten, und gemeiniglich
der jungſte Sohn pfleget dazu adbmittireteund ge—
laſſen werden, 14) Eti qvoad ſervitia Rultica praeſtanda Ga-
merales reſponderui.t in caula Andreas Bolticken Leun Schul—

tzens zu Wittbrietzens Wittwen und Sohnen, contra Hauſen—

x 8 und
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und Churten von Flanſen, d. 21. Martii an. 160o6. hiſce for-

malibus: Es ſollen Beklagte das Lehnpferd, ſo der Schul—
tze zu halten ſchuldig, nicht zum Ackerbau, baufahren,
oder ſonſten ungewöhnlicher- und ubermaſſiger Weiſe, ſondern

civiliter, und wie deß Ortes bey denen von Adel gebra uch—
lich, zu reiſen und reiten gebrauchen. 15) Ergo et ſie
qvoad qvindenam petendam à portionibus hereditariis feudi
Ruſtici exportandis, Schepl. Hohl. dd. locc. degenerant ejus-
modi feuda à natura feudorum.

Reſoluteiio XII.
At, qvomodo proceditur in rebus mobilibus et ſe

moventibus?

suUMMAKIA.
1. Immobilia pertinent ad locum rei ſitae.
2. Mobilia ſpectant ad perſonam ac hereditatem defuncti.
3. Bona mobilia quoud ouera èt modum ſuccedendi ſubjecta

funt. legibus Magiſtratus defuncti.
4. Et hoe quoque procedit in omnibus nominibus hereditariis.
3. Nec non in ſtatutis et conſtitutionibus.
6. Do pecunia praeſidii cauſa, et proò uſibus qvotidianis reſer-

vata;, idem judicatur.

4

7. Pecunia ſervari non poteſt.
8. Pecunia Erbgeld pro re mobili habetur.,
9. Pretioſa ad mobilia referuntur.
10. Maſſa auri et argenti res mobilis eſt.
tI., Omnia mobilia quotquot ſunt, trakuntur atdl locum domi-

cilii defuncti.
12. Mobilia loco non eircumſeribuntur, ſed Perſona, cui com-

petunt, in iis attenditur.
13. Niſi ſtatutum loci aut voluntas defuneti aliudl ſvadeat.
14. Pro omnibus mobilibus debetur quindena Magiſtratui domi-

rilii defuneti.
13. Ita deciſum in Cam. Elect.

16.
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16. Vagabundi, vel qui nuilum liabuit domieilium. ſupelleæ aeë

alia mobilia decimantur à NMagiſtratu loci montis.
17. Et ita deciſum in Jucleio Aulico Elect.

1) Sicut immobilia. ad territorinm, in qvo ſita ſunt,
ſpectant, 2) ita mobilia perſonam domini, vel defuncii,
aut ejus hereditatem ita reſpiciunt, ut tam actirè, qvam
paſſivé oſſibus ejus inſeparabiliter inhaereant, perſonamqve
in ſuo domicilio comitentur. l. unic. C. d. impon. luerat. l.
qvis ergò. ff. d. pecul. l. 3. ff. pro ſoci. Alex. J. conſ. 141. n. 21.
Gail. 2. obſ. 124. n. 2. Coler. proc. eæec. I. c. Z. n. go. ſeqq-
Rauekb. 1. quaeſt. 17. n. 4. Pechk. d. xeſt. conjug. 4. c. 35. n. J.
Sckult. ad Mod. Piſtor. 2. q. 85. n. 5. et 1. quaeſt. 39. n. o. 6.
Schepl. in conſ. Itlarck. p. 3. tit. 8. J. G. n. 5. Ves. J. conſ. I. n.
59. Mevi:. in jus Lubece. prooem. quaeſt. G. n. 23. et 2. dec. 1oo.
3) Sicut ergo dominus agnoſeit ſuum Magiſtratum domici-
li, ejusqve legibus ac ſtatutis ſubjectus eſt; ita qgvoqve
mobilia hona, jurisdiectioni ejus, qui in perſonam defunctiĩ
illam habuit, lunt obnoxia, tam qvoad privilegium et one-
ra, qvam qvoad ſucceſſionem univerſalem. per terxt. in l. 35.
g. 3. ff. d. hered. inſt. l. 27. h. 1. Jf. d. inſt. leg. Coler. d. loc. n.
230. Mod. Piſtor. I. cons. q. n. qo. Schepl. d. p. 3. t. 8. quaceſt.
3. n. 24. Berlick. p. 2. conel. 532. n. G7. 69. Goedd. conſ. 8. d. ſtat.
n. 5. Mevi. d. quaeſt. G. n. 24. et ʒ. decis. 165. n. 2. Brunn.
4. decis. 99. M Et hoc procedit qvogve in nominibus he-
reditariis, qvae ant aliis locis defunctus hahuit, aut ab
ipſo etiam herecde extraneo contracta ſunt: licet enim in iis
locum contractus alias inſpiciamus, ad hereditatem tamen
univerſalem, qvae ex loco domicilii cenſetur, tanqvam per-
ſonalia pertinent, et ipſe heres debitor per compenſationem
liberatus, ac eo ipſo locupletior factus, in loco hereditatis
conferre debet. l. ſi delegatio. C. d. novat. l. obligationum l.
actionum ſJ. in d. O. et A. Cothm. vol. 3. conſ. 33. Gail. 2.
obſ. 124. n. 19. Hartm. Piſt. obſ. 55. n. J. I1. Nopp. cec. ZI. n.
18. Rauck. 1. quaeſt. 17. n. 1. Carpt. 3. con. 12. deſ. 14. V--
ner. obſ. veri. Fehrnuß. et vers. in nominibus. IIahn ad Wes. æ.

d. rer. div. n. 4. vers. Niſt peri. in finr. Mod. Pift. d econs. gj.
Jn. 5. Iioltl. d. c. 20. n. 1. et qu. q. n. 5. 5) Et hoc maximo.
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ſi naceſſitas ſtatuti vel conſtitutionis, E. gr. per locutionem
generalem de hereditate, exigat, ut nomina ad mobilia re-
ſerii debeant. Curpz. 2. decis. 1o2. n. ĩG. 17. 18. Berl. 3. conc.
ull. ni. 74. 80. Brunnem. IJ. dec. 19. et 2.  dec. 9I. G) Sic qvo-
qve pecunia pro uſibus qvotidianis, et praeſidii caulà (zu
gemeinen taguichen Haußdrauch und Nothdurfft, oder ſo einer
im Vorrath liegen hat) relicra, ad mobilia pertinet. l. 79.
9. 1. J. d. leg. 3. ſ. et quia auth. d. nupt. auth. hoc niſi. C. d.
ſolut. Schepl. 3. tit. 2. ſ. 2. Cothm. 4. cons. 48. n. 37. Jeqq. Ber-
licli. dec. 3. n. 2. Treutl. vol. 2. diſp. 13. th. 4. lit. g. ibi: Ba-
chou. Gruvet., cons. 34. num. 2. Speid. obſ. pract. verb. fah—
rende Haabe. p. 314. vers. eſt itaque. Hokl. iu eonſi. Marck.
3. quaeſt. 8. n. 2. 7) Pecunia enim refertur inter ea, qvae
ſervari uon poſſunt, licet in arca vel muro,repoſita virtna-
liter conlervetur: Bart. et Dd. in l. ſi en legati. JJ. d. V. O.
Speid. d. loc. g) ideoqve pecunia etiam ex venditione re-
inm immobilnim debita, licet abuſivè Erbgeld dicatur, pro
re inobili ſine ullo diſcrimine habetur. Möll. 1. ſem. c. 41.
Schult. ad Mod. Piſt. 3. quaeſt. 124. n. 33. 24. 35. Carpæ. 3.
con. 23. deſ. 10. n. 34. 9 lItem referuntur ad mobilia ca-
tenae aureac, aliaqve pretioſa, guldene Ketten, Ringe, Edel—
geſteine, Rleiuedien: J. 6. 17. 18. 9h. 1. ff. d. aur. et arg. leg.
Berl. 3. conel. 29. n. 54. Coler. 1. decis. 286. n. 47. ſeqq. IIahn
ad Wes. æ. JJ. ad Se. Trebell. p. 240. b. in f. Carp. reſp. jur.
97. n. G. Hiohl. d. p. 3. quaeſt. g. n. G. 10) qvo etiam refertur
aurum et argentum, ejusvé malſſa, ungepragtes Gold- und
Seltie. Natta. cons. 117. in f. Ludov. concl. 45. n. 26. Speid.
d. loc. verſ. aurum. Goedd. in l. ꝗs. J.. d. V. H Halin. d. lac.
11) Ova ratione omnia mobilia, nomina et actiones, licet
alibi vel extra territorium domicilii defuricti ſita, trahun-
tur ach locum domicilii, ita ut li qvis habeat in loco ꝗvo-
dam domicilium, alihi autem mobilia (non ut perpetuò ibi
maneanut, vid. reſ. 1o. led ut in priſtinum locum revocen-
tur) et nomiua, aut ſi extra locum domicilii alibi qvuis mo-

riatur, patrimonio ejus loci, ubi domicilium habuit, anuu-
merentur; non enim locus maortis, fed cdomicilii attenclitur.
d. 35. h. 3. JJ. d. hered. inſt. l. 1. 2. Jf. et C. d. V. S. Rauchb.
d. quacſi. 17. n. g. Berl. d. con. Ja. n. 7o. Hartm. Piſt. obſ. 55.
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n. 4. Coler. d. proe. exec. I. c. 3. n. 245. Iiönp. d. dec. 31. n. 18.
Alevi d decis. 165. n. 2. et 2. dec. 100. Curpr. 3. con. 12. def.

13 er 6. lit. 4. res. 38. n. 4. II. et Jeqq. Richt. d. fucc. ab inteſt.
pro. n. 19. et n. Z1. in ſin. Cotlum. 2. cons. 73. n. 7o. Iinips. d.
jur. ciuit. 2. c. 20. n. 49. 50. 51. 12) Ovia acitiones et nomi-
na loco non circumſcribuntur, et ideò in iis perlona erit
attendenda, in qva fundantur, cuiqve competunt, et acd
qvam pertinent: J. Cajus. ff. d. les. 2. l. 76. h. 1. q. d.
leg. 3. Iiokl. d. c. 20. n. 51. in fin. 13) Nib in loco, ubi ſunt
mobilia et nomina, aliud conſtitutum vel ulu receptum re-
periatur; ant alia defuncti voluntas apparcat. Hopp. dec. 31.
n. 25. Nlevi. par. 3. dec. 165. et 166. et 2. dec. 1oo. Carp. 6.
reſ. 38. n. 12. Brunn. in J. 35. n. 4. ſſ. d. hered. inſt. et in l. 3. n.
4. f. ad munic. 14) Pro omnnibns itaqve mobilibus, actio-
nibus vel nominibus, iſtius loci Magiſtratui, ubi defunctus
domicilium. habuit, regulariter competit Gabella detractia-
nis. Schepl. d. ſ. G. n. 4. 5. Rauchb. d. qu. 17. n. 5. Socin. 2-
cons. go2. n. 4. Berl. d. n. 7o. Carps. 3. conſt. 38. deſ. 19. n. 10.
Iinips. d. n. 49. Hohl. d. c. 20. n. zo. 53I. 15) Et ita qvoqve
in Camera noſtra reſponſum fuit in caula Valtin Goltzens
CErben, cont. Chriſtoff von Berfeldten zu Trebatz, die 10.

Sept an. 1611. hiſce formalibus: Weiln hiebevor allbereit
verabſcheidet, Berfeldte von der ganzen Verlaſſenſchaft Valtin
Goltzens, den Abſchoß zu nehmen befugt, auch die Hand—

ſchrifft der Poſten, ſo aufferhalb Berfeldes Ge—
richten, Goltzen zugeſtanden, ermelter Goltze bey ſich
zu Trebatz gehabt, und ſich alſo deſſelben Verlaſſenſchafft auff
153 fl erſtrecket, davon doch 20. Reichsth. zu viel gerechnet,

abzuziehen, mitgerechnet. 16) Et hoc eſt de eo, qvi domi-
cilium vel in loco mortis, vel alibi habuerit: qvando au-
tem nullum habuit domicilium certum; ut funt vagabundi,

vel etiam ſcribace Nobilium, Doctorum, aliorumqve mini-
ſtri et farnuli; tunc qvindena de ſupellectili, aliisqve bonis
mobilibus, qvae ſecum habet, ad illiuùs loci Magiſtratum,
ubi mortuns eſt, vel, ſi nihil ſecum habuerit, ad illum
Magiſtratum loci, ubi mobilia inveniuntur, peitinet. Hiopp.
deciſ 31. n. 22. Coler. d. c. 3. n. 216. 217. ſeqq. Berl. d. conel.

52. n. 31. Sechep. d. t. 8. 9. 23. n. 1. 2. Iinins. d. c. 20. n. 52.
Brun.
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Brun. 3. dee. 253. n. 4. 17) Huc ſpectat illud reſponſum vel
decretum in lummo vel Aulico Judicio, Geheimbten Rathe,
an. 1663. qvod allegatum videbis in Reſol. 4. n. 9. ibi: Es
ſey ooin, daß der Abgeſtorbene eine perlona vagabunda, ſo
nirgend domicilium gehabt, geweſen.

Reſolutio XIII.
An de veſtimentis, rebus linteis, cibariis, Fahrende

Haabe, qvindena quoqve ſolvenda ſit?

sS UMMAKRIA.
1. Conſtitutio Marchica loquitur de omnihus bonis, etiamſi ſfint

eaigui pretii.
2. Paſtorum viduae et liberi ex privilegio funt immunes à quin-

dena.
J

8. In praai non decimantur fahrende Haabe, cibario, eſculenta
et veſtimenta quotidiana.

Ita deciſum in Camera El.
ahecnoe Haabe qvid denotet?

Sumitur vel generaliter.
Vel generaltſſimeè. J

lVel ſpecialiter.

1) Noſtra Conſtitutio Marehica de ſucceſſionibus ſub tit:
Vom Tinder-Geld, loqvi videtur reſpectu qvindenae, de
tota hereditate, Erb-Guth, ſive confſiſtat ex immobilibus,

IòI—ſive mobilibus, nullis excluſis bonis defuncti, etli exigui
eſſent pretii, pront ſpecialiùs innuit viſitatio ſeu ordinatio
canſiſtorialis, ſub. tit. 24. ſ. Wann ein. rerb. Fahrender
Haahbe oder Ecbſchafft. 2) Ova re paſtorum viduae et liberi
ex privilegiò quodam immunes ſunt à qvindena ihrer fah—
render Haabe, d. ſ. Z. Et contra cives vel incolae de com-
muni jure aut conſvetudine, detractionem, ratione illarum
rerum, pati tenentur: Hohkl. d. Cogſt. Mar. 3. q. 26. n. 45.
3) Sed experientia Marchica docet, veſtimenta ꝗvotidiana
vel attrita, resqve linteas, utenſiles, ſupellectilem, eſculen-

ta, potulenta, leu, fahrende Haube, communiter non elſe
obno-

DO Ê



Anhang. ze9

obnoxia detractioni vel qvindenae: 9 ita enim judicatum
fuit in Camera Brandenb. 10. Sept. anno 1611. in crauſa

Valtin, Golaitzen Erben, contra Chriſtoff von Beerfelde zu
Trebatz, hiſce lormalibus: Daun ob wol Beerfelde auff 20.
thl. Golitzes Kleider angeſchlagen, und davor Abſchoß neh—
men wollen, iſt doch der Abſchoß auff fahrender Haa—
be, Leinen und Haußgerathe, oder Kleidung, nicht
Ju erſtrecken. Sic quoqve 14. Decemh. an. 1621. in cauſa
Baltzar Wernicken, contra Hauß Gurgen von Kahlenberge,
ibi: Worunter aber dekunctae Kleider und Leinengera—
the, wegen deß Abſchoſſes, nicht mit anzuſchlagen
ſeyn. Ita qvoqve iſ cauſa Dauiel Stechows, contra Hanß
von Wukenow, die 18. Febr. anno 1622. hiſce formalibus:
Jedoch werden die Kleidunge, Leinengerathe, und
andere geringe Mobilien billig außgenommen, denn
davon der Abſchoß nicht darff gegeben werden. Et ita cauſa
George Wuilffs Erben, contra Barthel Pröllenhauern, die 13.

luan ct n, d n t tt,Fleiſch, und andern dergleichen victualien, item,
von geringen Haußgerathe, kounen ſie keinen Abſchoß
fordern. Et ita qvoꝗqve 13. Decemb. anno 1620. in caula
Jochim Schrotters »Wittwe, contra den Rath zu Neuen-Rup—

pin. 5) Dubium hie movet phraſis Fahrende Haabe, cum
communiter illà res mobiles qvacvis determinentur: Clam-
mer. in Prompt. jur. fſol. 43. Wehner. obſ. in verb. gahrende.
Boſold. theſ. pract. in iisdem verb. Speidel. obſ. d. verb. 6) Sed
ſciendum eſt, locutionem Fahrende Haabe, apuch nos diver-
ſimodè ſumi: vel generaliter pro rebus mobilibus, et le
moventibus, exceptis nummis etiam paratiſſimis, in hbere-
ditate extantibus, ut ex conſtitutiane, tit: Erbfalle zwi—
ſchen Ehtelente ſ. Was in. et g. leqq. ibi: an Gelde oder
Reitſchafft, Fahrende Haabe, und liegenden Grunden. 7) Vel
generaliſſimè, ut in Viſitatione Confſiſtoriali fumitur pro
omnibus omninò rebus mohilihus, d. tit. 24. ih: Jine ergene
fahrende Haabe, oder Erbſchafft verlaſſet, juncto tit. 9. h. pen.
ibi: ſambt ihren beweglichen Erbgutern. Iiopp. dec. 14. n. 9.
Schep. p. 3. tit. 2. ſ. 2. 1. Cotkni. 4. Conſ. 4b. n. 38. 39. Hion.

d.
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d. p. 3. q. 8. n. I. 8) Vel ſpecialiter pro rebus expeditoriis,
Haufßaereth, teſte Beſold. theſ. pract. in verb. Fahrende in

2—

fin. aut pro Rudis, cacſis, was nicht Erd-Nied- und Nagelfeſt
iſt, ex l. 241. J. d. I. J. qvae etiam vocantur Fahtende Haa—
be, ſo man nit ſich auff- und abfuhret, docente Corvino. in
Ler. pas. 93. a. in fin. Vel etiam ſumitur pro rebus exiguis
et utenſilibns, geringe Sachen, an Kleiber, Victualien, end
Haußgerathe, piout coultat ex ſuprä. allegatis praejudiciis.

Resolutio XIV.
Qrid dicitur de dote, donatione propter nuptias, ve-

ſtimentis ſeſiivis, ſumptibus nuptialibus, de eo,
qvod E. g. filius in anticipationem hereditatis

futurae à patre accepit?

s VUMMARIA.
De omnibus bonis hereditatis debetur quindena.
Ita deciſum in Cam. Electt.
Heres tenetur rationes reddere Magiſtrutui de rebus heredi-

c

tariis conſumptis et deperditis.
4. Niſi naturaliter aut caſu fo— tuito perierint.
5. De omnibus rebus, quae titulo hereditatis accipiuntur, debe-

1

tur quincdena.6. Etiam de üs rebus, quae heres alteri donat.

7 Et ita deciſum in Cam. Elect.
3. De dote ac illatis repetitis non tenetur vidua quvindenam

ſolvere. e v9. Et ita deciſum in Cam. Elect.10o. Bona, quae praenumerando Pater liberis dederit et in col-

lationem veniunt, funt obnoriad detractioni.

I1. Rt ita deciſum in Cam. Elect.
12. A dote ſiliae debita aut ſoluia, veſtibus feſtivis. pretioſis

ete. debetur quindena.
13. Et ita decilum in Cam. Elect.
14. Ouicqvid Filius, Filiave, in antieipationem tuturae ſucceſ-

4ſionis perceperit, fit obnoæium quindenae.

15.
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15. Et ita deciſum in Cam. Elect.
16. Iſivente Patre filia accepit dotem aliasque res non titulo

hereditatis, ſed largitionis paternae.
17. Poſt mortem autem Patnis haec ventunt in collationem, ae

parti hereditatis imputantur.
18. Magiſtratus cautionem de futura quindena petere poteſt a

filia dotem in alium uſum transferente.

19. Pater non poteſt. praejudicare Masiſtratui dotem dando, et
poſiea abſtinentiam imponendo filiae.

20. Neque Princeps immunitatem alieno concedere poteſt à
quindena.

21. Sumtus nuptiales non veniunt in collationem.
22. Hoc eſt confvetucinis Marchicae. ac ita deciſum in Cam.

Elect.
23. Ergo nec quindena de iis debetur add. n. 21.
24. Et ita deciſum in Cam. Elect.
25. Faceptis quibisdam caſibus.
26. Ovicquid venit in collationem, de eo quoque debetur quinr

dena.

1) De omnibus bonis hereditariis, qvae tempore dela-
tae hereditatis, aut in inventario conſcripta ſunt, debetur
Magiſtratui qvindena. J. 2. ſ. in heredit. ſſ. d. hered. vel act.
vend. l. in fideicommi. ſ. quoties. ex aſſe. ff. ad. Se. Trebel. Paris.
2. 95. c. 25. n. 7o. Peregr. d. fideic. art. Io. n. 16. 2) etlita
reſponſum in Camera die 10o. Febr. anno, G13. in cauſa Ur—

ban Seehauſens, Bauers zu Wittbrietzen Erben, contra Ge—
orge von Flanſen daſelbſt, hilce formalibus: Es ſeynd acto—
res ihres Emwendens ungeachtet, dem Beilagten von dem—
jenigen, ſo einem jeden aus ihres Vaters Erb—
ſchaffi, nach deſſen Abſterben, anjotzo in der Theilung der
dazumahl verlaſſenen Guter zukommen, Abſchoß zu geben
ſchuldig. Ova ratione heres tenetur rationes Magiſtratui red-

dere, de rebus hereditariis adminiſtratis, oulpaqve negle-,
ctis ac conſumptis, exceptis fructibus cnrrentibus: vid. re-
ſol. q. n. 2. d. l. 2. y. illud. l. 22. ſ. Jed. g. 1. Jf. ad Trebell.
cim tale. ſ. Titius.ff. d. cond. et demon. Paris. d. cons. 25. n. 72.
Peregr. d. art. 1o. num. 27. Hohl. d. conſi. Muar. p. 3. c. 20. n.

J
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35. 36. H Niſi naturaliter aut caſu fortuito qvaedam res

perierint, vel amiſſae fuerint; qrarum dammim et heres,
et Magiſtratus pro rata ſuae portionis, ſuſtinent. d. l. 22. ſ.
ſed enim. J. deducta. ſ. ante. Jf. ad Trebell. d. l. 2. ſ. ſed etfi.
Jj. d. hered. et act. vend. Paris. 3. cons. 5. n. 26. 53. Decia. 3.
9s5. 4. n. 83. Iiolil. d. c. 20. n 37. 5) Omnia igitur bona in
hereditate defuncti inventa, ac titulo hereditatis inter he-
redes divila, debent computari, etſi uni in loco manenti
ex colieredihus, vel in ſolidum vel ex parte elſent donata,
pront jnäicatum in Camera noſtra die 17. Maji. an. 1619.
7) in caula George Muckers Wittwe, contra Hanß George
von Hacken, hiſce formalibus:« Was ihnen an VaterGu—
te zuksint, davon gebuhret den Beklagten der Abſchoß

billig, auch wenn gleich die Sohne der Mutter ihr
Auntheil erlaſſen wolten. 8) Ovando autem vidna re-
pudiat hereditatem mariti, et repetit ſaltenn dotem ac alia
illata, tunc qvindenam de iis ſolvere non tenetur; qvia
haec provrio jure et non titulo hereditatis accipit, uti de-
ciſum in Camera noſtra, die 18. Febr. anno 1622. in cauſa
TDantet Stechows, contra Hanß von Wutenow, hiſce forma-
libus: 9) Anreichend. aber der Wittwen Antheil, weil dieſelbe
titulo hereditatis nichts empfangen, ſondern allein ihr
eigen Gut, ſo ihr Vermöäge der Landtages Conſtitution
auch rivente marito zuſtandig geweſen, zu ſich genommen,
als iſt ſie deß ubſchoſſes halber etwas zu geben nicht
verbunden. 10) Sic qvoqve ꝗqvindenae obnaxia funt ea, qvae
defunctus liberis ſnis praenumerando ante mortem dederit,
E. g. in cauſam inchoationis rei familiaris; ꝗvia et haec
de jure communi et Marchico realiter inſunt hereditati de-
latae, vigore collationis vel communicationis bonornm ante
perceptorum; et ſic eo reſpectu, non inconvenienter dos
dici poteſt pars ſucceſſionis. lJ. 1. ff. d. collat. bono. t. t. C. d.
colla. bon. Nopp. dec. 16. n. 8. 9. Schepl. p. 3. tit. 3. ſ. 13. n. J.
8. 9. 10. 20. 21. Guil. 2. obſ. 78. n. 2. Hahn, in Wes. ſſ. d. coll.

J

dot. num. 1. v. eadem. v. Tiellenberg. d. Renunc. ſucc. quaeſt. 33.
n. 24. et quaeſi. 42. n. 5. Iiohl. d. c. 20. n. 67. 11) Et ita ju-
dicatum in Camera occonomica noſtra, Amts-Kammer, cu—
jus Praeſes fuit Dn. Cancellarius Prukmannus, die12. Maji

anno

 cſ—
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anno 1632. in cauſa Gerichts-Verwalters zu Wittſock, con-
tra Ertmann Schmieden, zu N. Ruppin, hiſce formalibus:
Beklagter iſt ſchuldig,. von allen demjenigen, ſo er von ſei—
nen Eltern in Wittſtock nach derer Abſterben an Nobilien er—
erbet, wie auch von dem, ſo er bey ihren Lebzeiten
allbereit vorhin empfangen, den gebuhrenden Ahk—
ſchoß den Klagern zu entrichten. 12) Lectè qvogve
Magiſtratus petere poteſt qvindenam à dote, feltivis velti-
bus, pretioſis, frumentis, pecoribus et aliis rebus antea
acceptis, qvae in collationem poſt mortem patris veniunt. c.
I. d. collat. dot. Reiger Theſ. pract. verb. Ibſchoſi n. 3. Hopp.
dec. G. n. G. 7. 9. Hohl. d. c. 20. n. 68. ubi ſaepiſſimè ita pro-
nunciatum teſtatur. Iilock d. aerar. 2. c. 7o. n. 21. Nnipſ. d:
priv. civit. 2. c. 20. num. 31. 13) LEt ita reſponfum fuirt die
12. Jun. anno Goi. in caula Zacharias: Fingertings, contra
den Rath zu Potſtamm, und Martin Thielen, Burgern da—
ſelbſt, hiſce formalibus: Weiln Fingerling Hanſen Ebels Toch—
ter zu Potſtamm nach ihres Vaters Abſterben gechliget, ſo iſt
er nicht allein von der andern Baarſchafft, ſondern auch
von dem Ehe-Gelde, dem Rath den gewohnlichen
Abſchoß zu geben ſchuldig. Ita qvoqve 16. April. anno
1604. in caula Jacob Barthels Schultzen zu Kaungelſtoff ſel.
Erben, contra M. Martin Nößlern, hiſce ſormalibus: Weil
deß verſtorbenen Schultzen Kinder dasjenige, was ſie bey deß
Vaters Leben zu ihrer Aufiſtattung bekommen, ictzo wie—
derumb in ſeine Erbſchafft zu conferiren ſchuldig ſeyn, und
alſo titulo hereditatis dasjenige, was ihnen damahln mitge—
geben worden, innenbehalten, ſo ſind ſie auch den gewohn—
lichen Abſchoß dem Herrn Diacono, als Gerichts-Herrn
davor zu geben ſchuldig. Et ita in luprà allegato praejudi-
cio de anno 1615. ibi: ſondern es ſeyud auch Klagere von
dem, was ihnen bey deß Vaters Lelbzeiten zur Eheſteuer
mitgegeben, und aus ſeinen detz Beklagten Gerichten an—
derswo transferiret worben, den Abſchoß, ſo viel ſich
nach angelegter Rechnung klar finden wird, zu
entrichten ſchuldig. Et plenius in caula Jurgen Wulffs Er—
ben, contra Barthold Mollenhauern und Hanſen und Liborium
Gebrudern von Holtzerdorffen, die 23. April. anno 1623. hifce

ſor-
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forn. lilus: Von dem, was die Erben am Ehe-oder an—
dern fietde ans dieſer Erbſchafft erlanget, und
jetzwo nedh b lommen, wie auch was ihnen an koſtbahren

—A ô

Ocpeiltien, Sieh, ſahrende Haabe, und Korne zu—
kez üelt, und aus den Gerichten dero von Holtzendorff ge—
brackt wub, dayon gebuhret billig der Abſchoß, wie landub—
licß. 14) ldem qvoqre obtinet in eo, qvod in antitipatio-
nmem futurae fuccelliouis pater dederit filio ſiliaeve, hat auff
ſern Zaterezuth vorher ie eben, illud etiam conkerri, et con-
ſeqventer decimari debet; Schepl. p. 3. tit. 3. ſ. 13. num. 9.
15) Oria et hoc poſt mortem patris, jure hereditario polli-
detiu, ont jadicatum in noſtia Camera die 19. Junii an.
1620. in cauſa deß Rahts zu Zedenick, contra Thomas Wer—
dematnn, hilce formalibus: Beklagter kann nicht furuber, von
den 100. fl. ſo ſeiner Hauß-Frauen Mutter, ihm auff das
Vater-Gut, aus den ſämptlichen Gutern vorauß—
gegeben, klagendem Rath den gebuhrlichen Ab—
ſchoß zu entrichten.

16) Non ergo obſtabit, qvod pater, vel etiam conjux
ſuperſtes,  honis communibus filiae ſuae alibi nubenti,
dotem et veſtes nuptiales, aliosvé lumptus, non jure here-
ditario, vel ut partem hereditatis, led largitionis ergò, pro
conſumendo matrimonio dare ſoleat, qvò forte reſpicit ne-
gativa Schepl. d. tit. g. J. 18. 19. et Berliehk. d. con. 2. num.
62. Brunnem. 3. deciſ. 46. qvia hoc verum eſt, qvamdiu pa
ter vinxerit, aut hereditas nondum divila fuérit, cum. vi-
ventis non detur hereditas, nec ante diviſionem debeatur
gvindena: Res. 17) At ſi per diviſionem portiones here-
ditarlae ſactae fuerint, delinit eſſe largitio paterna, et per
collationem fit pars hereditatis; 9J. ſi familiae J. d. C. J. hohl.
d. quacjt. 20. u. 66. 7o. 18) in tantum, ut Magiſtratus pe-
tere poſſit cautionem de qvindena ſolvenda à filia, am-
plam dotem in alium locum transferente; ne illa contenta
dote poſt mortem patris repudiet hereditatem, in praejudi-,
cimm collationis, et conſeqventer Magiſtratus, vel qvindenae.
l. in omnibus. ſt. d. Jjud. J. 1. et t. t. jf. ut lega. nom. cave. Iioli.
J. .70. 71. in f. 19) quia nec pater praejudicare poteſt M.-
„iitratni dando amplam dotem, et imponendo liliae abſti-

nerie
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nentiam hereditatis fuae; Holil. d. q. 20. n. G9. 20) neqve
princeps in praejucdicium Civitatis alicai immiunitatem
jure déẽtractionis concedere poteſt. Cruſi. d. jur. detr. c. 11.
n. J. 21) Secus tamen eſt de lumptibus nuptialibns, de qvi-
bus non datur qvindena, qria nec in collationem polt mor—
tem patris, ejusmodi impenſae veniunt; J. z. 9. fin. d.

L

mun: et bon. Schneid. J. in J. quaedam. d. Acti. rubr. d. Janii.
erci. n. 46. Coler. 1. decis. G2. n. 28. 29. 30. IVeſenb. æ. ſf. dJ.
coll. dot. n. 2. z. ibi. Hahin. Carpæ. 3. Couſt. 11. def. 21. Finchel.

obſ. 12. n. 12. Brunnem. in l. 34. Jf. d. neg. geſt. et in l. 2. n. 8.
f. d. coll. et. 5. dec. 21. 22) Et ſie qvoad ſcollationem non
faciendam, extat conſvetucto Marchica, lecunduni qvauit
ĩta judicatum fuit in Camera noſtra die 24. Maji an. 1610.
in caula Michael Aſchenbrenners Sohnen Vormundere, con—
tra Chriſteff Bauern und Sylveſter Löſiken, hilce fſormalibus:
Es iſt anjetzo, dem Lands-Gebrauch gerizeß, dieſe Ver—
ordnung gemacht worden, das Chriſtoff Bauer allein die joo.

thl. Ehe-Geld zu conferiren ſchuldig, wigen der oo thl.
aber Hochzeit-und Schmuckgeld befrehet ſeyn ſoll.
23) OQvoad denegandam qvindenani, ita reſponſum fuit die
II. Junii 623. 24) in cauſla Daniels Schneiders vfarrherrns
zu Sarmund, contra den Rath zu Yeittenwalde, hiſce forma—

libus: Wie auch von den auffgewandten Hochzeitkoſten,
iſt Klager einigen Abſchoß zu erlegen nicht ſchuldin.
25) Ovae tamen dicta ſuprà concluſio juris limitatur, ſi vel

in dotem fuerint imputatae dictae impenlae; vel à marito
loco augmenti dotis, aut paraphernalium acceptatae; vel
pater tacitè aut expreſſeè voluerit, eas conferri; Guil. e. obſ.
9I. num. g. Coler. d. dec. G2. num. 24. 32. 34. IIartm. Piſt. 1.
quneſt. 19. num. 5. 9. I1. Carpæ. d. conſt, 11. def. 23. 24. et J.
con. 20. def. 37. Brunnem. 5. dec. 43. vel animo credendi ʒuni
Vorſchuß erogatae fuerint; Canpe. J. con. 20. alef. 37. Brun.
5. dec. 45. n. 3. vel adhuc penes liliam ejusvè maritum, vir-
tute obligationis patris, ſie habens noch zu fodern, aut in
monilibus, torqvibus extent. Carpæ. d. def. 22. Halin. d. loc.
n. 3. vers. Jecus itaque. vel ſilia inkoneſtè vixerit, aut nuplſe-
rxit, prout deciſum d. 13. Aartii an. 1612. in cauſa Anna
Fahrenholtz Kinder erſter und anderer Ehe, hilce förmalibns:

Der
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Der Gertrut Mullers aber halen keine Hochzeit-Koſten
wegen ihres ungebührlichen Verhaltens, zugebilli—
get werden kotnen. 26) Ergo qvo calu collatio locum habet—
eodem ꝗvoqve qvindena locum habebit, er vice verſa.

J

Resolutio VX,.
Qvid dicendum de legatis, et donationibus mortis

cauſã 7

sUMMARIA.
1. De Fideicommiſſis quoque ſolvenda eſt quindenn.

I—2. Semel autem data, non amplius debetur à Fideicommiſſ/arion
3. Hoc locum habet de qualibet parte hereditatis.
4. Ovicquid dicitur de toto, illud etiam de parte.
5. Parte hereditatis legata debetur quindena.
6 Legatarius eſt loco keredis.
7 Etiam de co, quod in praejudieium quindenae legatum fuit.
8. Conſtitutio Marchiea non loquitur eaplicitè de legatis.

9. De Legutis laudemium datur.vigeſima legatorum pertinebat iäd acrarium, in

cujus locum ſucceſſit quindenu.
II. Lægatis ineſt vis ac effectus hereditatis.
12. Gabella praeſtatur de eo, qvod vel ex countractu, vel eæ

5

teſiiauunento adquiritur.
13. OQutucdend in penſationem tributi immuniti datur.
14. Conſtituto Marchicea etiam implicitè loquitur de Legatis.
15. Inſ Legut.rats de Legato ſolvit qvindenam, aliaque onera

luſi pet.
16. Allesgacur piaejudiceum.
17. Ntiuni de donationibus mortis cauſu debetur quindena.
18. Rationes us corntrartium à Berlickio altlegatae non relevant.

1) De omnibus hereditatibus non modo directis, ſed
etiam deirommiiſis ſolrenda eſt Gabella detractionis; 2)
ita tamen, ut ſi de iis ſemel ſit detracta vel ſoluta, denuò
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à fideicommilſario peti non poſſit, qvia multiplicari qvin-
dena tanqvam odioſa non poteſt. c. odia. d. R. J. in Gto. Jas.
in l. 29. ſ. videndum. n. 10. IJ. d. lib. et poß. Tuſcl. 4. lit. g.
conc. 16. n. 5. Cacker. dec. 4. n. II. Cravet. 5. 231. n. 17. Schepl.
d. tit. g. ſ. 17. n. 1. Berl. g. concel. 32. n. 56. 57. Holil. in conſt.
March. g. c. 20. n. 33. linips. d. jur. civ. 2. c. 20. n. 23 3) Et
hoc procedit tam de parte hereiditatis qvalibet, qvam de
univerſa hereditate; qvia omnes res hereditariae, cxceptis
paucis, ſunt obnoxiae qvindenae: 4) Ovicqvicd enim dicitur
de toto qvoad totum, illud etiam de parte qvoad partem.
Everti. à Middel. loc. à toto ad partem. n. 2. 7. Seliepl. d. tit. g.
9. 2. n. I. 2. et G. 12. n. J. Berl. d. conel. 2. n. g8. Iiohkl. d. e.
20. n. G5. 5) Ova ratione non dubitaudum eſt, qvin de
Legatis Gabella detrahi poſſit, ſi apertè pars hereditatis le-
gata fuerit; 6) reſpectu enim ejnsniodi legati, Legatarius
heres eſt, aut heredis loco habetur, accipitqve legatum
cum commodis et onerihus hereditariis. l. ſi mulier. ſ. ult.

v

ff. ad SC. Treb. l. ſi quis. h. ult. JſſJ. d. leg. 2. ibi. Brunn. n. 6.
Fachinae. 5. contr. c. II. Hohl. d. c. 20. n. GS. 7) Idem qvo-
qve obtinet in caſu, ubi conſtat, in fraudem couſtitutionis
vel qvindenae legatum qvid fuiſſe, hoc enim magiſtratui
praejudicare non debet. l. contra. ſſ. d. II. l. non. C. eodem.
Honl. d. c. 20. n. G4J. 8S) At majus dubium exiſtit cirea le—
gata ſimpliciter relicta, an ejusmodi qvogꝗve ſint obhnoxia
detractioni? Dn. Kohl. olim Vice- Cancellarius Marchicus
negativam defendere conatus eſt, ex hac ratione, qvod Con-
ſtitutio Marchica non legatorum, ſed heredum meminerit:
d. c. 20. n. 6G3. 9O hac tamen non obſtante, contraria ſen-
tentia mihi arridet, tum gꝗvod de legatis laudeminm do-
mino detur; 10) tùm qvòd qvarta Falcidiae de iis detra-
hatur; tùm qvòd olim vigeſima pars Legatorum auerario in-
ſerebatur, in cujns locum, ex Conſtitutione Principis, qvin-
dena fucceſſit; Jas, in. J. ult. C. d. jur. Empt. n. ꝗo. INöpp. de-
ciſ. G. n. 16. Berlicnh. d. concl. 2. n. 39. Hauchb. 1. quueſt. 15.
n. 13. et quaeſt. 16. n. 1. et ſeqq. Carpæ. 3. conſt. 38. def. a2ao. n.
1. et ſeqq. Hnips. d. c. 20. n. 24. et ſeqq. Cruſi. d. jur. detract.
c. 20. 11) tùm qvòd omnibiis Legatis inſit eſfectus heredi.-
tatis, et ideò Falcidia dicatur pars hereditatis; Backov. ad

9 Treutt.
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Treutl. vol. 2. diſp. 14. th. 8. lit. A. pr. 12) tuùm qvud regu-
lariter Gabellam à ſtatuto impoſitam praeſtare teneatur is,
cui aliqvid vel contractu, vel teſtamento adqviritur; l. 27.
M. d. aedil. Ediet. ibi. Brunn. n. 2. Corſer. dec. 452. Salycet. in
rub. n. 2. C. d. rebus cred. Bertack. d. gabell. in J7. part. n. I. 2.
Rauckb. d. quaeſt. 16. n. II. Carpæ. d. def. 20. n. 1. 2. 3. 13)
tum qvön iſta detractio in odium peregrinorum inducta,
et in per.ſationem tributi immnniti inventa dicatur; Ovae
ratio etiam circa legata valet. Rauckb. d. n. II. in J. Carpʒ.
d. deſ. 20. n. 5. 14) Neqre obſtat, qvod conſiitutio noſtra
ſpecialiter tantùm loꝗvatur de heredibus, et non ſimul de
legatariis; qvia etiam de aliis ſpeciebus et caſibus non lo-
qvitur, et tamen non tam extenſivé qvam explicativé de
ejusmodi intelligitur. 153) Ex hac concluſione et id. ſeqvitur,
non heredem, ſed ipſum legatarium debere qvindenam ſol-
vere de ſuo legato; qvia dominus, ut elſt legatarius rei le-
gatae, ſuſtinet tributa, collectas, aliaqve onera, tam ordi-
naria, qvam extraordinaria, l. Go. ff. locgt. Paris. 5. cons. 52.

Rauckb. d. quaeſt. 16. n. 8. Berli. d. conc. J2. n. z3. Beſold. theſ.
pract. verb. Abſchoß. verſ. ad utrum. Carpæ. 3. con. g8. def.
20. Crus. d. jur. detr. c. 14. .16) In caſu fimili judicatum
nuper fuiſſe à Senatu Beroliueuſi ſcio, ubi fratres Matthias
und Martin die Rochauen propier Legatum in Teſtamento-
à Jokann Korn relictum, loco ꝗvindenae 200 th. ſolvebant
die 27. Julii anno 1671. 17) Ovicqvid de Legatis ſupra
dictum, idem qvoqve obtinet in donationibus mortis cauſà;
qvia et hae legatis et fideicommiſſie aeqviparantur, et ſe-
cundum idem jus determinantur.g. mortis. J. d. donat. J. etſi.
l Marcellus. h. Paulus. lJ. illuc Zeneralixr. 7 d. mor. cau. donat.
l. ult. C. eodem. Sckneid. in ſ. 1. J. d. donat. n. 24. Gomez. 2.
res. 4. n. 16. Holl. d. l. Z. c. 12. n. 12. Hnips. d. c. 20. n. 2)-
18) Rationes in contrarium à Berlichio d, conc. 32. n. ꝗ8. et
ſeqq. adductae non relevant a. cum ex iüsdem, ſi procede-
rent, ſeqveretur. idem contrarin n in Legatis, coutra men
lem ac ſententiam ejusdem Berlichii, d. concl.

Reſo—
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Reſolutio XVI.

Gabella ſive Abzug Geld non ſolvitur, qvando civis
vel ruſticus alibi emigraverit, niſi ſtatuto aut

conſvetudine hoc ſit introductum.

sSUMMARIA.
1. Civis originarius olim domicilium originis mutare non potuit.
2. Nec Curiones vel Decuriones poterant ſtatum ſuum mutare.
3. IIodie quisque domicilium ſuum mutare poteſt.

4. Gabella in multis Imperiulibus Civitatibus ſolvitur à Civibus
ob emigrationem, vel mutationem domicilii.

5. Quod etiam procedit contra Judacos alibi emigrantes.

6. Gabella dicitur Abzug-Geld, Nachſteuer.
7. Statuta de tali Gabella diſponentia confirmantur in Receſſ.

Imper.
8. IIace detractio olim quoque apud Nos in uſu fuit.
9. Ilodie autem in Marchia quisque emigrare liberè poteſt, eæ

Receſſi u Provinciali.
10. Niſi extra Marckiam Civis domicilium transferat.
11. Hodierni Ruſtici alibi emigrantes non tenentur Abzug -Geld

ſe olvere.
12. Niſi conſvetudine contrarium ſit introductum.
13. Conſtitutio Marchica non tollit hane Gabellam.
14. Gabella emigrationis ſaepè approbata fuit in Camera Rlect.
15. Apud Aeta non tenetur emigrans proſiteri bona ſua.
16. Non daebet aſſe immodica Gabella.
17. Eſt quinquageſima pars pretii praeſentis.
18. In praefectura Zosnenſi, umbte Zoſſen, unum ſolvit tkale-

rum Ruſticus.
19. Sive libere ſivè invitus diſcedat.
20. Ergo nec debitor, nec Reus, ob eaecutionem Judicis emi-

grans, ab hac liber eſt.
ær. Haec alienatio fit pro ratione temporis.
22. At ratio temporis facit aetiones magis ſpontaneas qvam

invitas.
23. Neceſſitas, quam qvis ſua culpa contrauit, nihil relevat.

Y 2 24. Ean-
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24. Eandem Gabellam ſolvere debet ſectator Lutheranae aë

Reformatae confeſſionis emigrans.
25. Hoc verum, ſi taecdio diverſae religionis quis ſpontè et non

coactè emigrare velit.
26. Alias qui vi vel neceſſitate expellitur, non tenetur hanc

Gabellam ſolvere.
27. Fic Ruſticus a Nobili emigrare coactus non ſolvit Gabellam.

28. Ita decſum in Caum Llect.
1) Olim jure cirili domicilium naturale vel originis,

civis originarins vel municeps non potuit mntare; adeò ut
translationem domicilii effectivè inſtitnere non pollet. l. ori-
Sine. C. d. muni. l. 1o. et J. aſſumptio 7 ad muni. l. jura. ſſ. d.
R. J. Soci. I. 95. 35. n. J. Deci. cons. 284. n. I1. Gail. 2. obſ.
36. n. 3. Curpsa. 2. reſp. 21. n. g. et 6. reſp. 4o. n. G. Mevi. in
jus Lub. lit. I. tit. 2. art. 2. n. 16. Brunnem. in d. l. origine. 2)
Sic et Curiales vel Decuriones fortunam ſuam mutare non
poterant, ſed in curiis luis perſeverare neceſſum habebant.
l. 41. 30. C. d. Decur. 3) Verùm ſecundum conſvetudinem
ubiqve in Germania receptam, civis renunciare civitati, do-
micilinumqve mutare hodiè poteſt, modo ne malitioſè fiat.
I. 71. J. 2. Jf. d. cond. et demon. J. fin. C. d. oper. liber. Recefs.
Imp. d. anno 1555. ſ. Zo aner un fert. Aure.  Bull. Carol.
IV. iit. 16. Gail. 2. obſ. 36. n. 4. J. 10. Bodin. 1. d. republ. c. G.
i. 37. in fin. Mattk. d. Afflict. deciſ. 384. n. 13. Paugerm. d. ju-
risclet. 2. c. 8. n. 38. Vultej. ad l. 2. C. d. jurisdict. n. 28. Mevi. d.
tit. 2. n. 17. 69. Speidel. obſ. verb. Burger. gers. porro jus.
Hukn. ad æ. Wes. ff. ad. munic. n. 4. p. 565. et ſeqq. Brunn. in
l. 3. in fin. C. d. munic. et oris. Nec cenſendum eſt  ſtatu-
tum ſimpliciter hac in re contrarium valere polſe, qvia na-
turali libertati nimium adverſatur d. l. 7I. ſ 2. arg. l. 28. ſ.
J. JJ. ea quib. cauſ. maj. Hlok. d. contr. c. I. n. 242. Rumel. acl
A. B. diſſ. ä. th. 5. Myler. d. jur. prine. e. G3. vers. nee cenſ. ISe-

eus autem, ſi ſtatutum E. g. ſalinarium, ut in Halla, Frart-
cohuſa, Salzunga, ſub poena amiſſionis falinarum tranela-
tionem domicilii prohibet, qvod tamen non attenditur, ſi
extra civitatem ad aulam vel Principem patriae pollelſlor
vocatur. Fritſ. d. Rega. Salina. jur. c. T. n. 8S. Ad renun-
ciationem autem vel mutationem prioris domieilii aut civi-
tatis reqviritur, ut civis praeſtet e. qvae more majorum

intro.
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introducta ſunt. HO Ovippe ſtatutis vel conſvetudine mul-
tis in locis, praclertim eivitatibus maritimis invaluit, ne
civis vel incola, licet ab iſtius loci Magiſtratu invitus de-
tineri non poſſit, bona ſua ex civitate aliò transferat, niſi
certam pecuniae ſummam de omnibus ſuis bonis penſita-
verint, vel tributum aliqvod dederit, prout laudabiliter ita
Auguſtae, Noribergae, Spirae, conſtitutum allerit Gail. 2.
obſ. 35. n. 9ꝗ. in fin. et obſ. 36. n. 10. Graev. 2. miſcell. 36. n. g.
Höpp. dec. I1. n. I. Weſen. cons. 4. n. 28. Scliepl. d. p. 3. tit. g.
J. 13. n. Z. 4. 5. et g. 24. n. 2. Cothm. 1. con. 19. n. 1. 2. Honded.
1. 95. 5. n. 13. Jeqq. Sauſt. d. aerur. Prinec. ord. goo. Dautſ.
d. teſt. n. Gq9. Berl. J. concl. 52. n. 12. Mevi. in jus Lub. 2. tit. 2.
art. 2. n. II. Beſol. th. pr. pas. 130. V. Jed nunc. Peretz in tit.
C. quand. et quib. quart. pars. n. 7. 5) Orod etiam locum ha-
bet contra Judaeos alihi emigrantes, ſi ſcilicet bona polſſi-
deant immobilia. vid. Reſ. 23. Mager. d. Advocat. c. I0. n. 209.
Inips. d. Jjur. civ. l. 2. c. zo. n. G5. Cruſt. d. Jjur. detract. c. 7. n.

26. 27. 06) Haec detractio vocatur Gabella, live Abfarth,
Abzug-Geld, doppelte Steuer, Nachſteuer, Beſold. th. pract.
verb. Abſchoß. pr. Höpp. et Schepl. dd. locc. 7) Nec dubitari
poteſt, qvin ſtatuta. Abzug-Ejeld permittentia, valeant; cum
ea approbentur in Receſſu Comitiorum de anno 1555. ſ. 24.
et de an. 1594, h. 84. Aumae. ad aur. Bull. c. 16. n. 13. Beſold.
in d. verb. Abzug, ders. ſed vin, et verb. Bur ger, vers. ſed
nunc. Hnips. d. jur. civit. I. c. 12. n. 832. 8) Hujus exaotio
Gabellae in Marchia qvoqve à Magiſtratibus oppidanicis o-
lim- ſervata fuit, teſte Hopp. d. dec. II. n. 1. led civis hodiè
cum bonis ſuis, 9) ſine Gabella vel detractione, ex una
in aliam civitatem Marchiae migraro poteſt, prout ab Ele—
ctore Joachimo II. in Receſſu Diaetac anno 1540. Sontags
Judica ſanceitum fuit, hiſee verhis; Nachdem auch hievor mit
Billigung gemeiner Landſchafft beredt und beſchloſſen, daß von
denjenigen, ſo von einer Stadt zu der andern ztie—
hen, und doch innerhalb Landes bleiben, kein Abſchoß ge—
fodert. oder genommen“ werden ſoll, wollen Wir, daß derſelbe

Artieul dermaſſen auch ſoll gehalten werden. 10) Ex qrihbus
verbis ꝗqvoqve conſtat, detractionem etiam hodièé locum ha-

bere in civitatibus, ſi qvis extra Marchiam, in locum ex-
traneum, domicilium transferre auſus ſit. De Rulſticis qvae-

ritur,
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ritur, utrum hi qvoqve immunes ſini à Gabellà, ſi alibi
domicilium transferre volunt? 11) De propriis hominibus
vel adſcriptitiis ruſticis, Leibrigeue, qvales ſunt in Ufer Mar-
chia, hac vice nihil dicturus ſum, de qvibus reſol. ꝗ7. ſed
ſermo mihi erit de liberis hominibus, qvi à dominis vel
Nobilibus cogi non poſſunt, ut in perpetuum ibi perma-
neant. reſol. ꝗ8. Hi licet regulariter (niſi contrarium ulu
receptum probetur) ob diſceſſum Gabellam ſolvere non te-
neantur, ſicut aliqvoties in Camera El. deciſum fuille to
ſtatur Schep. d. ſ. 13. 14. n. z. in f. Iokl. d. c. 20. n. 74. 12)
tamen per conſvetudinem qvorundam locorum aut pagorum,
obnoxii fiunt Gabellae emigrationis: 13) conſtitutio enim
Marchica nan luſtulit hanc Gahellam, ſive Abzug und Nach—
ſteuet, uti conſtat ex proocmio, dict. conſtit. ibi: Alle alte
Ordnung, Privutegia, Uebung langen Gebrauchs, ſo viele die
Erbfalle, Teſtament, auch Abſchoöſſe vom Erbgut
und Kinder-Geld (nulla ihi fit mentio hujus Gabellae)
betangend, abgetreten, cediret und abgeſaget ſeyhn. 14) OQva—
propter Camera Elect. non rarò pro Gabella emigrationis
pronunciavit, ut conſtat ex ſententia lata, in cauſa Abra—
ham von Platous Wittwen und Erben, contra George Froli—
chen, Pfarrherrn zu Haſelberg, die 1. Decembris anno 1615s.
hiſce formalibus: So iſt auch Beklagtens Hauß-Frau mit
Abzug-Geld, woferne nicht wie recht beygebracht wird,
daß es deß Orts Herkommens, nicht zu belegen. Et
ita qvoqve in cauſa der Bauren zu Guſſo- und Plutko, con-
tra die von Stapelaun zu Guſſo, den 16. Januar. anno 1613.
hiſce formalibus: Wann Unterthanen von Hofen abziehen,
durffen ſie Beklaate kein Abzug-Geld geben. Jdem re—
ſponſum in cauſa Beckmanns contra Werner von der Groben
zu Cotzeland 1. Octob. anno 1621. ibi: Und weil vom Kla—
gern zugeſtanden, es ware deß Orts herbracht, Abzug—
Geld zu geben, ſoll er ſolches Beklagten auch entrichten. 15)
Sed licet haec Gabella in uſu ſit, emigrans tamen non te-
netur ſua mobilia apud acta proſiteri, angeben, ne aliis de-
tegat paupertatem, vel divitias ſuas. Perez. in C. tit. quand.
et quib. quart. pars. n. 7. in ſin. 16) neqve immodica ejus ex-
torſio conceditur, cum alias vectigalium et Gabellarum ex-
actio de jure communi ſit odioſa, l. cum ſatis. S. caveant.

C.
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C. d. agric. et cens. l. 2. C. vect. nov. inſt. non poſſ. Röpp. d. dec.

II. n. 10. II. 12. 17) ldeoqve lecundum laudemii fum-
mam, qvinqvageſima pars pretii pracſentis, vel tempore

venditionis conſiderati, detractio eſt, niſi conſvetudine aliud
ſit indroductum. Höpp. dec. G. n. 2. et dec. II. n. 15. Carpr.
I. reſp. 9o. Brunnem. in l. ult. C. d. jur. Enit. 18) Sic in
praefectura vel diſtrictu deß Churfurſtlichen Ambta Zoſen,
folvitur pro Gabella, Abzug, urms thalerus, prout judica-
tum in camera oeconomica, Ambts-Kammer, in caula der

Unterthanen zu Debitſcho, contra Jochim Schrat rn, Ambe—
ſchreibern zu Zoſſen 14. Septemb. anno 1643. hiſce formali-

hus: Es ſeynd ſchuldig die Unterthanen in Amer Joſ—
ſen, wenn ſie von ihren Gutern zjiehen, einen Thaler
Abzua-czeld zu geben. 19) Et hoc procedit. ſive qvis
voluntate abſoluta, ſivè ex conſeqventia facti, res ſuas dis-
traliere, et alibi commoda ſua qvaerere intendat: 20) Hine
debitor ob debita, et Reus ob maleficia executionem ju—
dicis patiens, non liber eſt ab hac Gabella; ſi ob neccſfita-
tem executionis alicnare res ſuas, et è civitate migrare
cogitur: arg.l. interdum. in fin. ſe. d. jud. J. ſi fidejusJor. 1. ff.

J

qui ſatisd. cog Hartm. Piſt. dec. ʒo. n. 26. Röpp. d. dec. I1. n.
16. Berl. d. con 32. n. 17. 18. Zalin. d. jur. mun. c. 72. n. 4.
21) qvia alienatio iſta peragitur pro ratione temporis, ad
evitandam judicis cxecutionem; 22) at illae actiones, qvae
ſiunt ſecundum rationem temporis, in qvo aguntur, funt
magis ſpontaneis ſimiles, qraàm invitis. Ariſt. Ethic. l. Z. c.
I. J. tales igitur actus. ibi: Donat. Aceciajal. Florent. 23) inde
necelſſitas, qvam quvis ſua culpa attraxit, revelare non po-
teſt. PFritſchi. d. praeſid. neceſſ. ſect. 4. th. 5. Brunn. in l. J. n.

3. J. qui ſat. cogunt. 24) Ex eadem itaqrve ratione, non ini-
qva videbitur hodierna praxis ubi Gabella, Abzug celd,
exigatur à ſectatore Lutheranae vel Reformatae confeſſionis,
qvi ob impetum Magiſtratus Catholici, ex conſtitutione pa-
cis religionis beneſicium emigrandi arripiat, bonaqve ſua
vendat. Schepl. d. tit. g. h. 13. 14. n. 9. 10. Berlich. d. con. 32.
. 16. Beſold. th. pract. verb. Abſchoß. vers. quod autem qvui-
dam. Fchönb. polit: 4 c. 6. Wehner. obſ. verb. Abſchoß,
venſ. ultimo cum ſubdit. Et hoc omni dubio caret, cum per
Receſſum Comitiorum de anno 1555. pax religionis ita æex-

preſſe
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preſſè logqvatur, ibi: Wo aber unſert, auch der Churfurſten,
Jurſten, und Cranden Unterthanen, der alten Religion, oder
Augſpurgiſchen Confeſſton anbangig, von ſolcher ihrer Religion
wegen, aus unſern, auch der Churfurſten, Furſten, und Stan—
den deß heiligen Romiſchen Reichs Landtn, Furſtenthumen,
Stadren oder Flecken, mit ihren Weib und Kindern an an—
dere Orte ziehen, und ſich nieder thun wolten, denn ſoll ſol—
cher Ab- und Zuzug, auch Verkauffunge ihrer Haab und Gu— E
ter, gegen ziemlichen billigen Abtrag, der Leibeigen—
ſchafft und Nachſte uer (id eſt, Abzug ſive Abfarth) wie es
eines jeben Orts von Alters her ublich, herbracht, und ge—
halten worden iſt, unverhindert menniglichs, zugelaſſen und D—

bewilliget, auch an ihren Ehren und Pflichten allerding un—
entagolten ſeyn. 25) Ovidam tamen ex Di. ſubintelligere
aut interpretari ita volunt, ſi taedio diverſae religionis n

ſponté, non coactè qvis emigraverit. Höpp. d. dec. II. n.
15. Eerl. d. con. 32. n. 13. 13. Zann. d. c. 72. 2. n. 3. Hnips. d.
j. Civ. 2. c. 20. n. 39. et hoc qvoqve expreſſum reperitur in
inſtrumento pacilicationis Osuabrugenſis de anno 1648. art.
13. ſ. Wann ſie aber ctec. ibi: eigenes W.ellens zu emigriren
und abzuztehen gedächten, und ihre unbewegliche Guter wieder!

verkauſfen wolten. et h. 12. ibi: noch mit ungewohnlichen de—
cimation uber Billigkeit heſchweret werden. 26) Praeter lu-
pra allegatos caſus rectè dici poteſt, non teneri qyendam
emigrationis Gabellam ſolverc, qvi vel vi, vel neceſſitate
expellitur, aut emigrare cogitur. Jas. in l. fin. C. d. jur. Empt.
n. 48. Dd. in l. et ideò. C. d. cond. furt. Höpp. d. dec. II. n. 15.
Berlich. d. conel. 32. n. 13. Brunn. in l. ult. in fin. C. d. munic.

orig. Rumel. 2. ad A. R. duſſ. 5. conc. G. Myler. d. jur. princ.
c. G3. V. proinde. 27) Sic in Marchia ita ohſervatur, ut
Ruſticus, qui a Domino vel Nobili fuo ſecundum conſve-
tudinem cmigrate coactus, wird außgekaufft, Gabellam alias
in loco uſitatam, lolvere non teneatur: 28) prout judi-

in caula Hans Templins, contra Hans Cporiſtoff von
Fronhoffera. 8. Sept. an. 1617. hiſce formalibus: Mit dem
Abzug-Gelde aber werden ſie, indem ſie nicht freywil—
lig, ſondern auff Beklagtens unterſagen, geraumet,
und ſich anderwerts niedergelaſſen, billig verſchonet.
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 CGorriüigend aà.

Eeite 15. Zeite 17. von oben inseratur p. 2487. IX. 3. 21. ponatur ſt. 1. 2.

27. 3. 6. ſt. 2. 1. G. a6. Z. 11. v. unten ſt. 7. 8.
28. 6. v. unten ſt. X. pon. IX.
32. 17. v. unt. ſt. Apr. pon. Gept.

63. 3. v. ob. ſt. zor. pon. 321.
69. 11. v. ob. inserat. Th. 1.
gz. wegen der Holzmärkte ſ. Oec. For. Th. 6. p. 371.
111. 3. v. oben pon. ſt. 2. 1.  S. 120. Z. 13. inser. The1.
143. a. v. unten pon. ſi. 1. 7.
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